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Die geſchichtlichen Grundlagen der Jubelfeier der 
Kgl. Friedrichsſchule im Jahre 1913. 


Von dem Direktor Profeſſor Aug. Ziegler. 


Vorbemerkung. 


Aber die Begründung der Friedrichsſchule und ihre Geſchichte von 1764—1808 hat in den 
Programmen der Anſtalt 1865—68 der damalige Direktor Profeſſor Dr. Arnoldt auf Grund 
ſehr eingehender und umfaſſender Quellenſtudien genauen Bericht gegeben. Ihm bin ich für das 
erſte Stück meiner Arbeit allenthalben verpflichtet. Zwar hat über jenen Zeitraum auch Direktor 
Dr. Jaenicke im Jahre 1904 ſchon einen kurzen Aberblick geboten, aber ich durfte wegen der be— 
ſonderen Zwecke unſerer Feſtſchrift auf eine erneute Darſtellung nicht verzichten, ohne die das 
Reformwerk von 1808—13 nicht recht gewürdigt werden kann. Für das 2. Kapitel lagen Bor- 
arbeiten nicht vor. Den Stoff boten alte Schulprogramme, die Beſtände des leider nicht vollſtändigen 
Schularchivs und einige Bände Akten der ehemaligen Sektion für den Kultus und den öffentlichen 
Anterricht betr. die Verbeſſerung des Schulweſens im litauiſchen Regierungsdepartement, für 
deren gütige Aberlaſſung dem Miniſterium der geiſtlichen und Anterrichtsangelegenheiten und dem 
Geh. Staatsarchiv in Berlin ich dankbar bin. 


1. Die Begründung der alten Friedrichsſchule und ihre erſte Geſchichte. 
1763—1808. 


Die Anfänge unſerer heutigen Friedrichsſchule liegen in einer von jeher mit der altſtädtiſchen 
Kirche verbundenen Elementarſchule für Knaben und Mädchen. Seitdem Gumbinnen 1724 Stadt 
geworden, wirkten an dieſer alten Stadtſchule ein Rektor und ein Kantor, auch der erſte in 
kirchlicher Stellung u. z. bis 1740 als deutſcher Präzentor, dann als Prediger beim Salzburger 
Hospital. Der Unterricht war durchaus elementar gehalten, wenn auch in der Klaſſe des Rektors 
„etwas Latinität“ getrieben wurde. Die kirchlichen Verpflichtungen der Lehrer beeinträchtigten die 
Schularbeit ſchwer. Mannigfache Bemühungen und Eingaben um Beſſerung blieben ohne Erfolg, 
ſie ſcheiterten ſchon an den Geldfragen. Endlich griff der damalige Präſident der litauiſchen 
Kriegs- und Domänenkammer Joh. Friedr. v. Domhardt, einer der hervorragendſten Männer 
jener Zeit und um unſere Provinz hochverdient, das nötige Reformwerk mit Energie und Eifer 
an, u. z. gerade zur Zeit der Beſetzung Oſtpreußens durch die Nuffen (Jan. 1758 bis Juli 1762). 
Mit dem Herbſt 1760 begannen ſeine Bemühungen, und das Ergebnis war die Begründung der 
Friedrichsſchule als Lateinſchule in einem neuen würdigen Schulgebäude. i 

Zunächſt war es die Schaffung zureichender Räume für die ſteigende Zahl ſchulpflichtiger 
inder, die man erſtrebte; aber von vornherein verbanden ſich damit auch Gedanken an eine Hebung und 
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Domhardt reichten der Propft *) Mühlenkampf als Schulinſpektor und der Magiſtrat unter dem 
20. Dezember 1760 das „Projekt eines Planes“ ein, „wonach die Verbeſſerung des Schulweſens 
bei der Stadt Gumbinnen eingerichtet und erhalten werden könnte“. Aus dieſem „Projekt eines 
Planes“ erwuchs, wieder auf Betreiben des inzwiſchen als Präſident nach Königsberg über— 
geſiedelten Domhardt, ein endgültiger Plan für die Neuordnung der Schule. Beauftragt wurde 
mit ſeiner Abfaſſung der Kriegs- und Domänenrat Nicolaus Bolz unter Zuziehung des Propſtes 
Mühlenkampf, des bisherigen Rektors Paftenaci und des Stadtrichters Meißner. Der Plan 
wurde am 26. November 1760 fertiggeſtellt, an demſelben Tage abgeſandt und bereits unter dem 
30. desſelben Monats von dem Präſidenten Domhardt genehmigt. Gemäß ſeiner Mahnung, daß 
„obiges nützliches Werk aufs baldigſte zu feiner behörigen Conſiſtanee gelangen möge“, ging man 
allerſeits an eine raſche Durchführung. Zu Oſtern 1763 iſt die Neuordnung in allem Weſent— 
lichen ins Werk geſetzt: die alte Stadtſchule ſtellt ſich zu dem Zeitpunkt als eine vierklaſſige 
Lateinſchule dar, die in den unteren Abteilungen zwar auch noch eine allgemein-bürgerliche Bildung 
zu vermitteln hat, die aber in den Oberklaſſen ſich als Gelehrtenſchule gibt und die beſten ihrer 
Zöglinge zur Aniverſität entläßt. Dies Jahr 1763 ift alfo das eigentliche Gründungs— 
jahr der Lateinſchule als Gelehrtenſchule, wenn freilich auch dieſe ſich noch ein Jahr 
notdürftig in den alten Räumen behelfen mußte, bis ihr am 24. Mai 1764 das neue, für jene 
Zeit febr anſehnliche Schulgebäude **) feierlich übergeben wurde. Auf dem Stirngiebel (Frontiſpiz) 
trug es den Namenszug des großen Friedrich, und nach ihm nannte ſich die neue Schule auch 
Friedrichsſchule (schola Fridericiana, Fridericianum), ohne daß jedoch dieſer Name zu allge— 
meiner Anwendung gekommen wäre; die übliche Bezeichnung blieb zunächſt „die große Stadtſchule“, 
und ſelbſt auf dem äfteften Siegel des Rektors es ſtammt erſt aus dem Jahre 1802 — heißt 
ſie einfach „Gumbinnſche Schule“. 

Dieſe neue Lateinſchule baute fich, wie gejagt, in 4 Klaſſen auf: Quarta, Tertia, Secunda, 
Prima, von denen die Prima einen jährigen, die anderen einen 2jährigen Kurſus hatten. In 
jeder Klaſſe unterrichtete durch alle Stunden der eine zugehörige Lehrer: Rector, Conrector, 
Cantor, Subrector nur die „Muſicam“ leitete allenthalben der Kantor; und auch ſonſt waren 
für einige Fächer zwei Klaſſen noch mit einander vereinigt. 

Die Quarta war ganz Elementarklaſſe, in die Kinder ohne Vorkenntniſſe eintraten und in 
Religion, Deutſch, Rechnen, Schreiben mit insgeſamt 22 Stunden wöchentlich unterrichtet wurden, 
wozu noch 4 Stunden „Latein leſen und vorläufige Abungen im Deklinieren (und konjugieren)“ 
kamen. Für die anderen 3 Klaſſen ordnete ſich bei ausgeſprochener Vorherrſchaft des Lateiniſchen 
der Anterricht in 40 wöchentlichen Stunden nach dem älteſten uns erhaltenen Plan aus dem 
Jahre 1768 folgendermaßen: 
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An dieſer Unterrichtsordnung änderte fich im Laufe der Jahrzehnte mancherlei zum Beſſeren. 
Die ſchädlichen „Kombinationen“ der beiden erſten Klaſſen, die ſich zunächſt noch vermehrten, wurden 
ſeit 1778 doch wenigſtens auf 8, ſpäter auf 4 Stunden beſchränkt. Poetik, Epiſtolographie, Oratorie, 
Logik fielen als beſondere Unterrichtsfächer fort und wurden teils in den lateiniſchen, teils in den 
bedeutſam verſtärkten deutſchen Unterricht aufgenommen. Die Geſamtſtundenzahl wurde weſentlich, 
von 40 auf ſchließlich 32, herabgeſetzt. Die realen Lehrfächer wurden verſtärkt. And auch im 
Anterrichtsbetrieb, wie in der Wahl der Lehrfächer waren Fortſchritte zu verzeichnen. Treibende 
Kraft dabei war der 1787 berufene neue Schulinſpektor, der regſame und tüchtige Propſt Keber, 
und das im Jahre 1787 neu geſchaffene Oberſchulkollegium in Berlin, das als zentrale Anterrichts— 
behörde unter Leitung des Miniſters v. Zedlitz eine ſehr eifrige und wirkſame Tätigkeit entfaltete. 
Alle dieſe Bewegungen kamen mit einer Neuordnung im Jahre 1803 zum Abſchluß. Sie war 
von dem Schulinſpektor Reber und dem damaligen Rektor der Friedrichsſchule Stein entworfen 
und wurde durch Nefkript des Oſtpreußiſchen Konſiſtoriums vom 6. April 1803 gleich noch für 
das laufende Jahr eingeführt. Dieſes Nefkript verfügte zugleich, daß das ſtrenge Klaſſenlehrer— 
ſyſtem, das bisher geherrſcht hatte, aufzugeben ſei und die einzelnen Lehrer in den Fächern, 
„denen ſie vorzüglich gewachſen“, auf verſchiedenen Klaſſen unterrichten ſollten (Fachlehrerſyſtem). 
And eben dasſelbe Reſkript endlich ſchuf für die Mädchen, die bisher, u. z. ficher feit 1783, mit 
den Knaben gemeinſam in der Quarta am Elementarunterricht teilnahmen, eine geſonderte 
Mädchenklaſſe. 

Solche Ordnung galt dann durch die letzten Jahre der alten Friedrichsſchule bis zu Ende 1808. 

An der Zahl und Stellung und Beſoldung der Lehrer hat ſich in der ganzen Zeit von 1763 
bis 1808 ſehr wenig geändert, wiewohl hier die Wurzeln der ſchwerſten Schäden lagen. 

Den Grundſtock des Gehaltes der Lehrer bildeten je 100 Thlr. für die erſten drei, 52 Thlr. 
für den Subrektor aus den Zinſen eines „Schulkapitals“ von urſprünglich 6300 Thlr., das auf 
Betreiben des Präſidenten Domhardt im Jahre 1763 aus dem ſogenannten litauiſchen Etabliſſe— 
mentsfonds dazu bereitgeſtellt, aber ſchon durch den Bau 1764 auf 5300, durch Verluſte dem— 
nächſt auf 4950 Thlr. herabgedrückt wurde. Als eine zweite Gehaltsquelle kamen die Einkünfte 
aus Schulgeld in Betracht und aus dem ſogenannten Cireuitgeld, das auf „Amgängen“ der 
Lehrer und Schüler, die zur Neujahrszeit von Haus zu Haus geiſtliche Lieder ſangen, einfach 
geſagt: erbettelt wurde. Dieſe Gelder wurden zu gleichen Teilen unter die 4 Lehrer verteilt. 
Daneben hatten ſie alle freie Wohnung im Schulgebäude, Holzlieferung und das Vorrecht der 
„Aeeiſefreiheit“. Da aber diefe mancherlei Einkünfte noch nicht zureichten, jo war es nötig, mit 
allen Schulſtellen kirchliche Amter zu verbinden, um mit Hilfe ihrer Einnahmen erſt den Lehrern 
eine Exiſtenz zu ermöglichen. Alle 4 Lehrer waren alſo zugleich kirchliche Beamte: der Rektor 
Prediger des Salzburgerhospitals, der Conrector Organiſt der altſtädtiſchen Kirche; der Kantor 
hatte für den Geſang im deutſchen, der Subrektor für Orgelſpiel und Geſang im litauiſchen 
Gottesdienſt derſelben Kirche zu ſorgen (litauiſcher Präzentor). Aus dieſen Stellungen floß alſo 
ein weiterer Teil ihres feſten baren Gehaltes nebſt einigen Naturalienlieferungen, und floſſen 
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mancherlei weniger beſtimmte, aber nicht ganz geringe Nebeneinkünfte: für Trauungen, Begräb— 
niffe, aus Klingſäckelgeldern u. a. m. Die einzige grundſätzliche Anderung in all dieſen Dingen 
war die, daß der Rektor 1769 von ſeinem Kirchenamt befreit wurde; er blieb jedoch im Beſitze 
des aus der Salzburger Kaffe bisher dafür gezahlten Betrages von 100 Thlrn. Im Abrigen 
änderte und hob ſich das Einkommen in den ganzen Jahrzehnten nur dadurch bemerkenswert, daß 
die Einnahmen aus dem Schulgeld ſtiegen, beſonders nach einer beträchtlichen Erhöhung im Jahre 
1803. Während in der Aufſtellung 1762 nur etwa 40 Thlr. Schulgeld für jeden Lehrer ver— 
anlagt wurden, kamen im Jahre 1803 auf jeden 158 und 1808 gegen 200 Thlr. 

In dieſem Jahre ſtellte ſich das geſamte Bareinkommen des Rektors auf 439 Thlr. 20 Gr., 
des Konrektors auf 388 Thlr. 20 Gr., des Kantors auf 427 Thlr. 16 Gr. und des Subrektors 
auf 358 Thlr. 20 Gr., und das Abel lag nicht einmal ſo ſehr in der Anzulänglichkeit dieſer 
Sätze als darin, daß dieſe Summen, wie oben gezeigt, aus den mannigfachſten Quellen und unter 
mancherlei unerfreulichen und unwürdigen Begleitumſtänden mühſam zuſammengeholt werden 
mußten. Zu dieſen unerfreulichen Begleitumſtänden gehörte auch, daß die kirchlichen Verpflich— 
tungen die Lehrer vielfach ihrer Schultätigkeit entzogen, wenn im Laufe der Jahrzehnte darin 
auch manches gebeſſert wurde. Deutſche Trauungen erforderten gleichzeitig den Konrektor und 
Kantor; die Leichenbegleitung wurde von den Lehrern und Schülern gemeinſam ausgeführt, wobei 
man, je nachdem alle oder nur ein Teil der Lehrer mit ihren Klaſſen folgten, die ſchönen Anter— 
ſchiede von Aniverſalleichen, Spezialleichen und Partikular- oder halben Schulleichen hatte. Erft 
in einem Regulativ vom 10. April 1808 ordnete die Kgl. Oſtpreußiſche Kammer in Königsberg 
an, daß die Begleitung von Leichen durch die Schule überhaupt nur noch außerhalb der Schul— 
zeit erfolgen dürfe. z 

Die nächſte Aufficht über die Friedrichsſchule übte als „Schulinſpektor“ der erſte Geiſtliche 
der altſtädtiſchen Kirche, der Propſt. Er hatte neue Lehrer in ihr Amt einzuführen, den Lektions— 
plan zu genehmigen, die einzelnen Klaſſen von Zeit zu Zeit zu revidieren, die Konferenzen zu 
berufen und zu leiten, die jährlichen öffentlichen Prüfungen, ſpäter auch die Abiturientenprüfungen 
abzuhalten, die allein an ihn ergehenden Verfügungen der Behörden zu den Akten zu nehmen 
und den Lehrern bekannt zu geben, desgl. die nötigen Berichte zu liefern, auch Disziplinarfälle 
und Streitigkeiten unter den Lehrern zu entſcheiden d. h. alſo faſt alles, was ſpäter die 
eigentlich direktorialen Pflichten und Rechte ausmacht. Daneben blieb dann für den Rektor der 
Schule nur noch ſehr wenig von leitender Tätigkeit übrig. Noch 1802 empfanden es die anderen 
Lehrer als einen Eingriff in ihre Selbſtändigkeit, daß der neue Rektor Stein von Aufſichts wegen 
ihren Anterricht beſuchte! 

Nimmt man zu dem allen noch die dürftige Ausſtattung der Schule und Armſeligkeit der 
Lehrmittel, für deren Anterhaltung und Ergänzung es keinerlei Mittel gab, die Anregelmäßigkeit 
des Schulbeſuchs und die Angunſt der häuslichen Verhältniſſe der meiſten Schüler, weiter zahl— 
reiche Vakanzen der Lehrſtellen, auch mannigfache Verdroſſenheit und Antüchtigkeit unter den 
Lehrern, die ihr Schulamt doch häufig nur als eine üble Wartezeit für ein ſpäteres geiſtliches 
Amt anſahen, ſo wird man die Leiſtungen und Erfolge der alten Friedrichsſchule nicht ſehr hoch 
einſchätzen können, und ſie unterlagen noch mannigfachen Schwankungen durch gute und böſe Zeiten. 
Aus den gefüllten Anterklaſſen, die doch weſentlich elementaren Zwecken dienten, ſtieg nur ein 
verhältnismäßig geringer Teil in die Secunda und Prima auf. Aber das Verhältnis und zugleich 
über die geſamte Schülerzahl mögen folgende Angaben noch beſtimmten Aufſchluß geben“): 


) Dabei find für 1788 und 1802 in IV die Mädchen wohl mitgezählt, für 1808 aber nicht. 
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1788 auf IV: 80,*auf III: 40, auf II: 12, auf I: 12, insgefamt: 144; 
180979: Et OR , 3, 75 106; 
1803; 244 ee ze, 8 Pe 114. 

Trotz allem hat die Friedrichsſchule wohl zu allen Zeiten einzelne Schüler als reif zur 
Aniverſität entlaſſen — freilich nahm man es damit bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts 
febr leicht. Aber auch nachdem das Oberſchulkollegium durch die Inftruftion vom 23. Dezember 1788 
das Entlaſſungsverfahren neu geordnet und eine ſorgfältige Prüfung unter Vorſitz eines König— 
lichen Kommiſſars vorgefchrieben hatte, konnte die Friedrichsſchule von 1790 bis 1800 — mit 
Ausnahme der Jahre 1793 und 1797 — regelmäßig einige Abiturienten entlaſſen, insgeſamt 22. 
Damals gerade hatte die Schule unter dem Rektor Huwe (1785—1801) ihre befte Zeit. Unter 
ſeinem Nachfolger, dem ſonſt tüchtigen, aber ſtreitſüchtigen und unbeſonnenen Rektor Stein 
(1802—1808) find dann nur einmal, im Auguſt 1805, Abiturienten zur Reife gelangt. Und 
wenn Stein ſelbſt in einem Bericht aus der letzten Zeit ſeiner Wirkſamkeit hier unter dem 
8. Dezember 1808, ſich ſehr günſtig über die Anſtalt, über Schüler und Lehrer, über ihren Geiſt 
und ihre Leiſtungen ausſpricht, ſo hat man deutlich und aktenmäßig nachweisbar den Eindruck 
ſtarker Schönfärberei. l 

In ihrer Geſamterſcheinung bot die Friedrichsſchule ein Bild wie andere gleichgeordnete 
Anſtalten jener Jahrzehnte auch — nicht ſchlechter, nicht beſſer. Wenn die Einrichtungen und 
Ergebniſſe überall viel zu wünſchen übrig ließen, ſo waren das eben nicht ſo zufällige Mängel 
des einzelnen Ortes und der einzelnen Anſtalt, ſondern ſchuld daran waren in erſter Linie die 
verkehrten und unvollkommenen Grundlagen und Ordnungen des geſamten öffentlichen Schulweſens 


jener Zeit, die wiederum im Zuſammenhang mit mannigfachen ſozialen, wirtſchaftlichen, kirchlichen 


und ſonſtigen innerpolitiſchen Verhältniſſen ſtanden. So war alſo eine grundlegende Beſſerung 
auch nur von einer weitgreifenden allgemeinen Wandlung der Dinge zu erwarten, von einer neuen 
Zeit. And dieſe Zeit kam, ſchwer und ſchmerzlich in ihrem Beginn, aber doch heilſam und ſegen— 
ſchaffend im Fortgang. 


2. Die Erhebung der Friedrichsſchule zur Königl. Provinzialſchule 
und zum Gymnaſium. 1809—1813. 

Es ift für alle Zeiten bewundernswert, wie der durch den Korſen niedergeworfene preußiſche 
Staat ſich daran macht, „durch geiſtige Kräfte zu erſetzen, was er an phyſiſchen verloren hat“. 
Wenn in den auf 1807 folgenden Jahren die wirtſchaftlichen, kommunalen, militäriſchen Ord— 
nungen grundlegende Umbildung erfahren, fo vollzieht fich Ähnliches, nur daß es nicht ſo allge— 
mein bekannt iſt, auch auf dem Gebiet des Schulweſens. 

Die Verwaltungsreform von 1808 hob das Oberſchulkollegium auf; die dritte Sektion des 
Miniſteriums des Inneren übernahm als Sektion (auch Departement, Abteilung) für den Kultus 
und den öffentlichen Anterricht die Sorge für das Schulweſen. Kein Geringerer als Wilhelm 
v. Humboldt war der erſte Chef dieſer Sektion (17. Dezember 1808 bis 23. Juni 1810), und die 
Zeit ſeiner Tätigkeit bedeutet auch für die Gumbinner Friedrichsſchule den Anfang einer geradezu 
drängenden Reformarbeit, die mit dem Jahre 1813 ihre Höhe und einen gewiſſen Abſchluß erreicht. 

Es traf ſich dabei außerordentlich günſtig, daß dieſem energiſchen Willen zum Fortſchritt 
oben ein gleich energiſcher Wille des damaligen Leiters der Friedrichsſchule entſprach und daß 
noch beſondere Amſtände feiner amtlichen Stellung ihn bei feinem Werke förderten. 

Mit dem Jahre 1809 (Inſtr. v. 26. XII. 08) wurden die alten Kriegs- und Domänen— 
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kammern zu den ſeither beſtehenden „Regierungen“ umgewandelt und an dieſen die geiſtlichen und 
Schuldeputationen eingerichtet. Anmittelbar vorher war außerdem hier in Gumbinnen noch ein 
litauiſches Konſiſtorium gebildet worden, das dem bisher einzig in Königsberg beſtehenden 
Konſiſtorium die Kirchen-, Schul- und Armenſachen der Provinz Litauen abnehmen ſollte. Das 
Konſiſtorium hatte damals als oberſte Provinzial-Schulbehörde auch die Stellung eines Provinzial— 
Schulkollegiums. 

Nach einem Hofreſkript vom 24. Oktober 1808 aus Königsberg ſollte der derzeitige Rektor 
der Provinzial- und Landesſchule in Tilſit Dr. Johann Wilhelm Reinhold Clemens mit dem 
Charakter eines Königl. Schulrats in das neu zu begründende litauiſche Konſiſtorium berufen und 
zugleich zum Rektor der Friedrichsſchule ernannt werden; ſeine Beſtallung als Schulrat war vom 
10. Dezember 1808 datiert. So große Bedenken man gegen folche Verbindung dieſer Amter 
auch haben kann der Schule gehörte ja kaum die halbe Kraft des Rektors —, ſo war es 
doch damals der Durchführung des Neformwerks höchſt förderlich, daß der Rektor der Anſtalt 
zugleich Mitglied der vorgeſetzten Verwaltungsbehörde war. 

Er hatte das neue Amt, deſſetwegen man ſchon feit Auguſt 1808 mit ihm verhandelte, 
nicht übernommen, ohne vorher ſeine Bedingungen zu ſtellen. Er rechnete aus, daß er trotz der 
ihm in Ausſicht geſtellten Remuneration von 200 Thlrn. für die Schulratstätigkeit ſich noch um 
154 Thlr. 14 Gr. 15 Pf. ſchlechter ſtehen würde als in Tilſit; zu der unzureichenden Rektor— 
wohnung ſollte die des Konrektors hinzugenommen werden; er ſollte nur zu 12 Stunden Anter— 
richt wöchentlich verpflichtet und endlich nicht mehr dem Schulinſpektor, ſondern dem Konſiſtorium 
unmittelbar unterſtellt fein. Alle feine Wünſche wurden erfüllt. Neben dem Rektorgehalt wurde 
ihm eine bare Zulage von 340 Thalern bewilligt, dazu 60 Scheffel Deputat-Roggen. 

Der Rektor Stein, der an Clemens’ Stelle von Gumbinnen nach Tilſit gehen ſollte, war 
vorher garnicht darum angefragt worden. In einer Eingabe vom 10. September 1808 machte er 
ſeine Gründe dagegen geltend, die aber nicht angenommen wurden, da er ja eine Verbeſſerung 
damit erfuhr und „jeder Staatsdiener ſchon an ſich verbunden iſt, ſich einen dergleichen Wechſel 
gefallen zu laffen, zumal wenn das Wohl des Ganzen ſolches erheiſcht“. “) 

Durch eine Krankheit in Tilſit zurückgehalten, trat Clemens ſein hieſiges Amt erſt am 
15. Januar 1809 an. Er führte ſich durch ein gedrucktes Schulprogramm ein — das erſte der 
Friedrichsſchule überhaupt: „Einige Bemerkungen über den gegenwärtigen Zuſtand des Stadt— 
ſchulweſens in Preußen“. Dieſe Bemerkungen ſind durchaus kritiſcher Natur und wollen „mit 
beſcheidener Freimütigkeit und unbefangener Offenheit, mit parteiloſer Wahrheitsliebe und mit 
der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit“ alle Schäden aufzeigen, die wir aus dem vorſtehenden Kapitel 
ſchon fennen. Eine Ergänzung fanden diefe gedruckten Ausführungen noch in der Antrittsrede, 
die er für die Schulfeier am 8. Februar 1809 ankündigte: „daß das Schulweſen in einem jeden 
Orte einer beſtändigen Verbeſſerung fähig und bedürftig ſei“. 

In ſolchem Geiſt begann Clemens ſeine Arbeit hier und vereinigte in ſich alle nötigen 
Eigenſchaften zu erfolgreicher Wirkſamkeit: treffliche humaniſtiſche Bildung, Arbeitsfreudigkeit, 
Geſchäftsgewandtheit, kluge, höfliche Verbindlichkeit und zugleich Freimut, Selbſtändigkeit und 
Feſtigkeit. Dazu brachte er aus ſeiner früheren Tätigkeit wertvoll bewährte Erfahrung mit: er 
hatte während ſeines faſt 18jährigen Rektorats in Tilſit die dortige völlig heruntergekommene und 
verwahrloſte Stadtſchule überraſchend ſchnell gehoben und mit einem ganz neuen Geiſt erfüllt, ſo 
daß ein Nevifionsbericht Meierottos, des Vertreters des Oberſchulkollegiums, aus dem Jahre 


) Aus dem Antwortſchreiben des Departements vom 14. 10. 1808. 
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1792 höchſten Lobes voll war und der König ſelbſt in befonderer Anerkennung Clemens 50 Reichs- 
thaler mit einem Belobungsdekret überreichen ließ. 

Eine erſte weſentliche Veränderung brachte Clemens, wie ſchon oben erwähnt, gleich mit 
ſeiner Ernennung mit: der neue Rektor unterſtand nicht mehr dem geiſtlichen Schulinſpektor. 
Auch der Konrektor Prang, den Clemens ſich gleich aus Tilſit nachzog, hatte die ausdrückliche 
Bedingung geſtellt, „daß er nicht mehr der hieſigen Kircheninſpektion, ſondern der unmittelbaren 
Aufſicht des Schulrats und Rektors Clemens untergeordnet ſein ſollte“. Die geſamte verant— 
wortliche Leitung der Anſtalt, die früher ſo übel zwiſchen Schulinſpektor und Rektor zerteilt war, 
lag nunmehr in den Händen des Rektors, der darüber nur der Königl. Regierung und dem 
Konſiſtorium als den vorgeſetzten Dienſtbehörden Rechenſchaft ſchuldig war. Damit erft war 
eine ſachverſtändige, auf intimer Kenntnis des Lebens und der Bedürfniſſe der Anſtalt begründete, 
weil dauernd mitarbeitende Leitung ermöglicht. 

Mit allem Eifer trat Clemens dafür ein, daß die Friedrichsſchule in den oberen Klaſſen 
eine „eigentliche gelehrte Schule“ vorſtellte und von den ſtaatlichen Behörden von Anfang an als 
„Provinzialſchule“ beabſichtigt war. In ſeinen „Beiträgen zur Geſchichte der ehemaligen Friedrichs— 
ſchule“, als Einladungsſchrift zur öffentlichen Prüfung 1815 gedruckt, holt er aus dem Lehrplan, 
beſonders aus der Einführung des Griechiſchen, und aus der Größe des Schulgebäudes immer 
neue Gründe dafür, daß mit ſolcher Einrichtung nicht das Bedürfnis der Stadt, ſondern der 
Provinz berückſichtigt worden ſei, was beſonders deutlich aus einem Schreiben der litauiſchen 
Kammer an die oſtpreußiſche Regierung vom 5. November 1779 hervorgehe, worin dieſe deutlich 
erklärte, „daß die hieſige Schule zwar zum Beſten der Stadt fundieret, hauptſächlich aber zum 


Beſten der ganzen Provinz ſo groß gebaut und eingerichtet worden, die kleine Stadt auch keine 


Laſt für die ganze Provinz tragen kann“. Dieſe Gründe hat er gewiß lange zuvor durchdacht 
und geltend zu machen gewußt, dazu durfte man von ſeinem Rektorat für die zukünftige Ent— 
wickelung der Anſtalt das Beſte erhoffen, und ſo geſchah es, daß die Friedrichsſchule 1809 als 
Königl. Provinzialſchule anerkannt wurde. 

Dieſe Bezeichnung ſtammt aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. Damals richtete der 
Markgraf Georg Friedrich als Kurator des Herzogtums Preußen für die dreifach gemiſchte 
Bevölkerung des Landes drei „fürſtliche Provinzialſchulen“ ein: für die Deutſchen in Saalfeld, 
für die Polen in Lyck, für die Litauer in Tilſit (Tilfe). Späterhin nahmen dieſen Namen aber 
gemeinhin alle Anſtalten an, die das Recht der Entlaſſung zur Aniverſität übten; in der Provinz 
Litauen gehörten dazu bis 1809 ſechs: Tilſit, Gumbinnen, das ſich freilich bisher nie ſo genannt, 
Lyck, Inſterburg, Angerburg, Memel. 

Durch das für die Neuordnung des geſamten litauiſchen Schulweſens grundlegende Reffript 
vom 5. Auguſt 1809 verwandelte die Sektion des öffentlichen Unterrichts die Schulen der drei 
letztgenannten Städte in Bürgerſchulen und beließ nur den Anſtalten Tilſit, Lyck und Gumbinnen 
jenes Entlaſſungsrecht und den Namen und Nang einer Königl. Provinzial- und Landesſchule, 
„in der Hoffnung, durch Konzentrierung der geringen zu Gebote ſtehenden Hilfsquellen auf die 
3 übrigbleibenden diefe auf deſto beſſeren Fuß bringen zu können“.“) Nur für die Gumbinner 
Schule bedeutete jene Bezeichnung ein Neues. Der Name Friedrichsſchule blieb aber daneben 
im amtlichen und nichtamtlichen Verkehr nach Belieben in Gebrauch. 

Dieſe Anerkennung als Provinzialſchule war die erſte nötige Vorausſetzung für die ganze 
kommende Neformarbeit. Die Friedrichsſchule hatte nun gewiſſermaßen ein Recht, ihre würdige 


) So wird im Immediatbericht des Departements vom 31. J. 1812 daran gedacht. Jenes Reſkript vom 
5. VIII. 09 ſelbſt ift mir leider trotz aller Bemühungen nicht zugänglich geweſen. 
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Ausgeſtaltung zu einer wirklichen Gelehrtenſchule zu verlangen. Ihre Geſchichte in den nächſten 
Jahren iſt durch die Maßnahmen der Verwaltung aufs engſte mit derjenigen der gleichſtehenden 
Anſtalten in Tilſit und Lyck verbunden, mannigfach auch mit der Neuordnung des Elementar— 
ſchulweſens der Provinz. Denn es handelt fich in der Zeit um eine grundlegende Geſamtreform 
des litauiſchen Schulweſens, aus der die der Gumbinner Anſtalt nur einen kleinen Ausſchnitt, ein 
einzelnes Beiſpiel darſtellt, freilich wegen der beſonderen Amſtände hier ein vor anderen bedeut— 
ſames und intereſſantes Beiſpiel. 

Gemäß dem oben erwähnten Refkript v. 5. Auguſt 1809 legte die litauiſche Regierung 
unter dem 7. Januar 1810 einen „Plan zur Einrichtung des litauiſchen Stadtſchulweſens“ vor 
von nicht weniger als 100 Bogenſpalten Umfang, ein Werk von Clemens. Er unterſcheidet 
Elementarſchulen, die eigentlichen Stadt- oder Bürger- oder Mittelſchulen und endlich die Pro— 
vinzialſchulen, und für alle Fragen ihrer inneren und äußeren Einrichtung, der Vorbildung und 
Stellung der Lehrer, des Maßes und der Beſchaffung von Geldmitteln werden groß und frei 
gedachte Richtlinien und Ordnungen bis ins einzelne geboten. Man hat den Eindruck eines 
wahrhaft bedeutenden, geradezu genialen Werkes. Zu den Vorſchlägen für die Provinzialſchulen, 
die allein hier für uns in Betracht kommen, hat die Sektion in ihrem Beſcheid vom 11. März 
1810 nicht viel zu erinnern. Sie heißt alle Nichtpunkte gut: eine Schule von wenigſtens 5 Klaſſen, 
deren untere den allgemeinen Bedürfniſſen einer bürgerlichen Bildung dienen, aber zugleich den 
oberen planmäßig vorarbeiten ſollen, die durchaus eine eigentlich gelehrte Bildung auf Grund 
altklaſſiſcher Studien zu vermitteln haben; ein Kollegium von 3 Oberlehrern, 3 ordentlichen 
(Unter“) Lehrern, einigen außerordentlichen und Hilfslehrern für Zeichnen, Geſang, Franzöſiſch, 
Schreiben; diefe Lehrer nicht mehr Theologen „ex professo“, ſondern Leute, „die Philologie und 
Pädagogik ex professo ſtudiert haben und ſich dem Schulſtande ganz hingeben wollen“; die 
Lehrſtellen „ſo dotiert, daß einem jungen Manne eine Stelle an einer Provinzialſchule ebenſo 
wünſchenswert ſein müſſe als eine Pfarrſtelle“; der Rektor frei und ſelbſtändig in ſeinem 
Wirkungskreis; in ihrer Berufung alle nur von der Königl. Behörde abhängig, mit einem Maß 
von Arbeit, daß Kraft und Freudigkeit dabei erhalten bleiben kann. 

Das iſt das Ziel. Aber grundlegende Anderungen der Organiſation und bedeutende neue 
Mittel ſind dazu erforderlich, und woher ſoll man ſie gewinnen in jenen Zeiten höchſter Not? 
Es hat etwas Ergreifendes, zu ſehen, wie ein Ningen darum anhebt, das ſich durch die ganzen 
Jahre 1809 bis 1812 hinzieht. Mit dem 1. Juni 1809 erhielt die Schule die erſten Zuſchüſſe 
aus ſtaatlichen laufenden Mitteln, u. z. 300 Thlr. für die neu zu ſchaffende (einfchl. des Rektors) 
fünfte Lehrerſtelle. Dazu kamen zu verſchiedenen Zeitpunkten und in verſchiedenen Poſten 
während der nächſten Jahre weitere, doch immer unzureichende Bewilligungen. Die amtlichen 
Berichte der Geiſtl. und Schuldeputation werden nicht ſelten von perſönlichen Schreiben des 
Schulrats Clemens an Humboldt!) und feinen Nachfolger begleitet. Wie Verzweiflung klingt 
es hie und da. And am meiſten liegt ihm, dem ja freilich das Schulweſen der ganzen Pro— 
vinz befohlen iſt, doch immer ſeine Friedrichsſchule am Herzen. Ja, in einem Schreiben an 
Humboldt vom März 1810 kommt er ſogar zu dem Vorſchlag, bei den unzureichenden Mitteln 
„lieber für die ganze Provinz ein zweckmäßiges Gymnaſium zu konſtituieren, als in der Folge 
drei ohnmächtige Anſtalten beſtehen zu laſſen“. And er zählt der Gründe viele auf, warum dies 
eine natürlich die Friedrichsſchule ſein müſſe. Das lehnte das Departement begreiflicherweiſe ab, 
Ja. er hatte bei Gelegenheit einer Beſichtigungsreiſe Humboldts durch Litauen im September 1809 perſön— 
liche Beziehungen zu ihm gewonnen. Auch in Gumbinnen war Humboldt damals geweſen. 
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aber es war doch ein freundliches Zugeſtändnis, wenn es ſchrieb: „Welche Schule zuerſt und 
welche zuletzt eingerichtet werden ſoll, will die Sektion nicht gerade vorſchreiben. Verhindern 
wird ſie es indeſſen auf keinen Fall, daß ſich die Aufmerkſamkeit der Geiſtl. und Schuldeputation 
auf diejenige zunächſt richte, welche ihr die nächſte iſt. Nur muß ſie wünſchen, daß beſonders 
die Schule in Lyck nicht über die in Gumbinnen vergeſſen werde.“ Das Jahr 1811 war beſonders 
ſchwer: die fünfte Lehrſtelle war dauernd unbeſetzt, die Lehrer wechſelten immerfort, im Dezember 
find neben dem Rektor nur die 2 Oberlehrer und 2 interimiſtiſche Lehrer vorhanden. Und auch 
die erſten „werden unter der Laſt der Arbeiten bei 32 Schulſtunden und ſehr geringen Einkünften 
ſchon ganz mutlos“.“) Auf einen beſonders dringlichen Notſchrei der Deputation vom 28. De- 
zember 1811 erfolgte dann eine weſentliche Hilfe: ein Immediatbericht des Departements an den 
König vom 31. Januar 1812 erwirkte einen neuen laufenden Staatszuſchuß von 3000 Thlrn., die 
laut Reſkript vom 14. 2. 1812 nach Maßgabe der Bedürfniſſe den drei Provinzialſchulen zu gute 
kommen ſollten. Damit ließen ſich die dringendſten Forderungen befriedigen. Der erſte ordnungs— 
mäßige rein ſtaatliche Etat, mit dem die Friedrichsſchule arbeitete, der Etat für Trinitatis 1812/13 *), 
der vom Departement aber erſt unter dem 3. November 1812 vollzogen wurde, ſetzte demnach 
Zuſchüſſe von insgeſamt 2770 Thlrn. 10 Gr. ein, die bis auf die alten 100 Thlr. aus der Salz— 
burger Emigrantenkaſſe alle ſeit 1809 neu übernommene Leiſtungen des Staates bedeuten. 

Am zu dieſem Ziel eines rein ſtaatlichen Etats zu gelangen, war es notwendig geweſen, 
inzwiſchen die für eine wirklich gedeihliche Entwicklung der Anſtalt notwendige Auseinanderſetzung 
der Friedrichsſchule mit der Kirche und mit der Stadt, die Schaffung alſo eines rein Königlichen 
Patronats durchzuſetzen. ? l 

Als eigentlicher Patron der Anſtalt galt wohl fon immer der Staat, der ja fait die 
geſamten Mittel zum großen Schulbau hergegeben, die Grundverfaſſung der ganzen Anſtalt erſtmalig 
und wiederholt beſtimmt hatte, auch die Stelle des Rektors und Kantors von ſich aus beſetzte. 
Andererſeits war mit der Schule doch auch die Aufgabe der Elementarbildung für Knaben und 
Mädchen verbunden: die Stadt hatte darum ſeiner Zeit zum Schulbau beitragen ſollen, ſie trug 
mit der lutheriſchen Kirche zur Hälfte etwaige Bau- und RNeparaturkoſten; fie verwaltete das 
oben (S. 5) erwähnte Schulkapital und deckte durch lange Jahre dabei das Defizit an Zinserträgniſſen 
in Höhe von 44 Thlrn. 15 Gr., gab auch darüber hinaus noch einen weiteren Zuſchuß; ſie hatte endlich 
die Stellen des Konrektors und des Subrektors, natürlich mit zugehöriger behördlicher Genehmigung — 
u. z. ſehr umſtändlicher! — zu beſetzen. So konnte man wohl von einem ſtädtiſchen Compatronat 
ſprechen. And zur Abertragung der kirchlichen Amter und Einkünfte an die betreffenden Lehrer 
war in jedem einzelnen Falle wieder noch der beſondere Antrag bei der zuſtändigen kirchlichen Behörde 
zu ſtellen. 

Die Abtrennung der kirchlichen Amter erfolgte bei dem Abgang des Kantors Breitenbach, 
der ſich für die höheren Ziele der Provinzialſchule nicht eignete. Er wurde daher gemäß 
Departements-Verfügung vom 15. Dezember 1910 „in Anſehung der Schulgeſchäfte mit einer 
angemeſſenen Penſion in den Ruheſtand verſetzt“, behielt aber ſein kirchliches Kantoramt und 
bekam noch dazu das des Organiſten und litauiſchen Präzentors, die alſo damit alle von den 


) So fon in jenem Brief an Humboldt, 1810. Die Oberlehrer Prang und Wagner baten im Herbſt 
1811 die Deputation um Verbeſſerung der unerträglichen Arbeitsverhältniſſe an der Schule. Die Antwort vom 
9. 10. 11 erkennt an, daß ſie mit Anterrichtsſtunden „zum Erdrücken überhäuft“ ſind, und bittet ſie auszuharren, 
bis geholfen werden könne. Jene ließen dann noch unter dem 7. 1. 12 eine weitere Eingabe an das Departe- 
ment folgen. 

) Das Etatsjahr begann mit dem 1. Juni. 
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Lehrerſtellen der Friedrichsſchule gelöſt wurden; der Verluſt an Einkünften mußte natürlich durch 
erhöhte ſtaatliche Zuſchüſſe gedeckt werden. Die übrigen kirchlichen Einnahmen wurden gelegentlich 
der Auseinanderſetzung mit der Stadt aufgegeben. 

Aber eine Verbeſſerung und Neuordnung des Gumbinner Elementarſchulweſens hatten ſeit 
1802 Erwägungen und Verhandlungen begonnen; dann waren die Kriegsereigniſſe ſtörend dazwiſchen 
getreten. Erſt 1810 und nun im Zuſammenhang mit dem großen neuen Reformwerk und mit 
der weiteren Entwicklung der Friedrichsſchule kamen die Pläne wieder in Gang. 

Den erſten Schritt bedeutete die Loslöſung der Mädchenſchule von der Friedrichsſchule. 
Sie war ihr hinderlich, da ſie den Subrektor mit 14 Stunden in Anſpruch nahm und mit der 
eigentlichen Aufgabe der Gelehrtenſchule in keinem Zuſammenhange ſtand; andrerſeits war ihre 
Aufgabe völlig unzureichend, da 50—60 Mädchen, im Alter von 7—15 Jahren in einer Klaſſe 
vereinigt, wöchentlich nur 14 Anterrichtsſtunden hatten. Im Oktober 1910 wurde eine beſondere 
Töchterſchule mit 3 Lehrern, vorläufig noch unter der Leitung von Clemens eingerichtet, bis ſie 
Ende 1811 endgültig von der Stadt übernommen wurde. 

Schon unter dem 14. März 1811 legte die Geiſtl. und Schuldeputation dem hieſigen Magiſtrat 
auch einen Plan vor, unter dem Rektorat des ſeit Auguſt 1810 an der Elementarklaſſe der 
Friedrichsſchule wirkenden Lehrers Klein „eine beſondere vollkommene Elementarſchule für den 
erſten Unterricht zu etablieren“. 

Am der Stadt dieſe Aufgabe finanziell zu ermöglichen, wurden durch dieſe Verfügung „die 
Einkünfte vom Circuit und von den Leichen“ der Provinzialſchule genommen und zur Unterhaltung 
des Elementarſchulweſens der Städtiſchen Schulkaſſe überwieſen u. z. jenes ſchon vom 1. Januar, 
dies vom 1. April 1811 ab mit der Begründung, daß die Cirkuiteinnahme ſich beſſer für die 
Elementarlehrer qualificiert, weil diefe mit dem erſten Unterricht der Kinder ſämtlicher Stadt: 
einwohner zu tun haben, welche in dieſer Rückſicht wohl ein gemeinſchaftliches Intereſſe an den 
erſten Vorbildungsanſtalten nehmen werden; auch gehört die Geſanglehre mit zu den Hauptfächern 
des Elementarunterrichts“. ) 

Ferner wurden der Stadt alle bisherigen Verpflichtungen gegen die Friedrichsſchule abge— 
nommen, und ſie erhielt außerdem noch zur Entſchädigung für die aufgegebenen Rechte und zum 
Erſatz für die geleiſteten Zuſchüſſe aus dem Schulkaſſenkapital 2650 Thlr. übermacht, wonach der 
Provinzialſchule noch 2300 Thlr. jenes Kapitals verblieben. Die endgültige Genehmigung zu 
alledem erteilte das Departement des Kultus uſw. erſt nach langen Verhandlungen unter dem 
18. Oktober 1813, aber es gab dem Abkommen Geltung vom 1. Juni 1812 ab.) 

So bedeutet der 1. Juni 1812 die Vollendung des Königl. Patronats der Friedrichsſchule: 
von dieſem Zeitpunkt ab beruht die Unterhaltung der Anſtalt auf nichts anderem mehr als auf 
den Einnahmen aus dem Schulkapital, dem Schulgeld und den etatsmäßigen Zuſchüſſen. Mit 
dieſem Zeitpunkt alſo war ſie in vollem Sinn eine Königliche Anſtalt. Mit einer gewiſſen Kühnheit 
und Nachdrücklichkeit hatte Clemens dies Prädikat ſchon vorweggenommen. Gleich in dem Schul— 
programm beim Antritt ſeines Amtes ſchrieb er auf dem Titel „Königl. Friedrichsſchule“ und 
nannte ſie gleicherweiſe im Programm des nächſten Jahres „Königl. Provinzialſchule“. Aber 
jetzt erſt entſprach die Sache dem Wort völlig. 


) Zu gleicher Zeit fiel auch die Kollekte, die an den hohen Fefttagen für die 4 Lehrer der Friedrichsſchule 
von jeher gehalten worden war, und die jedem etwa 1 Thlr. jährlich gebracht hatte. 

) Die Auseinanderſetzung über die verwickelte Berechnung der vielfach nicht einmal beizutreibenden 
Zinsanteile der Obligationen und Pfandbriefe des Kapitals erfolgte gar erſt in einer letzten Verhandlung 
zwiſchen dem Magiſtat und dem Direktor Clemens unter dem 15. Juli 1819. 
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Das Schulgeld war übrigens, um die aufgegebenen Einnahmen aus den Kirchenämtern und 
kirchlichen und ſtädtiſchen Zuwendungen in etwas auszugleichen, noch durch dieſelbe Verfügung 
vom 14. März 1811 für die Friedrichsſchule bedeutend erhöht worden. Fortan waren zu zahlen auf 
Prima und Secunda „quartaliter“ 4 Thlr., auf Tertia und Quarta 3, auf der inzwiſchen neu 
errichteten Quinta 2 Thlr. Das bedeutete gegen die bisherigen, ſeit 1803 beſtehenden Sätze für 
die IV etwa das Vierfache, für die III das Dreifache, für die II das Doppelte, für die I das 
Eineinhalbfache. Dafür ſollten aber alle ſonſtigen Hebungen von den Schülern fortfallen, von 
denen die Verfügung eine ſchöne Blütenleſe nennt: „Einſchreib-, Verſetzung- und Dimiſſionsgeld, 
Martins-, Holz- und Calefaktorgeld, Beiträge zu Landkarten“), Vorzeichnungen, Vorſchriften und 
zu kleinen Reparaturen, die Beiträge an Konſpektgeld zum Druck der Schulſchriften bei den 
Examen“ u. a. 

In dem Sinne zu handeln, war die Schuldeputation ſchon durch ein Departements-Neſkript 
v. 11. März 1810 „autoriſiert“ worden, weil vielen Eltern die häufigen notwendigen Zahlungen 
unangenehm wären und weil „viele leichtſinnige Schüler dabei auch Gelegenheit fanden, Anter— 
ſchleife zu machen“. Es war ganz richtig, daß manche u. z. gerade die wohlmeinenden Eltern 
bei der früheren Praxis mehr gezahlt haben mögen als jetzt bei dem ſcheinbar ſo ſtark erhöhten 
Schulgeld. So war dieſe Maßregel ein Gewinn ſchließlich auch für die Eltern, freilich in erſter 
Linie doch für die Schule und ihre Würde. 


w ww v 


Für das Einkommen der Lehrer bedeutete die bisher gefchilderte Entwicklung eine Ber- 
einfachung, Veredlung, Erhöhung und Befreiung von allem Zufälligen. 

Schon zum 1. Juni 1809 hatte Clemens die Lehrer veranlaßt, die Gehaltsbezüge aus dem 
Schul- und Martinsgelde zu „fixieren“. Sie wurden nach dem Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 
für jeden auf 204 Thlr. 28 Gr. jährlich feſtgeſetzt. Dann ziehen fich mit der fortſchreitenden 
Verſtaatlichung die mannigfachen Gehaltspoſten der alten Stellen mehr und mehr zuſammen; 
als letztes wird das Deputatholz abgelöſt. Der ſtaatliche Etat 1812/13 bringt nur noch eine 
einzige volle Gehaltsſumme neben dem Wert der Dienſtwohnung und der Aeeiſenfreiheit. Die 
ſeit 1809 neugeſchaffenen Stellen hatten von vorneherein ein einheitliches, feſtes Gehalt in bar 
erhalten. Folgende Gehälter ſetzt der Etat für 1812/13 ͤ an — wir lernen damit zugleich die 
Zuſammenſetzung des Lehrerkollegiums kennen: 

Dem Rektor und Regierungsrat Clemens neben freier Wohnung (100 Thlr.) und Aeeiſe— 
Vergütung (15 Thlr. 85 Gr.) 523 Thlr. 82 Gr.“), dem erſten Oberlehrer Prang unter 
gleicher Vorausſetzung (60 Thlr. und 5 Thlr. 50 Gr.) 549 Thlr. 54 Gr., dem zweiten Ober— 
lehrer Wagner neben freier Dienſtwohnung (40 Thlr.) 560 Thlr., dem dritten Oberlehrer Schopis 
600 Thlr., dem vierten Lehrer Petrenz wie dem fünften Lehrer Dr. Lünemann“) 500 Thlr., dem 
„deſignierten Hilfslehrer“ Wagner 300 Thlr. An ſächlichen Ausgaben ſah der Etat nur die 
kümmerliche Summe von insgeſamt 141 Thlr. 1 Gr. vor, woraus die Aufwendungen für Bib— 


) Nach vorhandenen Verzeichniſſen hierzu ſpendeten Oſtern 1803 bis Michaelis 1804 76 Schüler zu— 
ſammen 56 Thlr. und 6 Gr., dazu die Mädchenklaſſe noch 24 Thlr. 15 Gr., wofür nicht weniger als 67 Karten 
angeſchafft wurden, deren Preis ſich zumeiſt — aufgezogen — auf 1 Thlr. ſtellte. Die Namen der Spender 
wurden meiſt zu zweien oder dreien auf die Karten aufgedruckt. Im Verzeichnis von Michaelis 1807 erſcheinen 
an der Spitze zwei Brüder v. Schön mit je 3 Thlrn. 

) Dazu bezog er als Regierungsrat ein Einkommen von 600 Thlrn. 

) Dieſer trat fein Amt erft nach Oſtern 1813 an. 
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liothek, Unterrichtsmittel, Schulgeräte, Schulprogramme und Entlohnung des Schulaufwärters 
(Kalefaktor) zu beſtreiten waren! Der geſamte Etat balancierte mit 3674 Thlr. 47 Gr.“) 

Soweit das Gehalt aus ſtaatlichen Geldern floß, hoben die Lehrer es unmittelbar aus der 
Provinzial-Schulkaſſe ab; die übrigen Beträge gingen alle durch die mit dem erſten feſten Etat 
geſchaffene Kaffe der Anſtalt, deren Rechnungsführung nach der Verf. v. 24. März 1813 der 
erſte Oberlehrer Prang übernehmen ſollte. Doch wurde dieſe wohlbegründete und von Clemens 
auch perſönlich ſonſt empfohlene Beſtimmung aus unerkennbaren Gründen nicht ausgeführt, und 
der Direktor behielt auch das Amt des Kaſſenrendanten — ſich ſelbſt zum Schaden, da er in den 
kommenden Jahren zu ordnungsmäßiger Rechnungslegung nicht Zeit fand, ſo daß auch nach 
ſeinem Tode 1821 noch üble Weiterungen ſich ergaben. 

Mit der Reform der Gehalts- und Aufſichtsverhältniſſe der Lehrer vollzog fich gleichzeitig 
eine völlige Ambildung ihrer Geſamtſtellung und eine weſentliche Vergrößerung des Kollegiums. 
Als Clemens ſein Amt antrat, gab es neben ihm nur noch 3 Lehrer. Eine neue Stelle ſchuf er 
ſchon zum 1. Juni 1809, auch eine Hilfslehrerſtelle noch in demſelben Jahre. Wie kümmerlich 
ſie ausgeſtattet, wie ſchwierig ſie zu beſetzen waren, das iſt bereits erwähnt. Jedoch 1812 iſt ein 
auskömmlicher Zuſtand erreicht: außer dem Direktor, der wegen ſeiner Nebenämter aber ſchon 
ſeit 1811 nur zu 4 Anterrichtsſtunden verpflichtet war, ſind im Etat, wie eben nachgewieſen, 
6 Lehrerſtellen vorgeſehen und alle find oder werden im Verlauf des Schuljahres 1812/13 
mit recht brauchbaren Männern beſetzt. Die unerträgliche Laſt von 32 Stunden und mehr, unter 
denen noch die beiden erſten Oberlehrer geſeufzt hatten, konnte mit Michaelis 1812 befonders für 
die Lehrer der oberen Klaſſen auf ein verſtändiges Maß herabgeſetzt werden. 

Die alten irreführenden Amtsbezeichnungen Conrector, Cantor, Subreetor waren inzwiſchen 
verſchwunden. Gleich in dem großen Organiſationsplan von 1810 war ihr Erſatz durch den 
Titel Oberlehrer und ordentlicher (Unter-) Lehrer vorgeſchlagen worden.“) Schon im März 1810 
bat Clemens um gebührenfreie Verleihung des Charakters als Oberlehrer an Prang, und Wagner 
wurde im Oktober 1810 gleich als Oberlehrer eingeführt. In demſelben Jahre ordnete das 
Königl. Edikt vom 12. Juli 1810 die beſondere Schulamtsprüfung vor den Wiſſenſchaftlichen 
Deputationen an — die Grundlagen für die Schaffung eines akademiſch gebildeten Lehrſtandes, 
der ſeiner ſelbſt und ſeines eigenen Wertes ſicher neben den älteren höheren Berufsſtänden auf— 
ſtrebte, waren damit gegeben. 

I SI WI 


Hand in Hand mit der gefchilderten Amgeſtaltung der äußeren Schulverhältniſſe ging nun 
der innere Ausbau der Anſtalt, der ja doch der letzte und beſtimmende Zweck aller jener Reform- 
arbeit war. 

Eine Grundordnung ſollte dabei unangetaſtet bleiben: auch als Provinzialſchule war die 
Friedrichsſchule nicht reine Gelehrtenſchule; ſie ſollte in den unteren Klaſſen auch weiter zugleich 
als höhere Stadt- und Bürgerſchule dienen. Das war nicht etwa eine Beſonderheit Gumbinnens. 
Das war damals allgemein üblich: man glaubte auch den praktiſchen Berufsſtänden eine beſſere 
„Bildung“ als die auf der Grundlage der alten Sprachen gewonnene nicht geben zu können. 
Clemens hielt ſogar „die Vereinigung dieſer beiden, ihrer Tendenz nach von einander verſchiedenen 
Abteilungen zu einem großen Ganzen für ſehr beförderlich, wenn beſonders dafür geſorgt 


) Der gegenwärtig laufende Etat der Kgl. Friedrichsſchule ſtellt ſich auf 160 370 M! 
) Soweit ich ſehen kann, ift diefe ganz einheitliche und zweckmäßige Ordnung der Titelfrage hier von 
Gumbinnen aus zu allererſt in der Monarchie vorgeſchlagen und durchgeführt worden. 
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würde, daß eine Abteilung der anderen gehörig vorarbeitet und fo die Translokation (S Verſetzung) 
der Schüler nicht übereilt wird, wofür rechtſchaffene Schulaufſeher immer ſorgen müſſen“. Daß 
freilich die erhöhten Ziele nicht mit den bisherigen 4 Lehrkräften und 4 Klaſſen zu erreichen ſeien, 
war ihm von vornherein klar. Mit der Schaffung der beiden neuen Lehrſtellen ſchon im Sommer 
1809 verband er darum die Einrichtung einer neuen Klaſſe, einer Quinta, die als „Vorbereitungs— 
und Fundamentalklaſſe“ mit dem 2. Auguſt 1810 ins Leben trat. Hier verſuchte man ſich mit 
der neuen Peſtalozziſchen Elementarmethode, nachdem der Lehrer der Klaſſe, Klein, ſoeben im 
Juli 1810 den zweiten Kurſus dieſer Methode in dem Zellerſchen Normalinſtitut in Königsberg 
durchgemacht hatte. So war alſo die Quarta ſchon für den vollen Sprachunterricht gewonnen. 
Mit der Ordnung des Elementarſchulweſens durch die Stadt wurde die Quinta als Elementar— 
klaſſe für Anfänger überflüſſig, und die Schuldeputation nahm ihre Aufhebung darum in der 
Verf. vom 14. 3. 1811 ſchon für den Mai 1811 in Ausſicht. Aber die Stadtſchulfrage ordnete 
ſich nicht ſo ſchnell, und ſo beſtand ſie gerade noch ein Jahr länger. Auf der anderen Seite hob 
Clemens aus der Prima noch die Abteilung der Abiturienten als eine Selecta heraus, die vor- 
nehmlich in Latein und Griechiſch einen beſonderen Kurſus für ſich bildete. Aber die Dauer jedes 
Klaſſenkurſus ſind beſtimmte Angaben nicht vorhanden, er wird für die Quinta einjährig, ſonſt 
gemeinhin zweijährig, auf der Oberſtufe auch dreijährig geweſen ſein. 

Der Auswahl und Anordnung der „Lektionen“ lagen febr verſtändige methodiſche Aber— 
legungen zu Grunde. Drei Grundſätze werden in der Programmſchrift 1810 deutlich: 1. Die 
Aufmerkſamkeit der Jugend wird durch das Vielerlei zu ſehr zerſtreut, darum ſind die Lehrgegen— 
ſtände beſonders für die unteren Klaſſen auf eine geringere Zahl „zu reduzieren“. 2. Es ſollen 
niemals zwei Fremdſprachen zu gleicher Zeit begonnen werden; immer erſt mit einer folgenden 
Klaſſe wird eine neue Sprache in den Anterrichtskreis aufgenommen. 3. Das Studium der Alter— 
tumswiſſenſchaft muß in einer gelehrten Schule immer die Hauptſache bleiben. Neu eingeführt 
wurde an der Schule der Zeichenunterricht und auch der planmäßige Geſangunterricht in beſtimmten 
Stunden für V und IV, während bis dahin, wohl ſchon feit den 80er Jahren des 18. Jahr— 
hunderts nur die nötige Sicherheit in den Kirchenmelodien durch fleißiges Singen beim Beginn 
und Schluß des Anterrichts ohne eigentliche Geſangſtunden erzielt wurde. Danach ſtellte ſich die 
Anterrichtsordnung für die Zeit vom Sommer 1810 bis 1812 folgendermaßen: 


V IV III II 1 
Deutſch 10 6 4 4 2 
Latein 4 6 8 8 10 
Griechiſch = 2 2 4 
Franzöſiſch a 2 2 4 2 
Mathematik, Rechnen 6 4 5 3 3 
Geographie - 3 2 2 2 
Geſchichte 1 3 3 4 
Naturwiſſenſchaft 2 2 2 2 
Religion 4 2 2 2 2 
Schreiben 4 2 2 — 
Geſanglehre 2 2 — — 

2 2 


Hebräiſch 


Zeichnen | — 
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Diefe neue Anterrichtsordnung ſollte nun zugleich mit neuem Geiſt erfüllt werden. War 
die Arbeit der Schule früher zumeiſt „auf den Anbau des Gedächtniſſes berechnet“) geweſen, fo 
wurde nun für den Elementarunterricht im Sinne Peſtalozzis auf „die notwendige Abung der 
Seelenkräfte“ hingearbeitet, und für den altſprachlichen Betrieb wurde im Geiſt des mit Wilhelm 
v. Humboldt auch in die Anterrichtsverwaltung eingezogenen Neuhumanismus der Gedanke 
der Humanität, der harmoniſchen Bildung der Seelenkräfte durch die klaſſiſche Literatur lebendig 
und von Clemens mit Bewußtſein nachdrücklich gefordert und gefördert. 

Dem Anterricht wurden zweckmäßige Schulbücher zu Grunde gelegt, auch die Preiſe dabei 
wohl berückſichtigt, um eine zu ſtarke Belaſtung der Eltern zu verhüten. Clemens hatte noch 
energiſch dagegen anzukämpfen, daß viele Schüler überhaupt nicht im Beſitz der nötigen Lehr— 
bücher waren. Die üble Folge war geweſen, daß die Lehrer die Lehrſtoffe diktierten, was aus 
vielen Gründen zu verwerfen war und darum von Clemens ſofort abgeſchafft wurde. Für arme 
Schüler wurden unentgeltlich Bücher geliefert aus freiwilligen Schenkungen, die u. a. bei der 
öffentlichen Prüfung geſammelt wurden. 

Er tat des Weiteren alles, um der Arbeit der Schule Regelmäßigkeit und Ordnung zu 
geben, den häuslichen Fleiß zu heben, der namentlich bei denjenigen Schülern der Anterklaſſen 
viel zu wünſchen ließ, die garnicht den Wunſch hatten, eine obere Klaſſe zu erreichen, und ſuchte 
darum das Intereſſe der Eltern zu beleben. Dem diente beſonders die gleich zu Anfang 1809 
getroffene Einrichtung der regelmäßigen mündlichen und ſchriftlichen „Zenſur des Fleißes und der 
Sitten“, während bis dahin den Schülern keinerlei Zeugniſſe ausgeſtellt wurden. Jetzt erhielt jede 
Klaſſe ihr beſonderes Tagebuch, worin nebſt Verſäumniſſen und Verſpätungen Lob, Tadel und 
Ausfall der Arbeiten eingetragen werden ſollten.“) Auf Grund deſſen erhielten dann die Quin- 
taner wöchentlich kurze Zeugniſſe, die Quartaner und Tertianer monatlich ausführlichere, die Se— 
kundaner und Primaner vierteljährlich. Es wurde aber noch nicht verlangt, dieſe Zeugniſſe mit 
der Anterſchrift der Eltern wieder vorzulegen. 

Wegen des Konfirmandenunterrichts trat Clemens auch bald nach ſeinem Amtsantritt dafür 
ein, daß die Stunden für die Schüler der Friedrichsſchule von 4 auf 2 wöchentlich herabgeſetzt 
und, während ſie bisher die Konfirmanden zweimal von 9— 11 dem Schulunterricht entzogen 
hatten, nun in die ſchulfreien Stunden von 11—12 verlegt wurden; denn der Vormittagsunterricht 
umfaßte damals nur die Stunden von 7—11. Ein erweiterter und planmäßig angelegter Reli- 
gionsunterricht in der Schule ſollte dieſe Einſchränkung des Konfirmandenunterrichts ſachlich 
ermöglichen. 

Die Ferien wurden neugeordnet, überflüſſige Feiertage: Faſtnacht, Walpurgis (I. Maih, 
Johannis- und Martinstag, aufgegeben. Im Übrigen traf eine Verfügung vom 8. Mai 1812 
folgende Feſtſetzungen. Die Ferien reichten zu Weihnacht vom Heiligen Abend bis zum 2. Sa- 
nuar, zu Oſtern vom Gründonnerstag bis zum Ende der Oſterwoche, zu Pfingſten vom Sonn- 
abend bis zum Mittwoch einſchließlich; die Sommerferien umfaßten 14 Tage, die Michaelsferien, 
die mit der öffentlichen Prüfung das Schuljahr ſchloſſen, 8 Tage; dazu kamen je 2 Tage bei 
Gelegenheit der Jahrmärkte und endlich des Königs Geburtstag. Für die 4 großen Ferien gab 
es beſondere Ferienarbeiten. 

Die Erfolge einer ſo angeſtrengten und planvollen Tätigkeit blieben nicht aus. Das Ver⸗ 
trauen zur Friedrichsſchule und ihren Leiſtungen wuchs und kam auch in der ſtark ſteigenden 


) So Prang in ſeinen handſchriftlichen tabellariſchen Nachrichten über die Friedrichsſchule, S. 4. 
) Aus den 40er Jahren liegt ein Tagebuch vor, das noch genau fo eingerichtet ift. Die wichtigſte 
Rubrik ift offenbar die für Tadel, jedenfalls ift fie viel reicher als alle anderen ausgefüllt. 
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Schülerzahl zum Ausdruck: 180 im Jahre 1810 gegen 114 im Jahre 1808.) Seit 1810 begannen 
in regelmäßiger Folge auch wieder Entlaſſungen zur Aniverſität. 
Die ſehr freudige Anerkennung der vorgeſetzten Behörden für das Erſtrebte und Erreichte 
war wiederholt ausgeſprochen worden. Sie fand ihren wertvollſten Ausdruck, als im Jahre 1812 
die ganze oben gezeichnete Entwicklung zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen war. 
Aber die Verwendung des oben erwähnten Zuſchuſſes von 3000 Thlr. erſtattete nämlich die 
Schuldeputation unter dem 12. September 1812 ausführlichen Bericht, zugleich „über die dadurch 
realiſierte beſſere Organiſation dieſer Bildungsanſtalten“, von der ſie eine eingehende Darſtellung 
gab. Nach dieſem neuen Plane wurde an der Friedrichsſchule die Quinta, die als Elementarklaſſe 
im Sommer aufgegeben worden war, als unterſte Klaſſe der eigentlichen Provinzialſchule einge— 
richtet und für die vorgeſchrittenen Schüler (Ober-Quinta) fon mit 6 Stunden Griechiſch dem 
altſprachlichen Anterricht dienſtbar gemacht.“) Von dieſem Zeitpunkt an wurde denn auch Ernſt 
gemacht mit der oft ſchon erhobenen, aber unter den früheren Verhältniſſen nicht durchführbaren 
und auch nicht ganz notwendigen Forderung, daß für die Aufnahme in die unterſte Klaſſe „der 
Lehrling” ***) ſchon beſtimmte Kenntniſſe mitbrächte, daß er nämlich „mit Geläufigkeit lefe, leſerlich 
ſchreibe, die Zahlzeichen kenne und drei Ziffern auszuſprechen imſtande ſei, daß er wenigſtens einige 
bibliſche Erzählungen, Sprüche und Liederverſe gefaßt habe“ ) Ein ausführlicher Lehrplan für 
die ganze Anſtalt war von Clemens ausgearbeitet und der wiſſenſchaftlichen Deputation in Königs— 
berg zur Begutachtung vorgelegt worden. Durch Neſkript vom 3. November 1812 wurde die neue 
Einrichtung der drei Provinzialſchulen vom Departement genehmigt, die angelegten Etats wurden 
vollzogen, und zugleich wurde den drei Schweſteranſtalten zu Gumbinnen, Tilſit und Lyck das 
Prädikat eines Gymnaſiums, ihren Leitern das eines Direktors zuerkannt. Mit der Bezeichnung 
erſt rückte die Friedrichsſchule als ebenbürtig in die Reihe der Gelehrtenſchulen der Monarchie ein. | 
Das Friedrichs- Collegium in Königsberg hatte das Prädikat ſchon bei feiner Neuordnung 1810 
erhalten, die dortige altſtädtiſche Schule 1811, und für die Gumbinner hatte Clemens eben darum 
auch ſchon 1810, die Geiftl. uſw. Deputation ihrerſeits unter dem 1. VI. 1811 darauf an- 
getragen; aber das Departement hatte unter dem 25. VI. jenes Jahres bis auf die Zeit vertröſtet, 
wo die nötigen Mittel den Ausbau der Anſtalt ermöglichen würden. Jetzt war das Ziel erreicht.TF) 
Amtlich mitgeteilt freilich wurde dieſe Ehrung der Anſtalt erſt durch Verfügung der hieſigen 
„Geiſtl. uſw. Deputation“ vom 24. III. 1813. Aber bekannt war die Tatſache natürlich ſchon 
früher, und auch die Bezeichnung Friedrichs-Gymnaſium kommt ſchon amtlich vor dem Datum 
dieſer letztgenannten Verfügung vor. Dieſe war außerordentlich umfangreich, 22 volle Folioſeiten 
umfaſſend, u. z., wie aus einem handſchriftlichen Vermerk von Clemens hervorgeht, um Steins, 
des Direktors in Tilſit willen, da dieſer ſeiner dortigen Aufgabe nicht recht gewachſen ſchien. So | 
erhält die Verfügung neben jener einleitenden bedeutſamſten Mitteilung eine umfaſſende Inſtruktion 
für den Direktor hinſichtlich der geſamten inneren Einrichtung der Schule, beſonders der Hand— 
habung der Strafdisziplin und der Pflege eines rechten Geiſtes unter den Schülern. Für das 


) Die Kriegsereigniſſe ſeit 1812 drückten dann freilich die Zahl wieder bis auf 100 herab. 
) Aber diefe eigenartige Stellung des Griechiſchen im Lehrplan berichtet eingehend Dr. Eides Aufſatz in 
dieſer Feſtſchrift. Auch Lyck wollte übrigens ebenſo verfahren. 
) Der Ausdruck wird damals oft für „Schüler“ gebraucht. 
+) Aus der weiter unten angegebenen Verf. der Geiftl. uſw. Deputation v. 24. III. 13. 
++) Inzwiſchen brauchte ſchon das Königl. Edikt vom 12. X. 1812 mit der neuen Abiturientenprüfungs— 
Ordnung die Bezeichnung „Gymnaſium“ für ſämtliche gelehrte Schulen, und ein Erlaß vom 12. XI. 1812 ordnete 
dieſe Bezeichnung dann allgemein an. 
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18 
Friedrichs-Gymnaſium waren diefe Anweiſungen nicht nötig; fie entſprachen dem, was Clemens 
ſeit ſeinem Amtsantritt hier erſtrebt und geübt hatte. 

Eben jene Verfügung trug dem Direktor zugleich auf, „gleich nach Ankunft des neu berufenen 
Lehrers Dr. Lünemann das Gymnaſium feierlich zu eröffnen und in der zu dieſer Feierlichkeit 
erforderlichen Einladungsſchrift einen Amriß der neuen Organiſation des Gymnaſiums bekannt zu 
machen“. Außerdem ſollte forthin alljährlich der Geburtstag des Landesherrn durch öffentlichen 
Redeakt, den einer der Oberlehrer zu leiten und mit einer Programmſchrift vorzubereiten hatte, 
gefeiert werden. Aber mehrere Amſtände ließen jene erſte Feier damals nicht gleich nach Oſtern 
zu, und ſo wurde „das Feſt der Regeneration unſerer Bildungsanſtalt“ auf den Geburtstag des 
Königs verlegt und am 3. und 4. Auguſt 1813 — alſo gerade vor 100 Jahren — mit Geſang, 
Redeakt und Prüfung begangen. Die Anſtalt begann damit als Königl. Friedrichs-Gymnaſium 
einen neuen Abſchnitt ihrer Geſchichte. 


Es ift ein weiter Weg von jenem fünfklaſſigen Gymnaſium des Jahres 1813 und feinen 
7 Lehrerſtellen zu der Königl. Friedrichsſchule von heute mit ihren 18 Klaſſen des Gymnaſiums, 
der Realſchule und Vorſchule, mit einem Kollegium von 26 Mitgliedern und dazu den Kandidaten 
der Seminaranſtalt. Viele Umftände haben es verhindert, dieſe Entwickelung in einheitlicher, zu— 
ſammenhängender Darſtellung vorzuführen. Aber der aufmerkſame Leſer wird auch aus den nach— 
folgenden Zuſammenſtellungen und Aufſätzen manch wertvollen Einblick in die weitere Geſchichte 
unſerer Anſtalt gewinnen können. 

And darüber hinaus, ſo hoffen wir, wird dieſe Schrift allen, welchen die Königl. Friedrichs— 
ſchule irgendwie Heimſtätte ihres geiſtigen Lebens war oder iſt, manche Erinnerung wecken, manche 
Frage beantworten, wie ein Gruß der alten Anſtalt klingen, der in die mannigfachen Stimmen 
der Jubelfeier lebendig ſich einfügt. 
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Das Lehrerkollegium 1809—1913. 


Zuſammengeſtellt von Profeſſor Karl Moldaenke. 


1. Die Direktoren. 


1. Clemens, Reinhold 1809—1821 
geboren 1764 zu Rhodau bei Marienwerder, feit 1786 zuerſt Lehrer an verſchiedenen Schulen in 
Königsberg, dann Rektor der lateiniſchen Schule in Pr. Holland, 1791 Rektor der Königlichen 
Provinzialſchule in Tilſit. Auf Grund eines Hofreſkripts vom 24. Oktober 1808 wurde er mit 
dem Charakter eines Kgl. Schulrats zum Mitglied des in Gumbinnen neu gegründeten littauiſchen 
Konſiſtoriums für Kirchen- und Schulſachen und zugleich zum Rektor der Friedrichsſchule ernannt, 
die bald danach als Königliche Provinzialſchule anerkannt wurde. Er führte ſich öffentlich in ſein 
Amt ein am 8. Februar 1809 mit einer Rede über den Satz, daß das Schulweſen an jedem 
Orte einer beſtändigen Verbeſſerung fähig und bedürftig ſei. Seit dem Frühjahr 1809 war er 
Mitglied der neugegründeten Geiſtlichen- und Schuldeputation und erhielt 1810 den Charakter als 
Regierungsrat, 1812 den Titel Direktor. Auch war er Ehrenmitglied des Kgl. Konſiſtoriums zu 
Königsberg. „Das darf nicht ungeſagt bleiben, daß es vorzugsweiſe das Werk ſeiner vieljährigen Er— 


fahrung und feines edeln und uneigennützigen Eifers für die Verbeſſerung des öffentlichen Unterrichts war, 


wenn aus der gemiſchten Knaben- und Mädchenſchule dieſer Stadt in kurzer Zeit eine nach den 
mittlerweile geſteigerten Forderungen zur Akademie vorbereitende Lehranſtalt mit ſechs Klaſſen 
hervorging“ (Gumbinner Programm 1823, p. 16). Die neue Organiſation der Schule wurde am 
3. November 1812 von der Regierung genehmigt und erſt, nachdem der Betrieb des Anterrichts 
nach dem neuen Lehrplan völlig im Gange war, fand am 3. und 4. Auguſt 1813 die feierliche 
Eröffnung des Kgl. Gymnaſiums ſtatt. — Er ſtirbt nach langer Krankheit am 9. Juli 1821. 
An Schulſchriften hat er in Gumbinnen veröffentlicht: 
1809 Einige Bemerkungen über den gegenwärtigen Zuſtand des Stadtſchulweſens in Preußen. 
1810 Vorläufige Nachricht von der Kgl. Provinzialſchule zu Gumbinnen. 
1813 Nachricht von dem Kgl. Friedrichsgymnaſium. Einladungsſchrift zur Geburtstagsfeier 
unſeres Königs und der damit zu verbindenden Eröffnung des Gymnaſiums. 
1814 Aber die Anterrichtsorganiſation am Kgl. Friedrichsgymnaſium zu Gumbinnen. 
1815 Beiträge zur Geſchichte der ehemaligen Friedrichsſchule in Gumbinnen. 
1817 Fortgeſetzte Nachricht vom Kgl. Friedrichsgymnaſium. 
2. Prang, Johann Daniel 1822—1849 
geboren am 10. Oktober 1781 in Königsberg, 1802 Lehrer am Friedrichskollegium, 1804 Informator 
am Kgl. Waiſenhaus in Königsberg, 1807 Prorektor an der Kgl. Provinzialſchule in Tilſit, 
1809 Prorektor und danach erſter Oberlehrer an der Kgl. Friedrichsſchule in Gumbinnen. Nach 
dem Tode des Direktors Clemens führt er die Leitung des Gymnaſiums, er wird unter dem 
4. März 1822 zum Direktor ernannt und am 8. Februar 1823 von dem Regierungsrat Wagner 
in ſein Amt eingeführt. In ſeiner Antrittsrede beantwortet er die Frage, wie die Gymnaſien den 
Zeitgeiſt auffaſſen, ſeine gute Seite benutzen, ſeinen übeln Einwirkungen begegnen müſſen. 
„Da ſeinen Vorgänger deſſen Stellung als Regierungsſchulrat mannigfaltig abgezogen hatte, 
ſo iſt Prang zum mindeſten als der zweite Begründer der Anſtalt anzuſehen; er hat 
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namentlich die äußeren Verhältniſſe, die Kaſſengeſchäfte mit einer ausgezeichneten Pünktlichkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit ſicher geordnet; die Baulichkeiten, die Büchereien und ſonſtigen Sammlungen 
verdanken ihm ihr Entſtehen und fortgeſetztes Gedeihen; daneben hat er ... den guten Ruf der 
Anſtalt während ſo mancher allgemeiner Verdächtigungen und Anfeindungen des höheren Schul— 
weſens mit Würde ) zu wahren gewußt“ (Programm 1849, p. 15). — Er tritt in den Ruheſtand 
am 31. März 1849 °) und ſtirbt am 5. Juni 1851. 
Folgende Programmabhandlungen ſind von ihm verfaßt: 
1814 Aber die Vorzüge und Mängel des häuslichen und öffentlichen Anterrichts. 
1817 De potestate scholastica 
1823 Schulrede gehalten zum 25jährigen Regierungsjubiläum Friedrich Wilhelms III am 
17. November 1822. 
1824 Aber die Arſachen der ſteigenden Frequenz der Gymnaſien in Littauen, Oſt- und Weſtpreußen. 
3. Hamann, Heinrich Otto 1849 — 1861 
geboren in Königsberg am 15. September 1799 (Sohn des Direktors des Altſtädtiſchen Gymnaſiums 
in Königsberg, Enkel des „Magus im Norden“), 1819 ordentlicher Lehrer am Altſtädtiſchen 
Gymnaſium. Am 30. Juni 1827 wird er als dritter Oberlehrer am Kgl. Friedrichsgymnaſium 
in Gumbinnen eingeführt. Seit dem 1. April 1849 mit der vorläufigen Leitung der Anſtalt betraut, 
wird er unter dem 11. Auguſt desſelben Jahres zum Direktor ernannt und am 5. Oktober durch 
den Provinzial⸗Schulrat Gieſebrecht in fein Amt eingeführt. Seit Michaelis 1831 leitet er den 
Geſangunterricht mit „pädagogiſchem Bewußtſein und Zweck“, veranſtaltet kleine Konzerte und 
gründet 1835 einen Orcheſterverein, neben den 1837 ein Singverein tritt. So konnte 1838 das 
erſte, 1844 das zweite „fröhliche“ Littauiſche Muſikfeſt ausgeführt werden. — Er tritt im Sommer 
1861 in den Ruheſtand und ſtirbt am 18. Auguſt 1862. 
Folgende Programmabhandlungen hat er veröffentlicht: 
1828 Bemerkungen und Wünſche über die Methode und die Hilfsmittel des geographiſchen 
Anterrichts (Abhandlung in lateiniſcher Sprache). 
1832 Plan für den Geſchichtsunterricht auf den oberen Klaſſen. 
1836 Fragment einer Schulrede über Redeübungen. 
1843 Der Lehrling der Griechen, von Klopſtock. 
1845 Beobachtungen über das Abiturientenprüfungsreglement vom 4. Juni 1834. 
1849 Einleitende Worte bei der Goethefeier am 28. Auguſt 1848. 
1853 Anſprachen an Eltern und Hauspädagogen. 
1854 Deutſche Korrekturſtunde. 
4. Arnoldt, Julius 1861—1883 
geboren am 21. März 1816 in Wehlau, ſeit Oſtern 1828 (von Quarta an) Schüler des Friedrichs— 
gymnaſiums, Abiturient Michaelis 1834. Als Student in Königsberg Schüler Lobecks, Drumanns 
und Schuberts. 1843 Dr. phil.: De synthesi et parathesi in lingua latina, 1842 und 1843 
Probekandidat am Altſtädtiſchen Gymnaſium und Hilfslehrer am Friedrichskollegium. Neujahr 
1844 Hilfslehrer am Friedrichsgymnaſium zu Gumbinnen, Michaelis desſelben Jahres als ſolcher 


) Dazu ſtimmt, daß Prang es iſt, unter deſſen Führung im Jahre 1818 die Gymnaſiallehrer im Littauiſchen 
Departement dagegen Einſpruch erheben, daß die Gymnaſien unter die Aufſicht der Superintendenten geſtellt werden 
ſollen (Bernecker, Geſchichte des Kgl. Gymnaſiums zu Lyck, zweiter Teil 1891, p. 37); auch war er nur unter 
der Bedingung nach Gumbinnen gekommen, „daß er nicht mehr der hieſigen Kircheninſpektion, ſondern der 
unmittelbaren Aufſicht des Schulrats und Rektors Clemens untergeordnet ſein ſollte“ (Arnoldt, Programm 
1866, p. 14). 

) Er erteilt aber noch in vier wöchentlichen Lehrſtunden den Anterricht im Hebräiſchen. 
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angeſtellt. Weihnachten 1849 Oberlehrer, 14. November 1856 Profeſſor. Zum Direktor ernannt 
unter dem 12. Oktober 1861 und in ſein Amt durch den Provinzialſchulrat Pr. Schrader am 
25. November eingeführt im Anſchluß an das Wort des Ariſtoteles Ethic. Nic. 6,12. 
ädbvarov gpvnav elvat ph dea draht. Er tritt in den Ruheſtand Oſtern 1883 unter Verleihung des 
Charakters eines Geheimen Regierungsrats und lebt dann in Königsberg. Geſtorben iſt er im 
Seebad Naufchen am 11. Auguſt 1892. A 

„Ein Jünger und Verehrer Friedrich Auguſt Wolfs, dem er ein fo würdiges litterariſches 
Denkmal geſetzt, hat er in ſeiner vielſeitigen pädagogiſchen Tätigkeit als Lehrer, Direktor und 
Schriftſteller die Anſchauungen und Grundſätze des Schöpfers unſeres höheren Schulweſens zur 
Geltung gebracht und auf die wiſſenſchaftliche Bildung und ſittliche Erziehung zweier Generationen 
der hieſigen Bevölkerung einen tiefgreifenden, allſeitig auf das dankbarſte empfundenen Einfluß 
ausgeübt. Ausgezeichnet durch die Geſchloſſenheit ſeines Charakters, durch Klarheit und Lauterkeit, 
durch Wahrhaftigkeit und Herzensgüte iſt er dem Kollegium ein Haupt geweſen, zu dem alle mit 
Verehrung aufgeblickt“ (Viertel im Programm 1884, p 17, der auch die Liberalität ſeines Geiſtes, 
die reiche Erfahrung, die umfaſſende, ſtets bereite Gelehrſamkeit, die völlige und ausſchließliche 
Hingabe an ſeinen Beruf rühmt). 

Programmabhandlungen: 

1846 De Athana rerum Sicularum seriptore 

1848 Aber die Quellen zu Timoleons Leben. 

1851 De Historiis Timaei opinionum ab editore Parisino conceptarum refutatio. 

1856 Friedrich Auguſt Wolf. I. Zum Lektions- und Stundenplan gelehrter Schulen. II. Von 
der Anterrichtsfolge und dem grammatiſchen und lexikologiſchen {Unterricht in den beiden 
gelehrten Sprachen. p 

1865 Beiträge zur Gefchichte des Schulweſens in Gumbinnen. Erſtes Stück: Die alte Stadtſchule 
von ihrer Stiftung bei Gründung der Stadt bis zu ihrer Amwandlung in die ſogenannte 
Friedrichsſchule (1724 — 1764). 

1866 — Zweites Stück: Die Friedrichsſchule (1764—1809). Erſter Teil. 

1867 — Drittes Stück: Die Friedrichsſchule (1764 — 1809). Zweiter Teil. 

1868 Viertes Stück: Die Friedrichsſchule (1764—1809). Dritter Teil. Anhang: Zur Geſchichte 
des hieſigen Elementarſchulweſens in der ältern Zeit bis zum Jahre 1809. 

Außerdem hat Arnoldt veröffentlicht: Timoleon, eine biographiſche Darſtellung. Gumbinnen. 
Sterzel, 1850. Friedrich Auguſt Wolf in ſeinem Verhältnis zum Schulweſen. Zwei Bände. 
Braunſchweig, 1861. 62. In feinen letzten Lebensjahren beſchäftigte er fich mit der Herſtellung eines 
Lexicon Velleianum, das bei ſeinem Tode bis zu dem Worte senilis druckreif vorlag. 

5. Viertel, Anton 1883—1889 : 
geboren am 28. Juli 1841 zu Schönlanke (Provinz Poſen), ſtudiert in Breslau und Königsberg. 
1863 Dr. phil. (De versibus poetarum Romanorum spondiacis). 1864—65 cand prob. am 
Altſtädtiſchen Gymnaſium in Königsberg, 1865 ordentlicher Lehrer am Kneiphöfiſchen Gymnaſium, 
1874 Oberlehrer an dem neugegründeten Wilhelmsgymnaſium zu Königsberg. 1879 erhielt er das 
Prädikat Profeſſor. Unter dem 14. Februar 1883 wurde er zum Gymnaſialdirektor ernannt, am 
26. Februar mit der Leitung des Friedrichsgymnaſiums betraut und am 5. April in ſein Amt 
durch Regierungsſchulrat Riſch im Auftrage des Provinzialſchulkollegiums eingeführt. Am 
1. Dezember 1889 übernimmt er die Direktion des Kgl. Gymnaſiums zu Göttingen. Er wird 
1902 daneben ordentlicher Honorarprofeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Aniverſität Göttingen 
und erhält 1907 den Titel Geheimer Regierungsrat. Er ſtirbt am 22. Dezember 1912. Wie 


Profeſſor Leo in Göttingen in der Trauerfeier am 27. Dezember rühmt, war er „einer der 
verehrungswürdigen Gymnaſialdirektoren alten Stils, die, der Schablone, dem Flitter- und Mode— 
weſen feind, von der Technik des Anterrichts nichts, von der durchgebildeten Perſönlichkeit des 
Lehrers alles erwartend, nur darauf bedacht waren, daß der Schüler aus der Schule Gehalt in 
feinem Buſen und Form in ſeinem Geift ins Leben hinübernehme“. Erinnerungen an feine 
Königsberger Lehrtätigkeit hat E. Lagenpuſch in der Königsberger Hartungſchen Zeitung vom 
4. Januar 1913 veröffentlicht. — Die Titel der von Viertel verfaßten Programmabhandlungen 
lauten: Die Wiederauffindung von Ciceros Briefen durch Petrarka. 1879. — Petrarca de viris 
illustribus. 1900. — Tiberius und Germanicus. 1901. — Busbecks Erlebniſſe in der Türkei in 
den Jahren 1553—1562. 1902. 

6. Kanzow, Georg 1890—1896 
geboren am 13. September 1854 zu Prenzlau, ſtudiert in Halle und Leipzig, 1879— 82 Hilfslehrer 
am Städtiſchen Gymnaſium zu Danzig Guerſt als cand prob.), dann ordentlicher Lehrer am 
Kneiphöfiſchen Gymnaſium zu Königsberg, 1884 zum Oberlehrer ernannt. Hier veröffentlichte er 
die Programmabhandlung: „Aber die Entfühnung des Oreſtes in Goethes Iphigenie auf Tauris“. 1887. 
1890 wurde er zum Gymnaſialdirektor ernannt und am 14. April von dem Geheimen Regierungsrat 
Troſien in ſein hieſiges Amt eingeführt. Am 1. April 1896 übernimmt er die Direktion des 
Kgl. Stifts gymnaſiums in Zeitz, zu Oſtern 1907 wird er Direktor des Kgl. Domgymnaſiums in 
Magdeburg, 1910 Provinzialſchulrat in Caſſel. 

7. Jaenicke, Hermann 1896—1909 
geboren am 12. April 1851 zu Kopojno in Ruſſiſch-Polen, ſtudiert in Breslau, Berlin und 
Noſtock. Dr. phil. 1875 (De vitae Hadrianeae scriptoribus Halle). Oſtern 1877 cand. prob. 
am Gymnaſium zu Oels, Michaelis desſelben Jahres an der Kgl. Ritterakademie zu Liegnitz, hier 
Oſtern 1878 ordentlicher Lehrer. Oſtern 1879 an dem Gymnaſium zu Liegnitz, 1884 daſelbſt 
Oberlehrer. Oſtern 1889 Direktor des Gymnaſiums zu Kreuzburg in Oberſchleſien. Oſtern 1896 
wurde er in gleicher Eigenſchaft an das Kgl. Friedrichsgymnaſium in Gumbinnen verſetzt und am 
15. April von dem Provinzialſchulrat Dr Carnuth in das neue Amt eingeführt. Anter ſeiner 
Direktion wurde am 3. Juli 1903 das neue Schulgebäude in der Meiſerſtraße bezogen und fand 
Oſtern 1904 die Vereinigung mit der bisherigen Städtiſchen Realſchule ſtatt. Er trat in den 
Ruheſtand Michaelis 1909 und lebt ſeitdem wiſſenſchaftlichen Arbeiten in Friedenau-Berlin. Er 
iſt der Verfaſſer verſchiedener, zum Teil in mehreren Auflagen erſchienener Lehrbücher für den 
geſchichtlichen, geographiſchen und deutſchen Unterricht. Der Friedrichsſchule widmet er zu ihrem 
Jubelfeſt das Buch: Von Tilſit bis Leipzig (1807—1813). Berlin. Eiſenſchmidt. 1913. 

8. Ziegler, Auguſt 1910 
geboren am 4. Dezember 1865 zu Darkehmen, ſtudiert in Königsberg Theologie. cand prob. und 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 1. November 1888 bis Oſtern 1890 am Kgl. Wilhelmsgymnaſium 
in Königsberg; ſeitdem hier als ordentlicher Lehrer (Oberlehrer) angeſtellt. Vom 19. Mai 1898 
bis zum 15. Februar 1909 geiſtlicher Inſpektor und Konviktsvorſteher (Profeſſor) am Kloſter 
Anſer Lieben Frauen zu Magdeburg (Programmabhandlung 1907: Mitteilungen aus der Geſchichte 
des Kandidaten-Konviktes beim Kloſter Anſer Lieben Frauen). Dann ſchultechniſcher Mitarbeiter 
am Kgl. Provinzial-Schulfollegium zu Königsberg. Er wird unter dem 31. Januar 1910 zum 
Kgl. Gymnaſialdirektor ernannt, vom 1. April ab mit der Direktion der Friedrichsſchule betraut 
und am 13. April von dem Oberregierungsrat Prof. Dr. Schwertzell in ſein Amt eingeführt. Seit 
dem 27. Oktober 1910 iſt er ordentliches Mitglied der wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion in 
Königsberg. 


2. Die ſämtlichen Lehrer. 


Am ein ungefähres Bild von der Zuſammenſetzung des Lehrkörpers und den Bewegungen in ihm zu gewinnen, 
ſchien es zweckmaͤßig, alle Lehrer in zeitlicher Folge nach ihrem Eintritt in das Kollegium zu ordnen, ohne ſie in 
Gruppen nach der Art der Vorbildung oder der Lehrtätigkeit zu teilen. Anter der fortlaufenden Nummer und 
dem Namen ſteht der Zeitpunkt des Eintritts und die Bezeichnung der dienſtlichen Stellung, dann folgen in 
Klammer Angaben über das frühere Leben, zum Schluß Mitteilungen über die ſpätere Wirkſamkeit. Zu grunde 
gelegt wurden die gedruckten Schulnachrichten, deren oft lückenhafte Angaben nicht immer aus andern Quellen 
ergänzt werden konnten; beſonders bedauerlich iſt es, daß ſich auch die Titel der Doktordiſſertationen öfters 


nicht feſtſtellen ließen. Nicht angeführt ſind die Namen von Geiſtlichen, die hin und wieder vertretungsweiſe 
unterrichteten, und von Studenten, denen eine vorübergehende Vertretung anvertraut wurde. 


1. Breitenberg, Friedrich Heinrich 
bei der Amwandlung der Friedrichsſchule in eine 
Provinzialſchule Kantor (in dieſer Stellung als 
cand. theol. feit 1792); er ſcheidet aus Oſtern 
1811, iff 1813—1825 Rektor der neu errichteten 
ſtädtiſchen Bürgerſchule und ſtirbt am 27. April 
1832. Näheres bei Arnoldt, Beiträge zur Ge— 
ſchichte des Schulweſens in Gumbinnen, zweites 
Stück, Programm 1866, S. 14. 

2. Grigoleit, Chriſtian Ernſt 
bei der Amwandlung der Friedrichsſchule in eine 
Provinzialſchule Subrektor (in dieſe Stellung be— 
rufen im Auguſt 1806; geboren in Biothen bei 
Tapiau am 2. Oktober 1778); er bleibt bis zum 
1. Juni 1811, dann wird er Präzentor in Walter— 
kehmen, nach ſieben Jahren Pfarrer in Bilder— 
weitſchen, wo er am 7. April 1827 ſtirbt. Arnoldt, 
Programm 1866, S. 17. 

3. Clemens, Reinhold 
1809 Direktor; unter Direktoren 1. 

4. Prang, Johann David 
1809 Oberlehrer und Prorektor. Unter Direktoren 2. 

5. Steinbart, Karl Ludwig 
1809, 15. Mai, als Lehrer angeſtellt, vorher 
Hauslehrer bei Tilſit, legte „nicht lange darauf“ 
ſeine Stelle nieder. 

6. Klein, Karl Auguſt 
1809 Juni als Lehrer der Elementarklaſſe an— 
geſtellt, (geboren 1780 in Dresden, Privatlehrer 
in Gumbinnen). Oktober 1810 Lehrer an der neu— 
begründeten Mädchenſchule, dann zweiter Lehrer 
an der altſtädtiſchen, ſeit 1814 Rektor der 
Elementarſchule auf der Neuſtadt, ſchließlich von 
1816—1851 Rektor der Töchterſchule. Er ſtirbt 
24. März 1852. 

7. Wagner, Chriſtian Friedrich 
1810 als zweiter Oberlehrer angeſtellt (geboren 


1782 in Neudorf bei Graudenz, ſtudiert in Königs— 
berg Philologie, iſt dann Lehrer am Friedrichs— 
kollegium in Königsberg und am Conradinum in 
Jenkau bei Danzig). Seit 1816 Regierungs- und 
Schulrat in Gumbinnen und als ſolcher Vor— 
ſitzender bei den mündlichen Abiturientenprüfungen. 
Programm 1815: De angulis, quos dicunt, 
mixtilineis. Ad Aristot analyt. pr. l, 24, 6 
8. Rrüger 
1810 September, Kandidat, Vertreter für den er- 
krankten Elementarlehrer Klein. 
9. Schmeller, y 
1810 Oktober, Schulamtskandidat, aushilfsweiſe 
auf den unteren Klaſſen beſchäftigt, daneben an 
der Mädchenſchule. 
10. Petrenz, Friedrich Wilhelm 
1812 Oktober, ordentlicher Lehrer (geboren 1791 
zu Mittenwalde bei Berlin, ſtudiert in Halle alte 
Sprachen, als Lehrer gebildet daſelbſt auf dem 
philologiſch-pädagogiſchen Seminar und an dem 
Waiſenhauſe). Erſter Oberlehrer ſeit Juli 1827, 
Profeſſor 28. Dezember 1837 „zur Anerkennung 
ſeiner bei dem hieſigen Gymnaſium ſeit nunmehr 
26 (ſo) Jahren, anfangs unter erſchwerenden Am— 
ſtänden, vielfältig bewährten, ebenſo treuen und 
eifrigen als erfolgreichen Amtstätigkeit“. Geſtorben 
am 14. Oktober 1850. — Programmabhandlungen: 
1820 Aber den grammatiſchen Anterricht in 
Gymnaſien. 
1826 De participiorum Latin rum ratione 
atque usu. 
1833 und 1834 De orationum Olynthiacarum 
Demosthenis ordine I II 
1838 Aber einige Mängel des gewöhnlichen Ver- 
fahrens bei dem Anterrichte in den alten Sprachen. 
1844 Observationes in Horatii Carminum 
aliquot locos. 


11. Schopis, Hermann 
1812 Oktober, ordentlicher Lehrer (geboren am 
24. Auguſt 1790 zu Erfurt, ſtudiert in Halle, als 
Lehrer vorgebildet daſelbſt auf dem philologiſch— 
pädagogiſchen Seminar und dem Waifenhaufe). 
1822 erſter Oberlehrer. Vom Blitze erſchlagen 
Sonntag den 9. Juli 1826 in Chmielowken in Polen, 
begraben in Gumbinnen. Außerft rühmender Nadh- 
ruf im Programm von 1826, p. 43—46: Anfangs 
Theologe widmet er ſich zunächſt dem klaſſiſchen 
Altertum, unterrichtet die erſten vier Jahre be— 
ſonders im Griechiſchen in den oberen Klaſſen, 
dann erwacht ſeine frühere Vorliebe für die 
Mathematik, „mit raſtloſem Eifer .. . drang er in 
die Tiefe derſelben ein und bildete ſich theoretiſch 
und praktiſch zu einem unvergleichlichen Lehrer 
der Mathematik aus, die er ſeitdem volle zehn 
Jahre mit einem Erfolg gelehrt hat, der . .. nicht 
anders als ſegensreich ſein konnte. Daneben lehrte er 
die Primaner die Muſterwerke der griechiſchen 
Tragiker, von lateiniſchen Dichtern den Plautus, 
Terenz und vorzüglich den Horaz, von deutſchen be— 
ſonders den Schiller und den Goethe mit Geſchmack 
leſen und verſtehn“. — Programmabhandlungen: 

1816 Einige Bemerkungen über die 
gnügungen unſerer Gymnaſiaſten. 
1825 Einige Sätze aus derunbeſtimmten Analytik. 

12. Wagner, Johann Ferdinand 
1812 November, als Hilfslehrer berufen (geboren 
1788 zu Neudorf bei Graudenz, ſtudiert in Königs— 
berg, iſt einige Zeit Lehrer am Friedrichskollegium 
und dann Hauslehrer). Juni 1816 geht er als 
Regiftrator an die neu errichtete Regierung in 
Danzig. 

13. Lünemann, Chriſtian 
1813 ordentlicher Lehrer (geboren in Göttingen, 
ſtudiert daſelbſt unter Heyne Geſchichte und 
Philologie, Dr. phil, geht 1809 nach Livland, 
zuerſt an der Schule in Fellin, dann an der Kreis— 
ſchule zu Wolmar tätig); ſeine Antrittsrede „Vom 


r * 


Ver⸗ 


Geſellſchaftsſpiel als pädagogiſchem Hilfsmittel“ 
hält er erſt am 1. Oktober 1814. März 1820 
wird er Oberlehrer; er ſtirbt am 25. Januar 1827. 
Im Schulprogramm 1821 gibt er eine „Probe 
einer Aberſetzung von Juvenals Satiren, die erſte 
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Satire enthaltend“. Auch find bei Unzer in 
Königsberg von ihm Wörterbücher zu Homers 
Ilias und Odyſſee erſchienen. 

14. Küßner, Chriſtian Friedrich 
1816 Januar, ohne Angabe ſeiner amtlichen 
Stellung (auch über ſein früheres Leben wird nichts 
mitgeteilt, nur im Programm von 1854 wird 
geſagt, daß er 42 Jahre im Schulamt geſtanden 
habe). Zum erſten ordentlichen Lehrer befördert 
Oſtern 1823. Oberlehrer 1841. Längere Zeit 
Inſpektor der ſtädtiſchen Schulen. Er tritt in 
den Ruheſtand zu Neujahr 1854; bereits am 
16. November 1853 wird er feierlich aus dem 
Amte entlaſſen im Anſchluß an Odyſſee 23, 15: 
tizte pe Awßesers mohurevilia ilupòv Eynusav; Geſtorben 
zu Gumbinnen am 22. Auguſt 1866. 

15. Melhorn, Eduard 
1816 Hilfslehrer (geboren in Gumbinnen 1790; 
Schüler der Anſtalt, Abiturient 1810, ſtudiert 
Theologie). 1817 als Präzentor an die Kirch— 
ſchule in Nemmersdorf berufen, ſpäter Schulrektor 
und Präzentor in Ragnit, wo er am 27. Januar 
1863 ſtirbt. 

16. Lüttmann 
1817 März, ordentlicher Lehrer, Dr. phil. (ſtudierte 
unter Gottfried Hermann in Leipzig Philologie). 
Wegen einer Nervenkrankheit 1822 „bis zu ſeiner 
wenn auch in einem andern Fache erfolgenden Wieder— 
anſtellung“ auf Wartegeld geſetzt. Er ſtirbt am 
10. März 1827, 44 Jahre alt. 

17. Thierſch, Bernhard 
1817 Hilfslehrer (geboren am 26. April 1793 in 
Kirchſcheidungen bei Freiburg a. d. Anſtrut, ſtu— 
diert in Halle und Leipzig klaſſiſche Philologie, 
Lehrer am Kgl. Pädagogium zu Halle). Mi— 
chaelis 1818 als Oberlehrer an das Gymnaſium 
zu Lyck verſetzt. 1822 am Domgymnaſium in 


Halberſtadt. 1833 Direktor des Gymnaſiums in 
Dortmund. Geſtorben am 1. September 1855. 


Namhafter Homer- und Ariſtophanesforſcher, 
Dichter des Liedes „Ich bin ein Preuße“ Gum 
erſten Mal geſungen am 31. Auguſt 1831). 
Vergl. Goedekes Grundriß, neue Bearbeitung, 
Bd. X (1912), p. 329—330 und Allg. deutſche 
Biogr. Bd. 38 (1894). 
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18. Brunckow, Friedrich Wilhelm 
1817 Juli, Hilfslehrer für die techniſchen Fächer 
(geboren wahrſcheinlich in Berlin, vorgebildet auf 
dem „Churmärkiſchen“ Seminar unter Hecker und 
Herzberg; nach Teilnahme an den Feldzügen von 
1813 und 1814 Hilfslehrer an der Kgl. Real- 
ſchule in Berlin). 1837 zum Anterlehrer ernannt 
zuſammen mit Mauerhoff „zur Belohnung ihrer viel— 
jährigen treuen und unverdroſſenen Amtsführung“. 
1841 Oberlehrer. Er tritt in den Ruheſtand 
Michaelis 1858 und ſtirbt in Gumbinnen am 
16. Juni 1877 (im 85. Lebensjahre). 

19. Mauerhoff, Gottlieb 
1818 Dezember, Hilfslehrer (geboren in Goldap, 
vorgebildet auf der Kgl. Erziehungsanſtalt in 
Karalene; zwei Jahre Elementarlehrer in Gum— 
binnen). 1837 zum Anterlehrer ernannt (cf. bei 
Brunckow; fünfter ordentlicher Lehrer). Er tritt 
in den Ruheſtand Mai 1859 und ſtirbt in Gum— 
binnen. Er hatte ſich vor dem Verbot vom 
12. November 1819 um den Turnunterricht 
verdient gemacht. 

20. Hermes 
1820 als Geſanglehrer angeſtellt (Organiſt der 
Neuſtädtiſchen Kirche), auf ſeinen Antrag 1. März 
1825 entlaſſen. Er übernimmt den Geſang— 
unterricht der oberen Singklaſſe wieder am 1. Mai 
1827, gibt ihn wieder auf im Sommer 1831. 
Er ſtirbt in Gumbinnen 1846. 

21. Lehmann, Julius 
1823 Januar, Schul- und Predigtamtskandidat, 
dann ordentlicher Lehrer (geboren in Königsberg 
am 19. Juli 1800). Mai 1831 wird er Pfarrer 
in Trempen, wo er am 30. Juni 1880 ftirbt. 

22. Guttmann, Moritz Adolf 
1823, 1. November, ordentlicher Lehrer, (geboren 
in Ratibor, ſtudiert in Breslau und Berlin 
klaſſiſche Philologie). Michaelis 1825 geht er 
in „ſein Vaterland Schleſien“ zurück. Er iſt 
ſpäter Oberlehrer an dem Eliſabethgymnaſium in 
Breslau und tritt am 1. April 1869 in den 
Ruheſtand. 

23. Lucks, Friedrich Wilhelm 
1824 Dezember, als Hilfslehrer berufen (geboren 


1801 in Inſterburg, Schüler der Friedrichsſchule, 
Abiturient 1820, unterrichtet zuerſt an dem Stadt- 
gymnaſium zu Königsberg. Er iſt der erſte 
Stipendiat der 1816 von Theodor von Schön 
gegründeten Litauiſchen Friedensgeſellſchaft, der 
angeſtellt worden if). Ordentlicher Lehrer Ja- 
nuar 1826. Oktober 1832 wird er als Pfarrer 
nach Szittkehmen berufen, 1844 wird er Pfarrer, 
ſpäter Superintendent in Skaisgirren. Er ſtirbt 
am 27. Oktober 1884, begraben iſt er in 
Gumbinnen. 
24. Merleker, Karl Friedrich 

1826, 1. Juni, Hilfslehrer, dann ordentlicher 
Lehrer, beſonders für Geſchichte und Erdkunde 
(geboren zu Suwalken in Polen im Dezember 
1803, ſtudiert in Königsberg zuerſt Theologie, 
dann Philologie und Gefchichte). 1827 Dr. phil. 


Aber Polybios' Darſtellung des achäiſchen 
Bundes; Königsberg. (Die als dissertatio 
bezeichnete Schrift De Achaicis rebus antiquissi- 


mis. Königsberg 1831 ift wahrſcheinlich feine 
Habilitationsſchrift). Michaelis 1830 als fünfter 
Oberlehrer an das Friedrichskollegium in Königs— 
berg verſetzt, wo er, ſeit 1839 Profeſſor, bis zu 
ſeiner Penſionierung 1866 wirkt. Er ſtirbt am 
11. April 1872. 

Programmabhandlung: 

1830: Aratus als Feldherr und Staatsmann. 
25. Sperling, Julius Guſtav Albert 
1827 Februar, Oberlehrer für Mathematik und 
Phyſik (geboren in Ragnit am 7. Dezember 1800, 
ſtudiert in Königsberg unter Beſſel Mathematik). 
Erſter Oberlehrer Oſtern 1851. Er führt ver— 
tretungsweiſe die Leitung des Gymnaſiums nach 
der Erkrankung und Penſionierung des Direktors 
Hamann von Pfingſten bis Michaelis 1861 und 
erhält darauf unter dem 28. Oktober den Profeſſor— 
titel. Er tritt in den Ruheſtand Michaelis 1871 
und ſtirbt in Gumbinnen am 7. Dezember desſelben 

Jahres. 
Programmabhandlungen: 

1827: Aber die Conformität der unmöglichen 
oder imaginären Größen überhaupt und über die 
Anveränderlichkeit der Form a + b 1 bei jeder 
Rechnungsoperation beſonders. 


| 
| 


1831: Eine neue Methode das J 
Minimum zu finden. 

1835: Einige Funktionen-Entwickelungen nach 
einer auf die einfachſten Elemente beſchränkten 
Methode. 

1842: Kurzer Abriß der analytiſchen Logik. 
Die Lehre vom Begriff. 

1850: Abriß der Logik. Vom Arteil. 

1855: Abriß der Logik. Vom Schluß. 

1863 und 1864: Analytiſche Miseellen. 

Hamann, Heinrich Otto 
= Juni, ae Unter Direktoren 3. 

Hinz, Karl Benjamin 
1828 h Probekandidat (geboren in Heinrichs- 
walde, Schüler der Anſtalt, Abiturient Michaelis 
1815 mit einem Zeugnis erſten Grades). Juni 
1829 verläßt er die Anſtalt, „um ſeiner weiteren 
Beſtimmung nachzugehn“. 

28. Koſſak, Karl 

1829 Probekandidat und Hilfslehrer (geboren 
1805 in Pr. Eylau, ſtudiert in Königsberg Phi— 
lologie). Michaelis 1832 angeſtellt. Er über: 
nimmt am 29. Mai 1839 „aus eigner Be— 
wegung ohne alle Ausſicht auf Belohnung“ die 
Leitung der neu eingerichteten Turnübungen, 
welche „im Jahre 1815 auf höheren Befehl 
eingeſtellt werden mußten“. 1844 ordentlicher 
Lehrer. Auguſt 1855 erhält er den Oberlehrer— 
titel, Dezember 1862 wird er etatsmäßiger Ober— 
lehrer. Er tritt, zuletzt zweiter Oberlehrer, Oſtern 
1875 in den Ruheſtand und ſtirbt in Gumbinnen 
am 2. März 1877. Programmabhandlungen: 


Naximum und 


1827, 


1841: De ratione qua particulae relativae 
consocientur apud epicos. 
1849: Rede bei der Goethefeier am 28. Auguft. 


1858: Observationes de ablativi qui dicitur 
absolutus usu apud. Caesarem 

1867: Hiſtoriſcher Bericht über das Turnweſen 
und den Turnbetrieb am Gymnaſium zu Gum— 
binnen 1839—1867. 

29. Janſon, Ludwig 

1830 November, Hilfslehrer (geboren in Danzig 
1806, ſtudiert klaſſiſche Philologie, Dr. phil.) 
Michaelis 1832 wird er ordentlicher Lehrer, 
Juli 1841 in gleicher 


Auguſt 1834 Oberlehrer. 
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Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Raſtenburg 
verſetzt, Neujahr 1847 an das Gymnaſiun zu 
Thorn. Hier ſtirbt er am 1. Januar 1870. 
Programmabhandlungen: 

1839, 1840: De Graeci sermonis vocibus in 

10% trisillabis. 
30. Skrzeezka, Rudolf 

1831 Mai, ordentlicher Lehrer (geboren in Marg- 
grabowa am 2. Dezember 1808, ſtudiert in 
Königsberg klaſſiſche Philologie). Auguſt 1834 
Oberlehrer. Oſtern 1844 Direktor des Dom— 
gymnaſiums in Königsberg. Bei der Jubelfeier 
der Königsberger Aniverſität 1844 zum Ehren— 
doktor ernannt. Er tritt in den Ruheſtand 
Oſtern 1870 und ſtirbt am 3. März 1874. 
Programmabhandlung 1837: De pronominibus 
propter locum quem obtinent orthotumenis. 
Verfaſſer gelehrter Abhandlungen über Apollo- 
nius Dyscolus Wilhelm Schrader, Erfahrungen 
und Bekenntniſſe, 1890, S. 180 rühmt „Skrzecz— 
kas wiſſenſchaftliche Gründlichkeit und amtliche 
Anermüdlichkeit“. 


31. Gotthardt, Johann Karl 
1831 Juli, cand. theol. als Probekandidat (ge— 
boren am 21. Juli 1807 in Kulm, ſtudiert in 


Königsberg Theologie), bis zum 1. April 1832; 
dann geht er an die höhere Stadtſchule in Kulm, 
wo er ſtellvertretend bis zum 15. Januar 1838 
beſchäftigt iſt. 


32. Gerlach, Johann Friedrich 
1832, 1. November, Hilfslehrer (geboren in 
Bromberg 1802, ſtudiert in Bonn). 1841 Ober— 
lehrer, hauptſächlich Religionslehrer. Er tritt, 
zuletzt dritter Oberlehrer, in den Nuheſtand 
Michaelis 1863 und ſtirbt am 20. Juli 1887. 


Programmabhandlungen: 
1852: Aber die Bedingungen eines gedeihlichen 
Religionsunterrichts in den Gymnaſien. 
1859: Aber die Symbole der 
Kirche. 
33. Schlegel, Eduard Rudolf 
1836 Neujahr, Probekandidat; er „iſt nach Be— 
endigung ſeines Probejahres in ein anderes 
Verhältnis übergegangen“. 


evangeliſchen 


34. Habrucker, Friedrich Wilhelm 
1838 Oktober, Predigtamtskandidat, vertretungs— 
weiſe beſchäftigt (geboren in Gumbinnen 1815, 
Schüler der Anſtalt, Abiturient 1834); er gibt 
ſeine Stellung auf am 27. Mai 1839, iſt ſpäter 
Lehrer an der Stadtſchule zu Gumbinnen, tritt 
dann ins geiſtliche Amt und iſt ſeit 1861 Pfarrer, 
ſpäter Superintendent, in Memel. Er tritt in 
den Ruheſtand 1890 und ſtirbt am 20. Ja- 
nuar 1891. 

35. Czygan 
1843, Winterhalbjahr, Kandidat der 
zur Vertretung für einige Wochen. 

36. Dickhäuſer, Eduard Gottlieb 
1843 Winterhalbjahr, Predigtamtskandidat, zur 
Vertretung für einige Wochen (geboren 1814 in 
Gumbinnen, Schüler der Anſtalt, Abiturient 1835). 

Zippel 

1843 Winterhalbjahr, Kandidat der Theologie, zur 
Vertretung für einige Wochen. 

38. Arnoldt, Julius 
1844 Neujahr, Hilfslehrer. 

39. Reuſch, Albert 
1844, 18. April, Kandidat des höhern Schulamts, 
vertretungsweiſe (geboren in Königsberg im 
November 1816, ſtudiert daſelbſt zuerſt Jura, 
dann Philologie; 1843 Dr. phil). Von Michaelis 
1844 Hilfslehrer am Gymnaſium zu Thorn, ſeit 
Oſtern 1850 wieder am Friedrichsgymnaſium. 
Oſtern 1851 erſter ordentlicher Lehrer. Michaelis 
1854 wird er an das Gymnaſium in Elbing verſetzt, 
wo er ſpäter Profeſſor wird. Er tritt in den 
Ruheſtand am 1. April 1882 und ſtirbt in demſelben 
Jahre am 21. Juli. 

40. Krah, Eduard 
1845 Februar, Kandidat des höhern Schulamts 
und Hilfslehrer (geboren am 17. Oktober 1820 
zu Paterswalde, Kr. Wehlau, ſtudiert in Königsberg 
klaſſiſche Philologie. Dr phil. 1843: De quibusdam 
deorum et heroum epithetis. Das Probejahr 
leiſtet er am Kneiphöfiſchen Gymnaſium zu 
Königsberg ab, 1844 iſt er Hilfslehrer an der 
Löbenichtſchen höhern Bürgerſchule dafelbft). An 
dem Friedrichsgymnaſium bleibt er bis zum 
1. April 1846, dann iſt er ordentlicher Lehrer am 


Theologie, 


Unter Direktoren 4. 
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Altſtädtiſchen Gymnaſium in Königsberg. 1858 
Direktor der Realſchule und ſeit 1860 des 
Gymnaſiums und Realgymnaſiums in Inſterburg. 
Er tritt in den Ruheſtand Oſtern 1888 und ſtirbt 
am 2. Auguſt 1896. 
41. Bergenroth, Julius 
1846 November, Schulamtskandidat zur Erledigung 
der zweiten Hälfte des Probejahrs (die erſte am 
Kneiphöfiſchen Gymnaſium in Königsberg. — 
Geboren 1817 in Gumbinnen, ſtudiert in Königsberg 
klaſſiſche Philologie. Dr. phil) Zugleich ift er 
Hauptlehrer an der Privattöchterſchule in Gum— 
binnen; ſeit November 1847 an dem Friedrichs— 
gymnaſium voll beſchäftigt, bis Oſtern 1850. Dann 
am Gymnaſium zu Thorn, hier Oberlehrer ſeit 1866. 
Er tritt in den Ruheſtand Michaelis 1879 und 
ſtirbt am 24. Februar 1896. 1871—1885 war 
er M Br des Abgeordnetenhauſes. 
Hoffmann, Heinrich Otto 

1847, 5 November bis 1. Juni 1848, Kandidat 
des höhern Schulamts, Vertreter des erkrankten 
Oberlehrers Sperling (geboren zu Mewe am 
31. Mai 1816, ſtudiert in Königsberg Mathematik, 
1842 Dr. phil. De divisione algebraica funetionum 
ellipticarum). 1843—1854 mehrfach zur Ver— 
tretung am Gymnaſium in Thorn, dann dauernd 
am Friedrichskollegium. Er tritt in den Nuheſtand 
1876 und ſtirbt in Rudolſtadt am 5. Auguſt 1893. 


43. Baſſe, Robert 

1850 Michaelis, vertretungsweiſe als Hilfslehrer 
(geboren im November 1819 in Königsberg, 
ſtudiert daſelbſt Philologie und Geſchichte, 1843 
Dr. phil. Seit Michaelis 1843 Probekandidat 
und ſpäter Hilfslehrer am Friedrichskollegium). 
1851 wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer. Januar 1855 
ordentlicher Lehrer. Im Dezember 1862 erhält 
er den eee etatsmäßiger Oberlehrer 
> er Michaelis 1871, erſter ae 

Michaelis 1876, Profeſſor unter dem 20. März 1877. 
Er tritt in den Ruheſtand Michaelis 1880 und 
ſtirbt in Königsberg am 23. Februar 1890. 


Programmabhandlungen: 
1861 und 1862 Zuſammenſtellung des Wichtigſten 
aus der Lehre von den hypothetiſchen Sätzen in 


4¹ 
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der muftergiltigen lateinifchen Profa. Erjter und 
zweiter Teil. 

1871 und 1872 Die Tempusfolge in konjunk— 
tiviſchen Nebenſätzen. Erſter und zweiter Teil. 

44. Waas, Bruno 
1853 Michaelis, einſtweiliger Hilfslehrer (vorher 
am Gymnaſium zu Raſtenburg; Dr. phil). 
Januar 1855 als Hilfslehrer angeſtellt. Oſtern 1858 
ordentlicher Lehrer. Er ſcheidet auf ſeinen Antrag 
aus dem Schuldienſt Neujahr 1865; zuletzt war 
er erſter ordentlicher Lehrer und unterrichtete in 
Prima im Deutſchen, Griechiſchen und Hebräiſchen. 
Er ſoll 1890 in Frankfurt a. M. als Ober— 
lehrer a. D. geſtorben ſein. 

45. Dewiſcheit, Friedrich 
1854 Michaelis, als zweiter Oberlehrer mit dem 
Profeſſortitel von dem Kgl. Progymnaſium in 
Hohenſtein in Oſtpr., deſſen Leiter er ſeit der 
Begründung 1845 geweſen war, hierher verſetzt. 
(Geboren am März 1805 zu Königsberg 
ſtudiert daſelbſt zuerſt die Rechtswiſſenſchaft, dann 
die Schulwiſſenſchaften, ſeit 1829 am Gymnaſium 
zu Lyck angeſtellt, bis 1845, zuletzt als Oberlehrer). 
Seit Michaelis 1871 erſter Oberlehrer, tritt er in 
den Ruheſtand Michaelis 1876 und ſtirbt am 
27. Auguſt 1884. 

Programmabhandlungen: 

1857 Zur Theorie der Kaſus. Zweites Stück 
(Erſtes Stück Hohenſtein 1846). 

1860 Rede zur Schillerfeier am 10. Nov. 1859. 

1869 Litteraturgeſchichtliche Aphorismen. I. 
Gellert als Volkslehrer. 

1870 IT Gelegentlich einiger Ge- 
ſpräche Goethes mit Eckermann (namentlich über 
den Grafen von Platen). 

Er iſt der Dichter und der Komponiſt des 
„Maſurenliedes“ (Wild flutet der See), über 
deſſen Entſtehung Altpreußiſche Monatsſchrift 1882 
(Jahrgang 19), S. 679. 

46. Schwarz, Karl 
1859 Juli, proviſoriſch als ordentlicher Lehrer 
(geboren am 21. Auguſt 1830 zu Budweitſchen, 
Kr. Stallupönen, gebildet auf dem Schullehrer— 
ſeminar zu Karalene; 1. Juli 1852 Lehrer an der 


Stadtſchule in Angerburg, ſeit dem 1. März 1854 


5. 


an der Stadtſchule in Johannisburg). Feſt angeſtellt 
wird er Michaelis 1860. Er tritt in den Ruheſtand 
Michaelis 1885. 

47. Witt, Johann Karl 
1860 Oſtern, kommiſſariſch als ordentlicher Lehrer 
(geboren am 6. Juli 1827 zu Horſt in Holſtein, 
ſtudiert in Kiel klaſſiſche Philologie. 1853 Dr. phil. 


De Aristotele Euripidis existimatore. An 
mehreren Lehranſtalten in Holſtein beſchäftigt, 


zuletzt an der Steinmannſchen Erziehungsanſtalt 
zu Doberan i. M.) Oſtern 1861 wird er feſt 
angeſtellt; Oberlehrer Michaelis 1871. Seit 
Michaelis 1881 erſter Oberlehrer, tritt er Michaelis 
1886 in den Ruheſtand und ſtirbt im Winter 
1892/93. 

Programmabhandlungen: 

1873 und 1883: Aber den Genetiv des Gerun- 
diums und Gerundivums in der lateiniſchen Sprache. 
Erſter und zweiter Teil. 

48. Klein, Johann Julius Emil 
1860 Michaelis, als Lehrer für die neu eingerichtete 
Vorſchule berufen (geboren am 2. März 1828 zu 
Pickeln bei Tollmingkehmen, gebildet auf dem 
Seminar zu Karalene; ſeit 1850 an ſtädtiſchen 
Schulen in Gumbinnen). Er tritt in den Nuhe- 
ar am 1. Juli 1893. 
Hoppe, Alexander 
1862 . als proviſoriſcher ordentlicher 
Lehrer (geboren am 20. April 1836 zu Wackenau 
bei Neuſtadt in Oberſchleſien, ſtudiert in Breslau 
klaſſiſche Philologie; ſeit Michaelis 1861 Hilfs— 
lehrer am Gymnaſium zu Liegnitz). Oſtern 1863 
wird er feſt angeſtellt. Michaelis 1867 Guletzt 
dritter ordentlicher Lehrer) wird er als zweiter 
ordentlicher Lehrer an das Gymnaſium in Erfurt 
verſetzt. Neujahr 1872 wird er Direktor des 
Gymnaſiums in Lauban, 1882 des Gymnaſiums 
in Brieg. Seit dem 1. Februar 1888 iſt er 
Provinzialſchulrat in Breslau; 1897 penſioniert 
(Geh. Regierungsrat), ſtirbt er am 18. Mai 1899. 
50. Troſien, Eugen 
1863 Michaelis, zweiter ordentlicher Lehrer und 


Religionslehrer (geboren zu Danzig am 13. April 
1838, ſtudiert in Halle und Königsberg Theologie. 
Michaelis 1859 Kandidat an der Nealſchule zu 


Wehlau, Michaelis 1860 ordentlicher Lehrer am 
Gymnaſium in Inſterburg). Januar 1865 erſter 
ordentlicher Lehrer. Michaelis 1869 wird er 
Direktor des Gymnaſiums in Hohenſtein in Oſtpr., 
1876 Direktor des neu gegründeten Kgl. Gym— 
naſiums in Danzig. 1883 Provinzialſchulrat in 
Königsberg, 1889 Geheimer Regierungsrat, 1892 
Oberregierungsrat und Direktor des Provinzial— 
Schulkollegiums in Magdeburg. 1908 Ehrendoktor 
der theologiſchen Fakultät in Halle. 

51. Groening, Wilhelm 
1864 Oſtern bis Sommerferien, als Schulamts— 
bewerber Vertreter des zum Beſuch der Kgl. 
Kunſtakademie zu Königsberg beurlaubten Gym— 
naſiallehrers Schwarz. (Er ſtammt aus Scheppet— 
ſchen, Kr. Infterburg). 

52. Wokulat, Ferdinand 
1864 Sommer, Schulamtsbewerber (aus Gum— 
binnen) zur Vertretung des erkrankten Vorſchul— 
lehrers Klein. 

53. Krauſe, Guſtav 
1865 Neujahr, als Probekandidat zur Verwaltung 
einer Lehrerſtelle überwieſen (geboren am 22. Mai 
1835), ſeit Neujahr 1866 wiſſenſchaftlicher Hilfs— 
lehrer. Michaelis 1866 geht er als ordentlicher 
Lehrer an das Gymnaſium zu Marienwerder, wo 
er (als Oberlehrer und Profeſſor) bis zu ſeiner 
Penſionierung Neujahr 1903 bleibt. 

54. Küſel, Eduard 
1866 Michaelis, als vierter ordentlicher Lehrer 
angeſtellt (geboren am 30. Mai 1842 in Raftenburg, 
ſtudiert in Königsberg klaſſiſche Philologie und 
Deutſch. Dr. phil 1865: Synonymicae Homericae 
particula prior. 1865 Hilfslehrer am Gymnaſium 
in Raſtenburg), eingeführt erft Oſtern 1867 nach 
der Rückkehr von einem halbjährigen Kurſus in 
der Zentralturnanſtalt zu Berlin. Oberlehrer 
Oſtern 1875. Oſtern 1882 übernimmt er als 
Rektor die Leitung des Städtiſchen Nealprogym: 
naſiums in Gumbinnen, Michaelis desſelben Jahres 
wird er zum Direktor des Kgl. Gymnaſiums zu 
Memel ernannt; ſpäter erhält er den Titel 
Geheimer Regierungsrat. Oſtern 1911 tritt er in 
den Ruheſtand; er lebt ſeitdem in Königsberg. 
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Programmabhandlung 1874: Aber Schillers Gleich— 
niſſe. Erſter Teil. 

55. Hahn, Hermann 

1866 Michaelis, Schulamtskandidat, vertritt den 
zur Zentralturnanſtalt in Berlin beurlaubten Dr. 
Küſel, bis Oſtern 1867 (geboren am 4. Oktober 
1837 zu Gr. Poninken, Kr. Friedland, ſtudiert 
klaſſiſche Philologie in Königsberg); dann ohne 
Anterbrechung, ſpäter als Oberlehrer und ſeit 1893 
zer am Gymnaſium in Tilſit, wo er 

Michaelis 1902 in den Ruheſtand tritt. Geſtorben 
am 10. Mai 1907 in Friedenau- Berlin. 

56. Böhm, Franz 
1867 Michaelis, als Schulamtskandidat zur Ver— 
waltung der vierten ordentlichen Lehrerſtelle be— 
rufen; er bleibt bis Michaelis 1868. 

57. Hoppe, Ferdinand 
1868 Michaelis als vierter ordentlicher Lehrer 
angeſtellt (geboren am 13. Dezember 1839 zu 
Ziegenhals, Kr. Neiſſe, ſtudiert in Breslau und 
Berlin klaſſiſche Philologie; 1866 Lehrer an der 
höheren Bürgerſchule in Gumbinnen). Oberlehrer 
1876. Er ſtirbt am 3. Oktober 1881. Programm— 
abhandlungen: 

1875 Zu den Fragmenten und der Sprache 
Ciceros. 

1879 Der Coniunctivus der coniugatio pe i- 
phrastica in indirekten Fragen und Bedingungs— 
ſätzen und der Nominativus cum infinitivo 
futuri activi bei Cicero. 

58. Embacher, Friedrich 
1869 Oſtern, Probekandidat, bis Oſtern 1870 
(geboren am 9. März 1843 in Gumbinnen, 
Schüler und 1864 Abiturient des Friedrichs— 
gymnaſiums, ſtudiert in Königsberg Geſchichte 
und Philologie. Dr. phil 1869: Symbolae 
criticae ad Adalberti Hammabergensis Archie- 
piscopi historiam) 1870 ordentlicher Lehrer am 
Gymnaſium in Lyck, wo er als Oberlehrer am 
13. November 1884 ſtirbt. 

59. Rieder, Guſtav 


1869 Michaelis, Probekandidat, vollbeſchäftigt 


(geboren in Gumbinnen am 11. Auguſt 1847, 
Schüler und 1865 Abiturient der Friedrichsſchule, 
ſtudiert in Halle und Königsberg 


Theologie). 


Michaelis 1870 als ordentlicher Lehrer und Ne- 
ligionslehrer angeſtellt. Er wird Michaelis 1880 
Oberlehrer, am 21. Oktober 1887 Profeſſor. 
Nach dem Fortgang des Direktors Dr. Viertel 
am 13. November 1889 leitet er die Anſtalt ver- 
tretungsweiſe bis Oſtern 1890. Oſtern 1896 
wird er in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium 
zu Bartenſtein verſetzt, wo er in demſelben Jahre 
am 8. Dezember ſtirbt. Programmabhandlungen: 

1876 Aber die mit mehr als einer Präpoſition 
zuſammengeſetzten Verben im griechiſchen Texte 
des Neuen Teſtaments. 

1884 J Quae ad syntaxin Hebraicam, qua 
infinitivus absolntus cum verbo finito eius— 
dem radicis coniungitur, planiorem faciendam 
ex lingua graeca et Latina afferantur. — II 
De linguae Hebraicae verbis, quae vocantur 
derivata, nifal et hitpael. 

1892 Blätter, der Erinnerung an die Schulzeit 
gewidmet. Erſter und zweiter Teil. 

1893 Dritter Teil. 

60. Rumler, Georg 

1871 Michaelis als ordentlicher Lehrer angeſtellt 
(geboren am 27. April 1844 zu Kulm in Weſtpr., 
ſtudiert in Königsberg Mathematik und Phyſik; 
ſeit September 1869 Kandidat und wiſſenſchaft— 
licher Hilfslehrer am Gymnaſium in Tilſit). 
Oſtern 1882 wird er Oberlehrer, am 21. Oktober 
1887 Profeſſor. Michaelis 1898 wird er in 
gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Erfurt 
verſetzt, wo er bis zu ſeinem Abertritt in den 
Nuheſtand Oſtern 1906 im Amte ift. Er ſtirbt 
am 5. Juni desſelben Jahres. Programm— 
abhandlung: 

1877 Aber die Beſtimmung der inneren Leitungs— 
fähigkeit feſter Körper. 

61. Gortzitza, Otto 
1872 September, wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 
(geboren in Lyck am 25. Oktober 1845, ſtudiert 
in Königsberg klaſſiſche Philologie), er bleibt bis 
zum 30. Mai 1876. Dann ordentlicher Lehrer 
am Gymnaſium in Strasburg in Weſtpr., 1886 
am Gymnaſium in Graudenz (ſpäter Oberlehrer 
und Profeſſor), wo er Michaelis 1906 in den 


Ruheſtand tritt. Er iſt Ritter des Eiſernen 
Kreuzes zweiter Klaſſe. 

62. Suſat, Karl Heinrich 
1875 Oktober, als Lehrer der neu eingerichteten 
zweiten Vorſchulklaſſe angeſtellt (geboren am 16. 
November 1850 zu Kandzen, Kr. Darkehmen, 
gebildet im Seminar zu Karalene, feit dem 1. Juli 
1871 zweiter Lehrer an der Volksſchule zu Tra— 
kehnen). Infolge der Aufhebung ſeiner Klaſſe 
Michaelis 1888 wird er in gleicher Stellung an 
das Gymnaſium zu Memel verſetzt, wo er am 
21. Juli 1900 im Amte ſtirbt. 

63. Schmidt, Franz 
1875, 1. Dezember, Schulamtskandidat, voll— 
beſchäftigt (geboren am 18. November 1854 zu 
Kobilinnen, Kr. Lyck, ſtudiert in Königsberg 
klaſſiſche und deutſche Philologie). Er verwaltet 
feit dem 1. April 1876 proviſoriſch die letzte 
ordentliche Lehrerſtelle, wird feſt angeſtellt am 
1. Dezember 1876, Oberlehrer 1. Februar 1885. 
Oſtern 1887 wird er in gleicher Eigenſchaft an 
das Gymnaſium in Inſterburg verſetzt, wo er, 
ſeit 1893 Profeſſor, noch jetzt wirkt. Programm— 
abhandlung: 1878 Probe einer neuen Ausgabe der 
Rhetorica ad Herennium. 

64. Poehlmann, Friedrich Auguſt 
1876, 29. Mai, Hilfslehrer (geboren am 30. Oktober 
1850 zu Konitz, ſtudiert in Königsberg klaſſiſche 
Philologie und Deutſch, ſeit Michaelis 1875 
Probekandidat als Mitglied des pädagogiſchen 
Seminars in Königsberg); Michaelis 1880 als 
ordentlicher Lehrer angeſtellt, wird er zum I. Mai 
1882 in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium 
in Hohenſtein in Oſtpr. verſetzt. Michaelis 1885 
tritt er in den Schulaufſichtsdienſt, wird Oſtern 
1886 Kreisſchulinſpektor in Ortelsburg, 1895 in 
Brieg, 1897 Regierungs- und Schulrat in Bres— 
lau, 1910 Geheimer Regierungsrat. 


65. Knorr, Karl 


1876 Michaelis, Schulamtskandidat und wiſſen— 
ſchaftlicher Hilfslehrer (geboren 1848 in Lenfuf 
bei Orlowen in Oſtpr., ſtudiert in Königsberg, 
Leipzig, Berlin und Straßburg Geſchichte, Deutſch 
und Philoſophie, Dr. phil. 1874 wohl auf Grund 
der Schrift: Aber Alrich von Lichtenſtein. Straß— 


burg. Trübner). Seit Michaelis 1875 ift er 
Mitglied des pädagogiſchen Seminars in Königs— 
berg. Oſtern 1878 wird er als ordentlicher Lehrer 
an dem Gymnaſium zu Memel angeſtellt, ſeit 
Neujahr 1888 iſt er Kreisſchulinſpektor in Tuchel; 
in dieſer Stellung ſtirbt er am 12. April 1904. 
66. Knorr, Franz 
1877 Oktober bis Weihnachten zur Vertretung 
des beurlaubten Hilfslehrers Dr. Karl Knorr. 
67. Lorenz, Rudolf 

1878 Oſtern, wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer (geboren 
am 18. Oktober 1850 zu Angerburg, ſtudiert in 
Königsberg zuerſt Theologie, dann Geſchichte und 
Geographie. Dr. phil. März 1876: Beiträge 
zur Kritik der Geſchichtſchreibung über den ſchmal— 
kaldiſchen Krieg. Das Probejahr beginnt er am 
Wilhelmsgymnaſium zu Königsberg Michaelis 
1876; -feit Oſtern 1877 Lehrer am Kgl. Kadetten— 
hauſe in Kulm). Oſtern 1879 wird er als ordent— 
licher Lehrer angeſtellt. Oſtern 1887 Oberlehrer, 
Dezember 1896 Profeſſor. Er tritt in den Ruhe— 
ſtand Michaelis 1911 und ſtirbt in Gumbinnen 
in demſelben Jahre am 24. Dezember. Programm— 
abhandlungen: 

1880 Kritiſche Beiträge zur Geſchichte des 
ſchmalkaldiſchen Krieges. 

1891 Luthers Einfluß auf die Entwickelung 
des evangeliſchen Kirchenregiments in Deutſchland. 

1901 und 1902 Katalog der Lehrerbibliothek. 
Dritter und vierter Teil (nach Vorarbeiten des 
Oberlehrers Max Hecht). 

68. Naſt, Louis 

1878 Michaelis, Schulamtskandidat, vollbeſchäftigt 
(geboren am 23. April 1853 in Johannisthal, 
Kr. Gumbinnen, ſtudiert in Königsberg klaſſiſche 
Philologie und Deutſch). Hilfslehrer bis Michaelis 
1880, dann ordentlicher Lehrer. Oſtern 1882 an 
das Gymnaſium zu Tilſit verſetzt, wo er als 
Profeſſor noch wirkt. 

Programmabhandlung: 1882 Aber die Ara: 
Yeyspeva und ſeltenen poetiſchen Wörter bei Aeſchy— 
lus, ſoweit ihre Aberlieferung in den Handſchriften 
nicht feſtſteht. 

69. Cludius, Ottomar 
1879 Oſtern, Probekandidat und Hilfslehrer (ge— 
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boren am 9. Mai 1850 in Schirwindt, ſtudiert 
in Königsberg, Leipzig und Berlin Geſchichte 
und Erdkunde). Michaelis 1879 wird er Hilfs- 
lehrer an der damaligen Realſchule erſter Ordnung, 
ſpätern Oberrealſchule auf der Burg in Königs— 
berg, wo er angeſtellt wird und als Oberlehrer 
und Profeſſor bis zu ſeinem Tode am 26. Juli 
1910 bleibt. 


70. Lackner, Wilhelm 
1880 Michaelis, Schulamtskandidat und Hilfs— 
lehrer (geboren am 27. Auguſt 1854 zu Naſſawen, 
Kr. Stallupönen, ſtudiert in Königsberg Geſchichte 
und Erdkunde. Das Probejahr beginnt er Oſtern 
1879 am Wilhelmsgymnaſium zu Königsberg), 
Oſtern 1882 wird er als ordentlicher Lehrer an— 
geſtellt. November 1887 Dr phil. (Thema 
unten.) Oberlehrer September 1892. Michaelis 
1896 wird er in gleicher Eigenſchaft an das 


Gymnaſium in Allenſtein verſetzt, 1902 an das 


Friedrichskollegium in Königsberg, wo er als 
Profeſſor am 21. Juni 1913 ſtirbt. 

Programmabhandlung (= Doktordiſſertation): 
1887 und 1888 De incursionibus a Gallis in 
Italiam tactis quaestio historica 


71. Borchert, Ernſt 
1881, 22. Mai bis 2. Juli, als Schulamtskan— 
didat Vertreter des beurlaubten Oberlehrers 
Rumler (geboren am 20. April 1852 zu Heils- 
berg, ſtudiert in Königsberg und Greifswald 
Mathematik und Phyſik. 1881 Probekandidat 
am Friedrichskollegium). 1882—1894 iff er 
ordentlicher Lehrer und Oberlehrer am Gymnaſium 
in Hohenſtein in Oſtpr., dann Oberlehrer am 
Gymnaſium zu Lyck, wo er als Profeſſor am 
7. September 1907 ſtirbt. 

72. Atzler, Auguſt 
1881, 18. Oktober bis 1. April 1882 Schulamts— 
kandidat zu proviſoriſcher Dienſtleiſtung, nach dem 
Tode des Oberlehrers Hoppe (geboren am 9. 
Februar 1851 in Kreuzburg in O. Schl., ſtudiert 
in Breslau und Königsberg neuere Sprachen, 
Deutſch und Philoſophie und iſt an mehreren 
Schulen vorübergehend beſchäftigt, auch in Ruß— 
land). Seit Oſtern 1886 iſt er Lehrer an der 


Landwirtſchaftsſchule zu Heiligenbeil, wo er am 
21. November 1896 ſtirbt. 

73. Preibiſch, Paul 
1882 Oſtern, dritter ordentlicher Lehrer (geboren 
am 16. März 1851 zu Schweidnitz, ſtudiert in 
Leipzig und Breslau Philologie, Dr. phil. 1874: 
Quaestiones de libris pontificiis. Seit Michaelis 
1875 Probekandidat, Hilfslehrer und feit dem 
1. Dezember 1876 ordentlicher Lehrer am Gym— 
naſium zu Tilſit. Programmabhandlung Tilſit 
1878: Fragmenta librorum pontificiorum). Er 
wird Oberlehrer Michaelis 1891; in gleicher Eigen— 
ſchaft Oſtern 1894 an das Gymnaſium zu Memel 
verſetzt, bleibt er hier, als Profeſſor, bis zu ſeinem 
Abertritt in den Nuheftand Oſtern 1904. Er 
lebt in Breslau. 

74. Bauck, Louis 
1882 Oſtern, fünfter ordentlicher Lehrer (geboren 
zu Charlottenthal, Kr. Schwetz, am 16. März 
1855, ſtudiert in Königsberg Philologie, Dr. phil 
1880: De proverbiis aliisque elocutionibus ex 
usu vitae communis petitis apud Aristophanem. 
Das Probejahr beginnt er Oſtern 1880 am 
Städtiſchen Gymnaſium in Danzig und beendet 
es am Kneiphöfiſchen Gymnaſium in Königsberg, 
wo er noch als Hilfslehrer bleibt). Oberlehrer 
September 1892, Profeſſor Juli 1900. Er ſtirbt 
in einem Krankenhauſe in Inſterburg am 4. Juli 
1904, begraben iſt er in Gumbinnen. 

Programmabhandlung: 1885 J. J. 

und Montaigne. 
der Pädagogik. 

75. Bode 
1882 Oſtern bis gegen Weihnachten, Schulamts— 
kandidat und Dr. phil (aus Göttingen), durch 
Krankheit genötigt auszuſcheiden. 

76. Sieroka, Otto 
1882, 1. Mai, vierter Oberlehrer (geboren am 
24. April 1846 in Neidenburg, ſtudiert in Königs— 
berg klaſſiſche Philologie und Deutſch. Dr. phil 


Rouſſeau 
Ein Beitrag zur Geſchichte 


1870: de Euhemero Oſtern 1870 bis Oſtern 
1871 Probekandidat am Kneiphöfiſchen Gym- 


naſium, dann ordentlicher Lehrer und zuletzt Titular— 
oberlehrer in Lyck; hier veröffentlicht er die Pro— 
grammabhandlung 1878: Die mythographiſchen 
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Quellen für Diodors drittes und viertes Buch— 
mit beſonderer BerückſichtigQung des Dionysios. 
Skytobrachion). Ende Januar 1885 übernimmt 
er die Direktion des Gymnaſiums zu Allenſtein, 
die er bis Michaelis 1911 führt. Im Ruheſtand 
(Geheimer Regierungsrat) ſtirbt er in Königsberg 
am 13. November desſelben Jahres. 

77. Schirmacher, Hermann 
1883 Neujahr, Schulamtskandidat und wiſſen— 
ſchaftlicher Hilfslehrer bis Oſtern 1884; dann 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer am Gymnaſium zu 
Naſtenburg. 

78. Viertel, Anton 
1883, Oſtern, Direktor. Anter Direktoren 5. 

79. Kühn, Karl 
1883 Michaelis, Schulamtskandidat als Vertreter 
des zu einem Kurſus an der Zentralturnanſtalt 
zu Berlin beurlaubten Gymnaſiallehrers Lackner, 
bis Oſtern 1884 (geboren in Gumbinnen am 29. 
März 1860, Schüler der Anſtalt, Abiturient 1878, 
ſtudiert in Königsberg klaſſiſche Philologie. Dr 
phil. 1883: De pugna ranarum et murium in 
Batrachomyomachia observationes criticae) 
Seit 1884 ift er Hilfslehrer, Oſtern 1887 ordent— 
licher Lehrer an dem Gymnaſium in Naftenburg. 
Oſtern 1888 wird er an das Wilhelmsgymnaſium 
in Königsberg verſetzt, wo er als Profeſſor noch 
wirkt. 

80. Pieper, Nichard 
1884 Oſtern, wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer (geboren 
am 8. Februar 1855 zu Quednau bei Königs— 
berg, ſtudiert in Heidelberg und Königsberg Natur— 
wiſſenſchaften und Mathematik. Dr. phil. 1882: 
Aber einige metamere Hydroxylaminderivate. 
Oſtern 1883 bis Oſtern 1884 Probekandidat an 
dem Gymnaſium zu Wehlau). Michaelis 1885 
ordentlicher Lehrer, September 1892 Oberlehrer, 
Juli 1903 Profeſſor. Programmabhandlung 1889: 
Aber das Vorkommen von Spaltöffnungen auf 
Blumenblättern. Auch veröffentlichte er „Volks— 
botanik, unſere Pflanzen im Volksgebrauche, in 
Geſchichte und Sage“. Gumbinnen. 1897. 


81. Klein, Eduard 
1885 Neujahr, Vertreter des beurlaubten tech— 
niſchen Lehrers, vorher an der Stadtſchule zu 


Biſchofſtein; er bleibt bis Michaelis, dann tritt 
er wieder in ſeine frühere Stellung zurück. 
82. Seidenberg, Friedrich 
1885, 1. Februar, Schulamtskandidat, zum Erſatz 
für Oberlehrer Dr. Sieroka, bis Oſtern (geboren 
am 19. März 1853 in Memel, ſtudiert in Königs— 
berg klaſſiſche Philologie und Deutſch. Probe— 
kandidat und ſpäter Hilfslehrer Michaelis 1880 
bis Oſtern 1882 am Gymnaſium in Memel, dann 
am Gymnaſium in Inſterburg und an andern 
Anſtalten Oſtpreußens, zuletzt am Gymnaſium zu 
Allenſtein). Seit Oſtern 1887 ordentlicher Lehrer 
am Gymnaſium zu Braunsberg, 1892 Oberlehrer, 
1906 Profeſſor. 
83. Hecht, Max 

1885 Oſtern, ordentlicher Lehrer (geboren zu 
Marienwalde, Kr. Darkehmen am 25. März 1857, 
ſtudiert in Königsberg klaſſiſche und deutſche 
Philologie. Dr. phil. 1882: Quaestiones Home- 
ricae. Probekandidat Oſtern 1882 bis Oſtern 
1883 am Friedrichskollegium, dann Hilfslehrer 
am Wilhelmsgymnaſium in Königsberg. Im 
Druck erſchienen: Zur Homeriſchen Semaſiologie. 
1884. Orthographiſch-dialektiſche Forſchungen auf 
Grund attiſcher Inſchriften. 1885). Oberlehrer 
September 1892. In gleicher Eigenſchaft wird 
er Michaelis 1898 an das Gymnaſium in Naften- 
burg verſetzt, Mai 1901 an das Kneiphöfiſche 
Gymnaſium in Königsberg und Oſtern 1909 an 
das Friedrichskollegium. Programmabhandlungen: 

1886 Orthographiſch-dialektiſche Forſchungen 
auf Grund attiſcher Inſchriften. Zweiter Teil. 

1897 Die Kuriſche Nehrung. 

1899 Katalog der Lehrerbibliothek, erſter Teil. 
(Der zweite bis vierte Teil beruhen auf ſeinen 
Vorarbeiten.) 

Seinen raſtloſen Bemühungen verdankt man 
das am 10. November 1910 enthüllte Schiller— 
denkmal in Königsberg. 

— de la Chaux, Guſtav 
1885 Michaelis bis dahin 1886 Probekandidat; 
cf. unter 134. 

84. Großmann, Mar 
1885 Michaelis, zur einſtweiligen Verwaltung der 
neu eingerichteten techniſchen Lehrerſtelle (vorher 
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war er Muſiklehrer in Berlin); feſt angeſtellt am 
1. Dezember 1886. Er geht Michaelis 1897 als 
Zeichenlehrer an das Realgymnaſium in Osna— 
brück, von hier Oſtern 1904 in gleicher Stellung 
an das Kgl. Kaiſer-Wilhelms-Gymnaſium in 
Hannover. 

85. Reiſch, Albert 
1886 Oſtern Probekandidat bis Oſtern 1887 
(geboren am 20. Januar 1859 in Königsberg, 
ſtudiert in Berlin und Königsberg Mathematik, 
Phyſik und Erdkunde). Von Oſtern 1887 amtlich 
tätig in Königsberg, Oſterode i. Oſtpr., Offen— 
bach a. M., Teterow in Mecklenburg und Pots— 
dam. Oſtern 1892 Hilfslehrer am Realgymnaſium 
in Chemnitz, ſeit Oſtern 1893 Oberlehrer an der 
Realfchule, ſpätern Oberrealſchule daſelbſt. 1907 
Profeſſor. 

86. Kotowski, Auguſt 
1886 Michaelis, Oberlehrer (geboren am 11. Auguſt 
1848 zu Mhein, ſtudiert in Königsberg klaſſiſche 
und deutſche Philologie. Probekandidat Oſtern 
1875 bis Oſtern 1876 am Friedrichskollegium, 
dann daſelbſt ordentlicher Lehrer, Michaelis 1883 
Oberlehrer am Gymnaſium zu Raſtenburg). Seit 
Michaelis 1891 iſt er Direktor des Gymnaſiums 
zu Lyck. 

87. Kuhfeldt, Oskar 
1887 Oſtern, ordentlicher Lehrer (geboren am 
5. September 1855 zu Spandau, ſtudiert in 
Königsberg klaſſiſche Philologie. 1882 Dr. phil.: 
De capitoliis imperii Romani. Seit Michaelis 
1883 Probekandidat und dann wiſſenſchaftlicher 
Hilfslehrer am Friedrichskollegium). Michaelis 
1891 wird er in gleicher Eigenſchaft an das Gym— 
naſium zu Raſtenburg verſetzt; September 1892 
Oberlehrer, 1905 Profeſſor. Seit Oſtern 1910 
am Hufengymnaſium in Königsberg. 

88. Gerß, Walter 
1887 Oſtern, Probekandidat, bis Oſtern 1888 
(geboren am 7. Oktober 1861 zu Mhein, ſtudiert 
in Königsberg Philologie und Theologie). Seit 
Michaelis 1889 iſt er Hilfslehrer, ſeit 1895 Ober— 
lehrer, ſpäter Profeſſor am Friedrichskollegium. 
Michaelis 1911 wird er Direktor des Gymnaſiums 
in Allenſtein. 


89. Arbat, Richard 
1887 Oſtern, Probekandidat, bis Oſtern 1888 
(geboren am 11. März 1865 in Gumbinnen, 
ſtudiert in Königsberg neuere Sprachen und 
Deutſch. Dr phil 1890: Beiträge zu einer 
Darſtellung der romaniſchen Elemente im Latein 
der Historia Francorum des Gregor von Tours). 
Nachdem er vorübergehend an mehreren Anſtalten 
beſchäftigt geweſen war, an dem Realprogymnaſium 
in Gumbinnen, dem Gymnaſium in Hohenſtein 
in Oſtpr., der ſtädtiſchen Realſchule in Königs- 
berg, wird er Oſtern 1894 Oberlehrer am Gym— 
naſium zu Inſterburg, 1900 an der Oberrealſchule 
in Breslau, 1906 Profeſſor. 

90. Karſchuck, Max 
1888 Oſtern, Probekandidat, bis Oſtern 1889 
(geboren in Gumbinnen am 22. Februar 1866, 
ſtudiert in Königsberg neuere Sprachen). Nach 
mehrjähriger Beſchäftigung an Privatſchulen in 
Potsdam, Gr. Lichterfelde und Caſſel wird er 
Michaelis 1892 Hilfslehrer an dem Altſtädtiſchen 
Gymnaſium in Königsberg und Oſtern 1893 
daſelbſt als Oberlehrer angeſtellt. Profeſſor 
Weihnachten 1906. 

91. Lüneburg, Albert 
1889 Michaelis, Probekandidat, bis Michaelis 
1890 (geboren in Königsberg 1863, ſtudiert da— 
ſelbſt klaſſiſche Philologie. Dr. phil. 1888: 
De Ovidio sui imitatore) 

92. Nadtke, Johannes 
1889 Michaelis, Probekandidat, bis Michaelis 
1890 (geboren am 27. Dezember 1859 in Königs— 
berg, ſtudiert daſelbſt klaſſiſche Philologie und 
Deutſch). Er iſt darauf an mehreren Anſtalten 
kommiſſariſch beſchäftigt, an den Gymnaſien zu 
Tilſit, Bartenſtein, Lyck, Raſtenburg, Inſterburg, 
auch wieder an dem Friedrichsgymnaſium 1898, 
8. Auguſt bis 17. September, und 18. Oktober 
bis Oſtern 1899 als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer. 
Seit 1902 iſt er Oberlehrer am Gymnaſium in 
Braunsberg, 1908 Profeſſor. 

93. Preuß, Felix 
1889 November, zur wiſſenſchaftlichen Aushilfe 
nach dem Fortgange des Direktors Dr. Viertel, 
bis Oſtern 1890 (geboren am 6. Mai 1864 in 


Inſterburg, ſtudiert in Königsberg Geſchichte und 
Philologie, beginnt das Probejahr 1887 und iſt 
dann an verſchiedenen Anſtalten vorübergehend 
tätig). Seit 1891 iſt er Hilfslehrer am Friedrichs— 
kollegium, Michaelis 1895 Oberlehrer. Oſtern 1904 
wird er an das Gymnaſium in Potsdam verſetzt, 
wo er, als Profeſſor, noch wirkt. 

94. Kanzow, Georg 
1890 Oſtern, Direktor. Unter Direktoren 6. 

95. Cohn, Fritz 
1890, 3. November bis zu den Weihnachtsferien 
zur Vertretung des erkrankten mathematiſchen 
Lehrers. 

— Kankeleit, Albert 
1891 Auguſt und September, vertretungsweiſe 
beſchäftigt. cf. unter 140. 

96. Krieger, Erich 
1891 Michaelis, ordentlicher Lehrer (geboren am 
20. Februar 1856 zu Hermsdorf, Kr. Pr. Holland, 
ſtudiert in Königsberg klaſſiſche Philologie, leiſtet 
das Probejahr ab am Gymnaſium zu Lyck 
Oſtern 1883 bis Oſtern 1884, iſt bis Oſtern 1891 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer am Kgl. Waiſenhauſe 
[Progymnaſium] in Königsberg, dann ordentlicher 
Lehrer am Gymnaſium in Raftenburg). September 
1892 Oberlehrer, Januar 1906 Profeſſor. 
Programmabhandlung: 1895 und 1896 Die 
Präpoſitionen ent und 87% in Nenophons Anabasis 
und im griechiſchen Unterricht. Erſter und zweiter 


Teil. 


97. Müller 
1891 Michaelis, Schulamtskandidat, zur Ver— 
waltung einer ordentlichen Lehrerſtelle, bis 


Oſtern 1892. 
98. Graf, Ernſt 

1892 Oſtern, Verwalter der letzten ordentlichen 
Lehrerſtelle (geboren am 20. April 1861 zu Meißen, 
ſtudiert in Leipzig klaſſiſche Philologie. Dr. phil. 
1884: Ad aureae aetatis fabulam symbola. 
Das Probejahr legt er ab in Leipzig und Meißen 
(St. Afra), wo er bis Oſtern 1887 Hilfslehrer 
iſt. 1889 habilitiert er ſich als Privatdozent an 
der Aniverſität Marburg mit der Schrift: De 
Graecorum veterum re musica). Oſtern 1893 


wird er als Oberlehrer angeſtellt, Michaelis 1894 


in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium in 
Quedlinburg verſetzt, wo er als Profeſſor noch 
tätig iſt. Programmabhandlung 1894: Die Theorie 
der Akuſtik im griechiſchen Altertum. 

99. Gutt, Alfons 
1892 Michaelis, Schulamtskandidat und Mitglied 
des an das Friedrichsgymnaſium verlegten päda— 
gogifchen Seminars (geboren am 29. Juli 1861 
au Mielenz, Kr. Marienburg, ftudiert in Königsberg 
Mathematik, Phyſik und Erdkunde). Michaelis 
1893 bis Michaelis 1894 iſt er Probekandidat 
an dem Gymnaſium zu Braunsberg, dann Hilfs— 
lehrer an dem Gymnaſium zu Neumark in Weſtpr. 
und Nöffel, feit Oſtern 1897 Oberlehrer, 1910 
Profeſſor am Gymnaſium zu Rheinbach in der 
Rheinprovinz. 

100. Schmidt, Georg 
1892 Michaelis, Schulamtskandidat und Mitglied 
des pädagogiſchen Seminars (geboren am 20. Februar 
1868 in Königsberg, ſtudiert in Königsberg und 
Freiburg alte Sprachen, Geſchichte und Erdkunde). 
Michaelis 1893 bis Michaelis 1894 Probekandidat 
am Altſtädtiſchen Gymnaſium in Königsberg, dann 
Hilfslehrer am Gymnaſium zu Lyck bis zum 
30. Juni 1895. Oſtern 1901 Oberlehrer, ſpäter 
Profeſſor an dem Gymnaſium zu Oſterode in 
Oſtpr., Oſtern 1913 in gleicher Eigenſchaft am 
Gymnaſium in Allenſtein. 

— Kankeleit, Albert 
1892 November bis Oſtern 1893 vertretungs— 
weiſe beſchäftigt; cf unter 140. 

101. Hemff, Guſtav 
1893, 1. Juli, Vorſchullehrer (geboren am 4. Mai 
1849 in Schönaich, Kr. Pr. Holland, gebildet auf 
dem Schullehrerſeminar in Königsberg, 1870—1871 
poete Lehrer an der Volksſchule in Pr. Mark, 
Kr. Mohrungen, dann am Kgl. Waiſenhauſe, an 
der Mittelſchule und ſeit 1875 wieder am Kgl. 
Waſſenhanſe in Königsberg als erſter Elementar— 
lehrer). 

102. Behrend, Martin 
1893, Auguſt, bis zum 23., Schulamtskandidat 
zur wiſſenſchaftlichen Aushilfe (geboren im Juli 
1858 in Königsberg, ſtudiert Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften, legt das Probejahr 1886 bis 
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1887 ab). Er iff an verfchiedenen Anſtalten 
beſchäftigt, längere Zeit auch an dem phyſikaliſchen 
Aniverſitätsinſtitut in Königsberg, zuletzt, Oſtern 
1897 bis Oſtern 1898, am Gymnaſium zu Wehlau. 
Er . in Königsberg am 7. Mai 1898. 
Heinrich, Walter 

1893 Michaelis bis Michaelis 1894 Seminar- 
kandidat. cf. unter 135. 

103. Schellwien, Alfred 
1893 Michaelis bis dahin 1894 Seminarkandidat 
(geboren in Danzig am 10. Januar 1868, ſtudiert 
in Berlin, Jena und Königsberg alte Sprachen 
und Franzöſiſch. Dr phil. 1894: De Cledonii 
arte grammatica). Das Probejahr leiſtet er ſeit 
Michaelis 1894 am Friedrichskollegium ab, wo 
er bis Oſtern 1896 als unbeſoldeter Hilfslehrer 
bleibt. Dann iſt er bis Oſtern 1902 Erzieher 
beim Fürſten Pleß, Oſtern 1902 Hilfslehrer an 
der Realſchule in Oldesloe, ſeit Oſtern 1903 
Oberlehrer am Gymnaſium in Kiel, 1910 Profeſſor. 

104. Scherrans, Waldemar 
1893 Michaelis bis dahin 1894 Seminarkandidat 
(geboren im November 1869, ſtudiert in Königsberg 
alte Sprachen und Deutſch; Dr phil. 1894: 
De poetarum comicorum Atticorum studiis 
Homericis). Michaelis 1894 bis 1895 Probe- 
fandidat am Altſtädtiſchen Gymnaſium in Königs— 
berg. Dann übernimmt er die Leitung einer 
höheren Privatſchule in Laurahütte in Oberſchleſien 
und wird 1900 Hilfslehrer an der Hanſaſchule 
in Bergedorf, wo er ſeit Oſtern 1901 als Ober— 
lehrer angeſtellt iſt. 

105. Wernick, Georg 
1893 Michaelis bis dahin 1894 Seminarkandidat 
(geboren am 23. Februar 1870, ſtudiert in Berlin 
und Königsberg Mathematik und Philoſophie, 
Dr. phil.: Der Begriff der Materie bei Leibniz 
in ſeiner Entwickelung und in ſeinen hiſtoriſchen 
Beziehungen). Michaelis 1894 bis Michaelis 1895 
leiſtet er das Probejahr am Gymnaſium zu Elbing 
ab, dann iſt er Mathematiklehrer am Technikum 
in Zweibrücken, bis Auguſt 1898, Oberlehrer an 
der höhern Mädchenſchule in Krefeld bis Michaelis 
1899, Hilfslehrer am Gymnaſium in Lingen bis 
Michaelis 1900, dann Oberlehrer am Gymnaſium 
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in Dortmund, Michaelis 1902 an der Oberreal— 
ſchule in Graudenz und ſeit Oſtern 1904 Oberlehrer 
an der Oberrealſchule J in Kiel. Profeſſer 1910. 

106. Kroehnert, Rudolf 
1894 Oſtern, als Profeſſor hierher verſetzt (ge— 
boren am 24. Oktober 1848 in Linkuhnen, 
Kr. Niederung, ſtudiert in Königsberg klaſſiſche 
und deutſche Philologie. Dr. phil. 1873: De 
rhetoricis ad Herennium. Am Gymnaſium zu 
Memel Michaelis 1873 bis dahin 1874 Probe— 
kandidat, dann Hilfslehrer, Oſtern 1875 als ordent— 
licher Lehrer angeſtellt, 1885 Oberlehrer, März 
1893 Profeſſor. Daſelbſt veröffentlichte er die 
Programmbeilagen 1886 und 1887: Zur Homer— 
lektüre; homeriſche Epitheta und Gleichniſſe). 
Michaelis 1902 wird er in gleicher Eigenſchaft 
an das Gymnaſium in Tilſit verſetzt. 

107. Arnim, Otto 
1894 Michaelis, zur einſtweiligen Verwaltung 
einer Oberlehrerſtelle berufen (vorher Lehrer an 
der höhern Knabenſchule in Pr. Holland). 

108. Saltzmann, Emil 
1895, 1. Auguſt, wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 
(geboren am 7. April 1856 zu Kowahlen, Kr 
Oletzko, ſtudiert in Königsberg neuere Sprachen, 
leiſtet das Probejahr ab Michaelis 1884 bis 
dahin 1885 am Gymnaſium zu Inſterburg, ift 
ſpäter Hilfslehrer am Nealgymnafium zu Königs— 
berg und dann Lehrer an der Privatſchule in 
Eydtkuhnen). Januar 1896 wird er als Oberlehrer 
angeſtellt, Profeſſor 1906. 

109. Maey, Eugen 
1895, 21. Auguſt bis Michaelis zur Vertretung 
des erkrankten Mathematikers (geboren am 
17. April 1869 in Königsberg, ſtudiert daſelbſt 
Mathematik und Phyſik. Dr. phil. 1893: Aber 
die Beugung des Lichtes an einem geraden ſcharfen 
Schirmrande. Er beginnt das Seminarjahr 
Oſtern 1895 am Wilhelmsgymnaſium in Königs— 
berg). Michaelis 1895 wird er dem Gymnaſium 
in Raftenburg überwieſen, hier und am Friedrichs— 
kollegium iſt er Probekandidat. Oſtern 1897 
Aſſiſtent am mathematiſch-phyſikaliſchen Labora— 
torium der Aniverſität in Königsberg. Oſtern 1899 
wird er als Oberlehrer am Städtiſchen Neal- 


gymnaſium zu Remſcheid angeſtellt und Oſtern 1903 
in gleicher Eigenſchaft an das Kgl. Realgymnaſium 
daſelbſt verſetzt (Profeſſor). 

110. Jaenicke, Hermann 
1896 Oſtern, Direktor. Anter Direktoren 7. 

111. Koch, Hans 
1896 Oſtern, als Oberlehrer hierher verſetzt 
(geboren am 9. September 1861 zu Königsberg, 
ſtudiert in Königsberg und Berlin Philologie 
und Theologie. Dr. phil. 1887: Quaestionum 
de proverbiis apud Aeschylum, Sophoclem, 
Euripidem caput I [caput II in dem Programm 
von Bartenſtein 1892]. Von Oſtern 1887 ab 
leiſtet er das Probejahr ab an dem Wilhelms— 
gymnaſium in Königsberg, bleibt daſelbſt als 
Hilfslehrer bis Michaelis 1888, iſt dann an dem 
Gymnaſium zu Bartenſtein zunächſt Hilfslehrer, 
1890 ordentlicher Lehrer, 1892 Oberlehrer). Oſtern 
1903 geht er in gleicher Eigenſchaft an das 
Mommſengymnaſium in Charlottenburg, wo er 
als Profeſſor noch wirkt. 

112. Lagenpuſch, Emil 
1896, 9. November, Schulamtskandidat zur Ver— 
waltung einer Oberlehrerſtelle bis Sommerferien 
1897 (geboren am 21. November 1862 in Königs— 
berg, ſtudiert daſelbſt klaſſiſche und deutſche 
Philologie. Dr. phil. 1894: Das Gerichtsweſen 
im Heliand. Er iſt Seminarkandidat Oſtern 1894 
bis Oſtern 1895 am Wilhelmsgymnaſium in 
Königsberg, Probekandidat bis Oſtern 1896 am 
Friedrichskollegium; kommiſſariſch an mehreren 
Anſtalten beſchäftigt). Oſtern 1901 wird er als 
Oberlehrer am Gymnaſium zu Memel angeſtellt, 
Profeſſor 1909, und Oſtern 1911 in gleicher Eigen— 
ſchaft an das Wilhelmsgymnaſium in Königsberg 
verſetzt. 

113. Imhäuſer, Heinrich 
1897, 22. April, als Oberlehrer hierher verſetzt (ge— 
boren am 5. Februar 1860 zu Burbach i. W., ftudiert 
in Marburg und Berlin Philologie und Theologie. 
Seit 1887 iſt er Probekandidat am Gymnaſium zu 
Elberfeld und wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer an den 
Gymnaſien zu Saarbrücken, Trarbach, Weſel und 
Effen. Oſtern 1896 wird er als Oberlehrer am Gym- 
naſium zu Neuwied angeſtellt). Oſtern 1899 wird 


er an das Gymnaſium zu Lyck verfegt, 1902 an 
das Gymnaſium zu Kreuznach, ſpäter an das in 
Weſel, wo er Juli 1909 in den Ruheſtand tritt. 

114. Koſchorreck, Franz 
1897 Michaelis bis Oſtern 1898 als Vertreter des 
techniſchen Lehrers (geboren am 6. Dezember 1866 
zu Klimken, Kr. Angerburg, vorgebildet auf 
dem Lehrerſeminar zu Waldau, dann an der 
Volksſchule zu Gumbinnen angeſtellt). Seit 1900 
iſt er techniſcher Lehrer am Gymnaſium zu Memel. 

— Mann, Theodor 
1898, 18. Januar bis Oſtern, vertretungsweiſe. 
cf. unter 121. 

115. Kalcher, Gottlieb 
1898 Oſtern, techniſcher Lehrer (geboren am 
2. Mai 1867 zu Gr. Baitſchen, Kr. Gumbinnen, 
gebildet auf dem Schullehrerſeminar zu Anger— 
burg und auf der Kgl. Kunſtſchule zu Berlin; 
wird dann als Lehrer an der gehobenen Bürger— 
ſchule zu Stallupönen angeſtellt). Oſtern 1910 
wird er in gleicher Eigenſchaft an die Nealfchule 
in Pillau verſetzt. 

— Nadtke, Johannes 
1898, vom 8. Auguſt ab, vertretungsweiſe; cf 
unter 92. 

116. Zimmermann, Emil 
1898 Michaelis, als Profeſſor hierher verſetzt 
und mit der Vertretung des für den Winter 
beurlaubten Direktors beauftragt (geboren am 
9. Januar 1850 in Elbing, ſtudiert in Königs— 
berg klaſſiſche und deutſche Philologie; Dr. phil. 
1875: De epistulari temporum usu Ciceroniano 
quaestiones grammaticae. 1875—1876 ift er 
Probekandidat an der Realſchule auf der Burg 
in Königsberg und an dem Gymnaſium in Raſten— 
burg, hier Hilfslehrer und 1879 feſt angeſtellt, 
ſpäter Oberlehrer und Profeſſor). Oſtern 1900 
wird er in gleicher Eigenſchaft an das Wilhelms— 
gymnaſium in Königsberg verſetzt, wo er am 1. Juli 
1904 in den Ruheſtand tritt. Programmbeilage 


1900: Katalog der Lehrerbibliothek, zweiter Teil 
(auf Grund der Vorarbeiten des Oberlehrers Max 
Hecht). Er iſt der Verfaſſer mehrerer Abungs— 
bücher zum Aberſetzen aus dem Deutſchen ins 
Lateiniſche. 


117. Eckenbrecher, Karl 
1898 Michaelis, als Oberlehrer angeſtellt (geboren 
am 4. März 1859 in Erfurt, ſtudiert in Leipzig 
und Berlin Mathematik und Naturwiſſenſchaften. 
Seit Oſtern 1883 ift er Probekandidat am Neal- 
gymnaſium zu Erfurt und Hilfslehrer an ver— 
ſchiedenen Anſtalten, zuletzt am Realgymnaſium 
zu Gardelegen). Michaelis 1901 wird er in 
gleicher Eigenſchaft an die Oberrealſchule zu 
Bielefeld verſetzt, wo er als Profeſſor noch 
wirkt. 

118. Roellig, Paul 
1899 Oſtern, als Oberlehrer hierher verſetzt (ge— 
boren am 18. November 1860 zu Suhl, ſtudiert 
in Leipzig und Halle Philologie. Dr. phil 1886: 
Quae ratio inter Photii et Suidae lexica inter- 
cedat 1887 Probekandidat am Kloſter Anſerer 
Lieben Frauen zu Magdeburg, dann an Privat— 
anſtalten in Köſen und Wiesbaden tätig. Oſtern 
1897 Hilfslehrer am Wilhelmsgymnaſium in 
Königsberg, Oſtern 1898 Oberlehrer am Gym— 
naſium in Lyck). Oſtern 1904 geht er in gleicher 
Stellung an das Gymnaſium in Potsdam über, 
wo er als Profeſſor am 9. Auguſt 1913 ſtirbt. 

— Kroehnert, Otto 
1899, 13.— 29. April, vertretungsweiſe. ck. 
unter 123. 

119. Moldaenke, Karl 
1900 Oſtern, als Profeſſor hierher verſetzt (geboren 
am 9. September 1851 in Wehlau, ſtudiert in 
Königsberg und Breslau klaſſiſche und deutſche 
Philologie. Neujahr 1875 bis Oſtern 1876 iſt 
er Probekandidat und wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 
am Gymnaſium in Thorn, dann ordentlicher Lehrer 
am Gymnaſium zu Hohenſtein in Oſtpr., zum 
1. Mai 1882 wird er in gleicher Eigenſchaft an 
das Gymnaſium zu Lyck, Michaelis 1887 an das 
Gymnaſium in Wehlau verſetzt. September 1892 
Oberlehrer, März 1893 Profeſſor. Programm— 
beilagen: 1880: Aber den Ausgang des ſtumpf 
reimenden Verſes bei Wolfram von Eſchenbach. 
1893. Drei Schulreden). Von Michaelis 1909 
bis Oſtern 1910 führt er nach der Penſionierung 
des Direktors Dr. Jaenicke vertretungsweiſe die 
Leitung der Anſtalt. Programmbeilage 1910: 


Katalog der Lehrerbibliothek. Fünfter Teil, ent- 
haltend den Zuwachs ſeit 1902, einſchließlich die 
Bibliothek der früheren Realſchule. 

120. Schmidtke, Ernſt 
1901, 14. Januar bis Oſtern, Schulamtskandidat 
zur Vertretung zweier erkrankter Oberlehrer (ge— 
boren am 21. April 1876 in Königsberg, ſtudiert 
hier Geſchichte und Philologie. Das Seminar— 
jahr leiſtet er am Friedrichskollegium ab, das 
Probejahr beginnt er am Kneiphöfiſchen Gym⸗ 
naſium in Königsberg). Im Sommer 1901 unter- 
richtet er an den Gymnaſien in Röſſel und 
Braunsberg, ſeit Michaelis 1901 iſt er Hilfe- 
lehrer an der Realſchule in Pillau, ſeit 1902 drei 
Jahre Oberlehrer an der Deutſchen Schule in 
Konſtantinopel. Michaelis 1905 Oberlehrer an 
dem Gymnaſium in Raſtenburg, Oſtern 1906 an 
dem Neformrealgymnafium in Görlitz, Michaelis 
1908 an dem Realgymnaſium in Altona. 

121. Mann, Theodor 
1901 April, wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer (geboren 
am 19. Oktober 1866, ſtudiert Geſchichte und 
Erdkunde, iſt nach dem Probejahre an mehrern 
Anſtalten beſchäftigt, auch an der Friedrichsſchule 
vertretungsweiſe vom 18. Januar bis Oſtern 
1898). Er wird Oſtern 1903 an dem Gymnaſium 
zu Allenſtein als Oberlehrer angeſtellt; Profeſſor 
1911. Hier ſtirbt er am 1. Auguſt 1912. 

122. Springfeldt, Gerhard 
1901 Michaelis, Probekandidat und wiſſenſchaft⸗ 
licher Hilfslehrer (geboren am 14. März 1873, 
ſtudiert in Königsberg Mathematik und Phyſit). 
Michaelis 1903 wird er als wiſſenſchaftlicher 
Hilfslehrer an die Nealfchule in Wehlau verſetzt, 
Oſtern 1904 als Oberlehrer an dem Gymnaſium 
in Lötzen angeſtellt, wo er noch wirkt. 

123. Kroehnert, Otto 
1902 Michaelis, kommiſſariſcher Oberlehrer (ge⸗ 
boren am 29. November 1873 zu Eydtkuhnen, 
Abiturient des Friedrichsgymnaſiums Oſtern 1893, 
ſtudiert in Königsberg klaſſiſche und deutſche 
Philologie. Dr. phil. 1897: Canonesne poetarum 
scriptorum artificum per antiquitatem fuerunt? 
Das Seminarfahr leiſtet er feit Oſtern 1898 an 
dem Friedrichskollegium ab, dann ift er vertretungs— 


weiſe an dem Friedrichsgymnaſium vom 13. bis 
29. April 1899 beſchäftigt und an mehrern andern 
Gymnaſien in Lyck, Königsberg (Friedrichs— 
kollegium!, Bartenſtein, Braunsberg und Tilſit). 
1903 Oſtern wird er als Oberlehrer angeſtellt 
und in gleicher Eigenſchaft Oſtern 1905 an das 
Wilhelmsgymnaſium in Königsberg verſetzt, wo 
er, ſeit Juli 1912 Profeſſor, noch wirkt. Pro— 
grammabhandlung 1905: Herder als Politiker 
und Patriot. 

124. Fraatz, Julius 
1903 Oſtern, kommiſſariſcher Oberlehrer unter 
Erlaß des Probejahres (geboren am 17. März 
1869 zu Königsberg, ſtudiert in Berlin Theologie. 
Das Seminarjahr leiſtet er feit Oſtern 1902 am 
Wilhelmsgymnaſium zu Königsberg und am Gym— 
naſium zu Lyck ab). Als Oberlehrer wird er 
Michaelis 1903 angeſtellt; Profeſſor Juni 1913. 

125. Feydt, Wilhelm 
1903 Oſtern bis 15. Auguſt, Seminarkandidat 
und wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer (geboren am 
19. Dezember 1880 in Königsberg, ſtudiert daſelbſt 
Deutſch, Geſchichte und Geographie). Dr. phil 
1904: Der Einfluß der oſtpreußiſchen Eiſenbahnen 
auf die ſtädtiſchen und einige andere Siedelungen. 

Den Reſt des Seminarjahrs und das Probe— 

jahr leiſtet er an dem Kneiphöfiſchen Gymnaſium 
in Königsberg ſeit Michaelis 1904 ab. Seit 
Oſtern 1906 iſt er Oberlehrer an der Vorſtädtiſchen 
Realſchule in Königsberg. 

126. Meyer⸗Stolzenau, Wilhelm 
1903 Oſtern, Muſikdirektor, erteilt den Unterricht 
im Chorſingen, bis Michaelis 1905 (geboren am 
2. September 1868 in Bückeburg, gebildet auf der 
Großherzoglichen Muſik- und Opernſchule zu 
Weimar, dann Chordirigent und Kapellmeiſter in 
Hannover). Er lebt als Muſikdirektor in Hannover. 

127. Schwarz, Max 
1903, 4. Auguſt, zur wiſſenſchaftlichen Vertretung 
überwieſen, bis Michaelis (geboren am 28. Ok— 
tober 1878 in Raftenburg, ſtudiert in Königsberg 


Theologie). Michaelis 1903 beginnt er das 


Seminarjahr am Wilhelmsgymnaſium in Königs— 
berg, Michaelis 1904 daſelbſt das Probejahr, 
das er ſeit Oſtern 1905 an der Friedrichsſchule 


in Gumbinnen vollendet; hier bleibt er zur Ver— 
tretung eines erkrankten Oberlehrers bis Oſtern 
1906, dann wird er am Gymnaſium in Memel 
als Oberlehrer feſt angeſtellt, wo er noch tätig iſt. 

128. Lange, Hermann 
1903, 4. Auguſt bis Michaelis zur wiſſenſchaft— 
lichen Vertretung (geboren am 26. März 1880 
in Hannover, ſtudiert in Königsberg Mathematik 
und Phyſik). Das Seminarjahr leiſtet er Michaelis 
1903 bis dahin 1904 zuerſt am Withelmsgym— 
naſium in Königsberg, dann am Gymnaſium in Tilfit 
ab, das Probejahr, nachdem sss feiner militärifchen 
Dienftpflicht genügt hat, Michaelis 1905 bis 
Michaelis 1906 ebendaſelbſt, worauf er als 
Oberlehrer angeſtellt wird. Seit Oſtern 1912 iſt 
er in gleicher Eigenſchaft an der Oberrealſchule 
auf der Burg in Königsberg tätig. 

129. Müller, Willy 
1903, Ende Auguſt, Schulamtskandidat zur Ver— 
tretung; er erkrankt nach wenigen Tagen und 
ſtirbt in Königsberg am 11. September. 

130. Mögenburg, Vittor 
1903 Michaelis, als Oberlehrer hierher N 
(geboren am 26. Juni 1864 in Fürſtenwalde, $ 
Ortelsburg, ſtudiert in Königsberg M tet 
Phyſik und Erdkunde. Oſtern 1892 bis Oſtern 
1894 leiſtet er das Seminar- und das Probejahr 
an dem Realgymnaſium auf der Burg in Königs— 
berg ab, worauf er wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 
an der Realſchule i. E. in Goldap, an einer 
Königsberger Schule und am Gymnaſium zu 
Allenſtein iſt. Michaelis 1896 wird er als Ober— 
lehrer an der Realſchule zu Görlitz angeſtellt, von 
der er Oſtern 1902 an das abgezweigte Neform- 
realgymnaſium übertritt). Profeſſor Dezember 
1908. Oſtern 1912 wird er in gleicher Eigenſchaft 
an das Hufengymnaſium in Königsberg verſetzt. 

131. Johne, Wilhelm 
1903, 8. November, Seminarkandidat und wiſſen— 
ſchaftlicher Hilfslehrer (geboren am 22. Oktober 
1880 in Königsberg, ſtudiert daſelbſt Theologie). 
Michaelis 1904 beginnt er das Probejahr, Oſtern 
1906 wird er als Oberlehrer angeſtellt. Programm— 
abhandlung 1909: Die Prinzipien der pauliniſchen 
Lehre und das Endgericht. 


132. Müller, Rudolf 
1904 Oſtern, bei der Vereinigung der Städtiſchen 
Nealſchule mit dem Friedrichsgymnaſium, Profeſſor 
(geboren am 6. Februar 1850 zu Falkenberg in 
Schleſien, ſtudiert in Breslau Naturwiſſenſchaften. 
Dr. phil. ange Die Rinde unſerer Laubhölzer. 
Seit dem 1. Auguſt 1875 Probekandidat und 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehreram Realprogymnaſium 
zu Gumbinnen, Oſtern 1877 daſelbſt als ordentlicher 
Lehrer angeſtellt, Oſtern 1879 bis Michaelis 1880 
als ſolcher am Realprogymnaſium zu Freiburg 
i. Schl., dann wieder am Realprogymnaſium (der 
ſpätern Realſchule) zu Gumbinnen bis zu der 
Vereinigung mit dem Gymnaſium. Oberlehrer 1883. 
Profeſſor im März 1893.) Programmabhand— 
lungen 1884 und 1885: Phanerogamae, geordnet 
nach natürlichen Familien mit beſonderer Berück— 
ſichtigung der bei Gumbinnen wild und angebaut 
wachſenden Pflanzen 
Schüler. I II — 1907: Ergebniſſe der zwanzig— 
jährigen in Gumbinnen von 1887— 1906 angeſtellten 
meteorologiſchen Beobachtungen. 
133. Powel, Adalbert 

1904 Oſtern, bei der Vereinigung der Realſchule mit 
dem Gymnaſium, Profeſſor (geboren am 3. April 
1847 in Königsberg, ſtudiert daſelbſt Mathematik 
und Phyſik, legt das Probejahr ab Oſtern 1880 
bis 1881 am Altſtädtiſchen Gymnaſium und am 
Friedrichskollegium in Königsberg, iſt nach vor— 
übergehender Beſchäftigung an den Gymnaſien in 
Lyck und in Inſterburg und nach privater Tätig— 
keit Hilfslehrer feit Oſtern 1881 am Gymnaſium 
zu Hohenſtein in Oſtpr. und wird Oſtern 1882 
an dem Realprogymnaſium, der ſpäteren Neal- 
ſchule, in Gumbinnen als ordentlicher Lehrer 


angeſtellt. Oberlehrer iſt er September 1892, 
Profeſſor 1901. Programmabhandlungen: 1887 
Abgekürzte Rechnungen mit Dezimalbrüchen. — 


1888 Die Determinanten und ihre Anwendung in 
der Schule). Er tritt in den Nuheſtand Oſtern 
1912 und lebt ſeitdem in Groß- Lichterfelde. 

134. de la Chaux, Guſtav 
1904 Oſtern, bei der Vereinigung der Nealfchule 
mit dem Gymnaſium, Oberlehrer (geboren in 
Szwirgsden, Kr. Darkebmen, am 20. Januar 1857, 


zum Gebrauche für, 


ſtudiert in Königsberg klaſſiſche Philologie, ift 
Michaelis 1885 bis dahin 1886 Probekandidat 
am Friedrichsgymnaſium, ſeitdem an dem Real— 
progymnaſium (der ſpätern Realſchule), daſelbſt zu- 
nächſt Hilfslehrer, Oſtern 1887 ordentlicher Lehrer, 
September 1892 Oberlehrer. Programmabhand— 
lung 1896—1899: Gebrauch der Verben und ihrer 
Ableitungen bei Nepos. Erſter bis vierter Teil). 
Profeſſor wird er Januar 1906. 

135. Heinrich, Walter 
1904 Oſtern, bei der Vereinigung der Realſchule 
mit dem Gymnaſium, Oberlehrer (geboren am 
1. Auguſt 1868 zu Pr. Holland, ſtudiert in Königs- 
berg neuere Sprachen, Erdkunde und Philoſophie, 
leiſtet das Seminarjahr von Michaelis 1893 bis 
dahin 1894 an dem Friedrichsgymnaſium ab, das 
Probejahr teils an dem Realprogymnaſium in 
Gumbinnen, teils wieder an dem Friedrichsgym— 
naſium, iſt ſodann wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer an 
dem Gymnaſium in Inſterburg, ſeit Oſtern 1896 
an dem Realprogymnaſium in Spremberg, ſeit 
Oſtern 1897 am Realgymnaſium in Tilſit und 
wird Michaelis 1899 als Oberlehrer an der 
Realſchule zu Stargard in Pommern angeſtellt; 
Michaelis 1902 geht er in derſelben Eigenſchaft 
an die Realſchule in Gumbinnen über). Profeſſor 
wird er 1910. Im Oktober 1912 wird er zum 
Direktor der Nealſchule in Wehlau ernannt. 

136. Georgeſohn, Max 
1904 Oſtern, Oberlehrer, bei der Vereinigung der 
Realſchule mit dem Gymnaſium (geboren am 
6. Februar 1870 in Polompen, Kr. Tilſit, ſtudiert 
in Königsberg Erdkunde und Geſchichte, leiſtet 
das Seminarjahr Oſtern 1898 bis dahin 1899 ab 
am Friedrichskollegium, das Probejahr an der 
Oberrealſchule auf der Burg in Königsberg und 
am Gymnaſium in Inſterburg und wird Michaelis 
1901 an der Nealſchule in Gumbinnen als Ober: 
lehrer angeſtellt). Michaelis 1911 wird er in 
gleicher Eigenſchaft an die Nealfchule in Wehlau 
verſetzt, wo er Juli 1912 zum Profeſſor ernannt 
wird. 

137. Klein, Guſtav 
1904 Oſtern, Vorſchullehrer; bei der Vereinigung 
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der Realſchule, an der er feit Januar 1874 wirkt, 
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mit dem Gymnaſium ift er bereits beurlaubt, er tritt 
ſeinen Dienſt nicht mehr an, ſondern wird am 
Ende des Jahres in den Nubheftand verfegt (ge— 
boren am 5. November 1839 zu Kl. Warningken, 
Kr. Pillkallen, vorgebildet auf dem Seminar zu 
Karalene, ſeit 1862 an der zweiten Elementar— 
ſchule in Gumbinnen angeſtellt). 

138. Koſchorreck, Karl 
1904 Oſtern, bei der Vereinigung der Realſchule 
mit dem Gymnaſium, techniſcher Lehrer (geboren 
am 8. April 1871 in Stonupönen, Kr. Goldap, 
gebildet auf dem Schullehrerſeminar in Waldau, 
ſeit 1891 zweiter Lehrer an den Kirchſchulen zu 
Alt⸗Paſſarge und Kl. Deren, feit 1897 Lehrer 
an der Volksſchule zu Gumbinnen). 

139. Todtenhöfer, Adolf 
1904 Oſtern, Vorſchullehrer (geboren am 17. Februar 
1868 in Dubeningken, Kr. Goldap, gebildet auf 
dem Schullehrerſeminar zu Angerburg, ſeit 1889 
zweiter Lehrer an der Volksſchule zu Norutſchatſchen 
bei Gumbinnen). 

140. Kankeleit, Albert 
1904 Oſtern, Vorſchullehrer, bei der Vereinigung 
der Nealfchule mit dem Gymnaſium (geboren am 
25. Auguſt 1865 in Gr. Degeſen, Kr. Stallupönen, 
gebildet auf dem Schullehrerſeminar in Ragnit, 
1885 Lehrer in Wiſſocken, Kr. Lyck, dann in Wos— 
nitzen, Kr. Sensburg, ſeit dem 1. Februar 1888 
Lehrer an der Volksſchule in Gumbinnen, feit dem 
1. Auguſt 1899 Vorſchullehrer an der hieſigen Neal- 
ſchule. An dem Friedrichsgymnaſium war er bereits 
im Auguſt und September 1891 und November 
1892 bis Oſtern 1893 vertretungsweiſe befchäftigt). 
Oſtern 1905 wird er als Vorſchullehrer an das 
neu gegründete Hufengymnaſium in Königsberg 
verſetzt. Er iſt Verfaſſer viel verbreiteter päda— 
gogiſcher und volkstümlicher Schriften. 

141. Sebaſtian, Emil 
1904 Oſtern, als Oberlehrer hierher verſetzt 
(geboren am 5. Mai 1858 zu Nußdorf in Sachſen— 
Altenburg, ſtudiert in Leipzig und Halle klaſſiſche 
Philologie; Dr. phil. 1888: De patronis colonia- 
rum et municipiorum Romanorum. Halle. 
Von Oſtern 1886 bis Michaelis 1888 iſt er 
Probekandidat und dann Hilfslehrer am Gym— 
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naſium zu Salzwedel, nach vorübergehender Be- 
ſchäftigung an verſchiedenen Anſtalten Oktober 
1895 bis Michaelis 1901 Hilfslehrer am Gym— 
naſium in Sangerhauſen, dann Oberlehrer an der 
Kloſterſchule in Roßleben). Profeſſor wird er 
Januar 1906. 

142. Moldaenke, Theodor 
1904 Oſtern, Seminarkandidat, vollbeſchäftigt, bis 
Oſtern 1905 (geboren am 23. Auguſt 1880 zu 
Hohenſtein in Oſtpr., ſtudiert in Königsberg und 
Berlin Theologie). Unter Erlaß des Probejahres 
Oſtern 1905 Oberlehrer am Gymnafium in Tilfit 
(bis Michaelis kommiſſariſch) tritt er in gleicher 
Eigenſchaft Michaelis 1907 an das Friedrichs— 
realgymnaſium in Berlin über, Michaelis 1909 
an das Schillergymnaſium in Groß, Lichterfelde. 
März 1909 Lie theol.: Chriſtian Dreier und der 
ſynkretiſtiſche Streit im Herzogtum Preußen. 
Königsberg. 

143. Fuchs, Gerhard 
1904, 2. Auguſt bis Oſtern 1905, Seminarkandidat 
und zugleich zur wiſſenſchaftlichen Vertretung 
(geboren zu Schöneberg, Kr. Karthaus, ſtudiert 
in Königsberg neuere Sprachen); er geht dann 
an die ſtädtiſche Schule in Gollnow in Pommern 
und iſt ſpäter an einer Privatſchule in Königsberg 
beſchäftigt. 

144. Hinz, Auguſt 
1904 Sommer, katholiſcher Religionslehrer (geboren 
am 26. Januar 1869 zu Queetz, Kr. Heilsberg, 
ſtudiert auf dem Lyceum Hosianum in Braunsberg 
Theologie, wird 1894 zum Prieſter geweiht und 
iſt als Kaplan in Marienburg und Königsberg 
tätig. Zum 1. April 1901 wird er als Kuratus 
nach Gumbinnen verſetzt). Seit dem 1. Auguſt 
1909 iſt er Pfarrer in Krekollen, Kr. Heilsberg. 

— Schwarz, Mar 
1905 Oſtern, zur Vollendung des Probejahrs 
und Vertretung eines Oberlehrers; cf. unter 127. 

145. Marold, Gerhard 
1905 Oſtern, Seminarkandidat und wiſſenſchaft⸗ 
licher Hilfslehrer (geboren am 25. November 1880 
zu Königsberg, ſtudiert daſelbſt klaſſiſche und 
deutſche Philologie, beginnt das Seminarjahr 
Michaelis 1904 am Wilhelmsgymnaſium in 
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Königsberg). Michaelis 1905 bis dahin 1906 
ift er Probekandidat an der Friedrichsſchule, dann 
wird er daſelbſt als Oberlehrer angeſtellt; Michaelis 
1907 geht er in gleicher Eigenſchaft an das Gym— 
naſium in Mühlhauſen i. Th. Seit Oſtern 1911 
iſt er Oberlehrer am Schullehrerſeminar in Eisleben. 


146. Luſchey, Guſtav 
1905 Oſtern, Seminarkandidat und wiſſenſchaft— 
licher Hilfslehrer (geboren am 18. Mai 1880, 
ſtudiert in Königsberg Theologie und Deutſch, 
beginnt das Seminarjahr Michaelis 1904 am 
Gymnaſium zu Allenſtein). Seit Michaelis 1905 
iſt er Probekandidat an der Friedrichsſchule, 
Michaelis 1906 wird er als Oberlehrer an dem 
Realgymnaſium zu Natibor angeſtellt, ſeit Oſtern 
1909 ift er in gleicher Eigenſchaft an dem Neal- 
gymnaſium zu Schmargendorf tätig. 
147. Nitz, Konrad 

1905 Oſtern, Seminarkandidat und wiſſenſchaft⸗ 
licher Hilfslehrer (geboren am 9. Auguſt 1882 in 
Pr. Friedland, ſtudiert in Marburg, Berlin und 
Königsberg Mathematik und Naturwiſſenſchaften. 
Dr. phil. 1905: Anwendungen der Theorie der 
Fehler in der Ebene auf Konſtruktionen mit 
Zirkel und Lineal). Oſtern 1906 bis dahin 1907 
iſt er Probekandidat an der Friedrichsſchule, 
Oſtern 1907 wird er als Oberlehrer an der 
Städtiſchen Oberrealſchule in Königsberg angeſtellt. 


148. Roß, Erhard 
1905, 1. Mai, Seminarkandidat und wiſſenſchaft— 
licher Hilfslehrer (geboren am 20. Dezember 1877 
in Gr. Wolfsdorf bei Raſtenburg, ſtudiert in 
Königsberg und Jena Geſchichte und Deutſch. 
Dr. phil: Die Politik des Großen Kurfürſten 
während des Krieges gegen Frankreich 1672—75). 
Oſtern 1906 geht er an die Steindammer Neal- 
ſchule in Königsberg, wo er Oſtern 1907 als 
Oberlehrer angeſtellt wird. 

149. Konrad, Auguſt 


1905, 1. Mai, Vorſchullehrer (geboren am 


7. Auguſt 1877 zu Bisdohnen, Kr. Stallupönen, 
gebildet auf dem Schullehrerſeminar zu Karalene, 
ſeit Oſtern 1897 Lehrer an der Volksſchule in 
Norutſchatſchen bei Gumbinnen). 
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150. Schmidt, Frig 

1905 Michaelis, als Oberlehrer hierher verſetzt 
(geboren am 15. Auguſt 1857 in Popelken, Kr. 
Labiau, ſtudiert in Königsberg klaſſiſche Philologie, 
leiſtet das Probejahr Michaelis 1885 bis Michaelis 
1886 am Gymnaſium in Inſterburg ab, iſt dann 
am Wilhelmsgymnaſium in Königsberg und wieder 
am Gymnaſium in Inſterburg beſchäftigt. 1891 
wird er als ordentlicher Lehrer am Gymnaſium 
in Tilſit angeſtellt, 1892 Oberlehrer, in gleicher 
Eigenſchaft ſeit Oſtern 1898 am Gymnaſium in 
Lyck, 1903 am Gymnaſium in Raftenburg). 
Profeſſor wird er 1906. Oſtern 1912 wird er 
in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium in 
Inſterburg verſetzt. 


151. Gemmel, Wilhelm 
1906 Juni und September, Kandidat der Theologie, 
vertretungsweiſe für beurlaubte Lehrer (geboren 
in Hermsdorf, Kr. Pr. Holland am 1. Februar 
1884, Abiturient des Friedrichsgymnaſiums Oſtern 
1902, ſtudiert in Königsberg Theologie). Jetzt 
iſt er Pfarrer in Schönfließ, Kr. Gerdauen. 
152. Heling, Reinhard 

1906, 1. September, Seminarkandidat und wiſſen— 
ſchaftlicher Hilfslehrer (geboren am 5. März 1882 
in Piepenhagen, Kr. Negenwalde in Pommern, 
ſtudiert in Königsberg Geſchichte und Geographie. 
Dr phil. 1906: Pommerns Verhältnis zum 
Schmalkaldiſchen Bunde. Er beginnt das Seminar— 
jahr am Alten Pädagogiſchen Seminar in 
Königsberg). Seit Oſtern 1907 iſt er Probe— 
kandidat an der Friedrichsſchule und bleibt an ihr 
bis Michaelis 1908; ſeit Michaelis 1909 (nach 
Erledigung der militäriſchen Dienſtpflicht) iſt er 
Oberlehrer am Neformrealgymnafium in Goldap. 


153. Lange, Johannes 
1907, 3. Juni bis Michaelis, Seminarkandidat 
und wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer (geboren am 
22. Juni 1876 zu Neuhoff bei Wormditt, ſtudiert 
in Königsberg Mathematik und Phyſik, beginnt 
das Seminarjahr Michaelis 1906 an der Ober— 
realſchule auf der Burg in Königsberg). Das 
Probejahr leiſtet er von Michaelis 1907 an dem 
Gymnaſium zu Oſtrowo ab, wo er Michaelis 1908 


als Oberlehrer angeſtellt wird. 
8. Januar 1913. 

154. Spach, Alfred 
1907 Michaelis, Probekandidat und wiſſenſchaft— 
licher Hilfslehrer (geboren am 9. April 1879 in 
Königsberg, ſtudiert daſelbſt alte Sprachen und 
Deutſch, leiſtet das Probejahr von Michaelis 
1905 bis dahin 1906 am Gymnaſium in Inſterburg 
ab). Oſtern 1908 wird er zur Beendigung des 
Probejahrs an das Hufengymnaſium in Königs- 
berg verſetzt, wo er ſeit Michaelis 1908 als 
Oberlehrer angeſtellt iſt. 

155. Reide, Kurt 
1907 Michaelis, Seminarkandidat und mit der 
Vertretung eines Oberlehrers beauftragt (geboren 
am 17. September 1883 in Pillau, ſtudiert in 
Königsberg neuere Sprachen und Deutſch. Dr. phil. 
1906: Anterſuchungen über den Stil der mittel- 
engliſchen allitterierenden Gedichte; ein Beitrag 
zur Löſung der Huehown- Frage. Die erſte Hälfte 
des Seminarjahres erledigt er ſeit Oſtern 1907 
in Lyck und Allenſtein). Oſtern 1908 tritt er als 
Probekandidat an das Gymnaſium in Tilſit über, 
wo er Oſtern 1909 als Oberlehrer angeſtellt wird. 
Seit Oſtern 1911 iſt er in derſelben Stellung an 
dem Städtiſchen Realgymnaſium in Königsberg 
tätig. 

156. Hein, Bruno 
1907 Michaelis, Seminarkandidat und wiſſenſchaft⸗ 
licher Hilfslehrer (geboren am 8. März 1883 in 
Königsberg, ſtudiert in Königsberg Mathematik 
und Phyſik). Auch als Probekandidat bleibt er 
bis Michaelis 1909 an der Friedrichsſchule. Nach 
Erledigung des Freiwilligenjahres wird er Michaelis 
1910 als Oberlehrer an dem Gymnaſium zu 
Bartenſtein angeſtellt. 

157. Ribat, Arthur 
1908 Oſtern, Probekandidat und wiſſenſchaftlicher 
Hilfslehrer (geboren am 8. Oktober 1878 in Lyck, 
ſtudiert in Königsberg neuere Sprachen und ver— 
gleichende Sprachwiſſenſchaft, Dr. phil. 1905: 
Die Behandlung des Langdiphthongs Au im Nom. 
Acc. Voc. Dualis einerſeits und im Locativ. 
Singular. andrerſeits in Rigveda. Michaelis 


Hier ſtirbt er am 


1906 tritt er das Seminarjahr an der Realfchule 


in Marggrabowa an, wo er auch das Probejahr 
beginnt). Michaelis 1908 wird er an dem Gym— 
naſium in Oſterode in Oſtpr. als Oberlehrer an— 
geſtellt. Oſtern 1910 wird er Oberlehrer an der 
Realſchule zu Glogau, Oſtern 1911 an der Ober— 
realſchule in Wilhelmshaven. 


158. Peterſen, Johannes 
1908 Oſtern, kommiſſariſcher Zeichenlehrer (geboren 
am 24. März 1882 in Flensburg, gebildet auf 
der Kgl. Kunſtakademie in Dresden). Oſtern 1909 
wird er als Zeichenlehrer an der Friedrichsſchule 
angeſtellt. 

159. Werner, Wilhelm 
1908 Michaelis, Seminarkandidat und wiſſenſchaft— 
licher Hilfslehrer (geboren am 2. Auguſt 1881 
in Königsberg, Abiturient des Friedrichsgym— 
naſiums Oſtern 1901, ſtudiert in Königsberg alte 
Sprachen; vertretungsweiſe iſt er bereits Auguſt 
bis November 1903 an der Friedrichsſchule 
beſchäftigt); er bleibt an der Anſtalt auch als 
Probekandidat ſeit Michaelis 1909. Michaelis 
1910 wird er als Oberlehrer an dem Oberlyzeum 
in Tilſit angeſtellt. 

160. Rundftroem, Erich 
1908 Michaelis, Seminarkandidat und wiſſenſchaft— 
licher Hilfslehrer (geboren am 25. April 1881 in 
Danzig, ſtudiert in Berlin und Königsberg neuere 
Sprachen. Dr. phil. 1907: Das Naturgefühl 
Jean-Jacques Rouſſeaus im Zuſammenhange mit 
der Entwickelungsgeſchichte des Naturgefühls 
überhaupt). Michaelis 1909 beginnt er das 
Probejahr, zu deſſen Beendigung er Oſtern 1910 
an das Gymnaſium in Memel verſetzt wird; hier 
wird er Michaelis 1911 als Oberlehrer angeſtellt. 


161. Fuehrer, Wilhelm 
1909 Oſtern bis Sommerferien als cand phil. 
vertretungsweiſe beſchäftigt (geboren am 24. Auguſt 
1884 in Gumbinnen, Abiturient der Friedrichs— 
ſchule Oſtern 1904, ſtudiert in Königsberg alte 
Sprachen und Deutſch). Das Seminarjahr leiſtet 
er Michaelis 1910 bis dahin 1911 am Gymnaſium 
in Kolberg ab, die erſte Hälfte des Probejahrs 
ebendaſelbſt, die zweite Oſtern bis Michaelis 1912 
am Marienſtiftsgymnaſium in Stettin. Zur Zeit 
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genügt er ſeiner militäriſchen Dienſtpflicht in 
Gumbinnen. 

162. Lindenau 
1909, 25. April bis zu den Sommerferien ver— 
tretungsweiſe beſchäftigt (Kandidat der Theologie, 
geboren am 25. Januar 1885). 

163. Groß, Adalbert 
1909 Auguſt, katholiſcher Religionslehrer (geboren 
am 24. April 1879 zu Schlitt, Kr. Heilsberg, 
ſtudiert in Braunsberg Theologie, 1907 zum 
Prieſter geweiht; ſodann Kaplan in Glockſtein, 
Kr. Röffel und in Layß, Kr. Braunsberg. Seit 
dem 1. Auguſt 1909 Kuratus in Gumbinnen). 
Seit dem 10. Oktober 1912 iſt er Pfarrer in 
Gumbinnen. 

164. Powel, Johannes 
1909 Michaelis, Probekandidat und wiſſenſchaft— 
licher Hilfslehrer (geboren am 29. März 1883 
in Gumbinnen, Abiturient des Friedrichsgym— 
naſiums Oſtern 1902, ſtudiert in Königsberg reine 
und angewandte Mathematik und Phyſik, leiſtet 
ſeit Michaelis 1908 das Seminarjahr ab an der 
Städtiſchen Oberrealſchule in Königsberg). Oſtern 
1910 wird er zur Beendigung des Probejahres 
an das Gymnaſium in Tilſit verſetzt, Michaelis 
1910 als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer an das 
Friedrichskollegium, Oſtern 1912 wird er als 
Oberlehrer an dem Reformrealgymnaſium in Gol- 
dap angeſtellt. Schon im Sommer 1907 war er 
nach Oſtern einige Wochen vertretungsweiſe an 
der Friedrichsſchule beſchäftigt geweſen. 

165. Klokow, Ernſt 
1909 Michaelis, wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 
(geboren am 24. März 1883 zu Königsberg, 
ſtudierte hier und in Bonn alte Sprachen und 
Geſchichte, legte das Seminarjahr beim Alten 
Pädagogiſchen Seminar in Königsberg und das 
Probejahr am Gymnaſium zu Lyck ab). Oſtern 
1910 wird er als Oberlehrer an der Friedrichs— 
ſchule angeſtellt und Oſtern 1911 in gleicher 
Eigenſchaft an das Gymnaſium zu VBartenſtein 
verſetzt. 

166. Ziegler, Auguſt 
1910 Oſtern, Direktor. Anter Direktoren 8. 
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167. Frenzel, Eugen 
1910 Oſtern, wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer (geboren 
am 10. Mai 1880 in Widrinnen, Kr. Möſſel, ſtudiert 
in Königsberg Mathematik und Phyſtk, beginnt 
das Seminarjahr Oſtern 1908 am Gymnaſium zu 
Inſterburg, das Probejahr Oſtern 1909 am Gym— 
naſium zu Memel). Michaelis 1910 wird er als 
Oberlehrer an dem Gymnaſium zu Tilſit angeſtellt. 

168. Eicke, Ludwig 
1910 Oſtern, Seminarkandidat und vertretungsweiſe 
beſchäftigt (geboren am 26. Mai 1881 in Braun⸗ 
ſchweig, ſtudiert in München, Göttingen und Roſtock 
Philologie und Geſchichte. Dr. phil. 1908: Veterum 
philosophorum qualia fuerint de Alexandro 
Magno iudicia. Noftoc). Er bleibt an der Un- 
ſtalt Oſtern 1911 als Probekandididat, Oſtern 1912 
als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer und wird Michaelis 
1912 als Oberlehrer an ihr angeſtellt. 

169. Hohmann, Karl 
1910 Oſtern, Seminarkandidat und wiederholt ver— 
tretungsweiſe beſchäftigt, auch an dem Reform- 
realgymnaſium in Goldap (geboren am 6. Oktober 
1885 zu Stendal, ſtudiert in Freiburg i. Br., 
Berlin und Halle Deutſch, Geſchichte und Religion, 
Dr. phil.: Beiträge zum Väterbuch, Kapitel 
i—3). Oſtern 1911 geht er als Probekandidat an 
das Gymnaſium zu Inſterburg über, ſeit Oſtern 
1912 genügt er ſeiner militäriſchen Dienſtpflicht und 
ift feit Oſtern 1913 wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer an 
dem Reformrealprogymnaſium i. E. in Ortelsburg. 

170. Schröter, Kurt 
1910 Oſtern, Seminarkandidat und wiederholt ver— 
tretungsweiſe beſchäftigt (geboren am 31. Mai 
1885 zu Ols, ſtudiert in Breslau und Greifswald 
Geſchichte und Deutſch. Dr. phil.: Die Stellung 
der maßgebenden Perſonen und Kreiſe Preußens 
zum badiſchen Kirchenſtreit in den Jahren 1853 
und 54.). Seit Oſtern 1911 iſt er Probekandidat 
und dann wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer am Gym— 
naſium zu Inſterburg. 

171. Flakowski, Kurt 
1910 Oſtern, Seminarkandidat und wiederholt ver— 
tretungsweiſe beſchäftigt (geboren am 4. Dezember 
1885 in Ortelsburg, ſtudiert in Königsberg, Berlin 
und München Geſchichte und Geographie. Dr. 


phil.: Beiträge zur Geſchichte der Erbpacht unter 
König Friedrich I.). Oſtern 1911 beginnt er das 
Probejahr am Gymnaſium zu Braunsberg, Oſtern 
1912 wird er als Oberlehrer an der Vorſtädtiſchen 
Realfchule zu Königsberg angeſtellt. 

172. Welzel, Paul 
1910 Oſtern, Seminarkandidat und wiederholt ver— 
tretungsweiſe beſchäftigt (geboren am 13. November 
1880 in Tſcheſchen-Hammer in Schleſien, ſtudiert 
in München und Greifswald klaſſiſche Philologie). 
Seit Oſtern 1911 iſt er Probekandidat und dann 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer am Gymnaſium zu 
Röſſel. 

173. Froeſe, Albert 
1910, 2. Auguſt, als Seminarkandidat kommiſſariſch 
beſchäftigt (geboren am 7. Januar 1884 in Inſter— 
burg, ſtudiert in Königsberg und Berlin neuere 
Sprachen. Dr. phil. 1908: Die lateiniſchen Vor— 
tonvokale im Alt-Provenzalifchen. Das Seminar- 
jahr tritt er Oſtern 1910 am Gymnaſium zu 
Inſterburg an, mit kommiſſariſcher Beſchäftigung 
am Friedrichskollegium). Nach Oſtern 1911 bleibt 
er an der Friedrichsſchule als Probekandidat und 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer, Michaelis 1912 wird 
er an ihr als Oberlehrer angeſtellt. 

174. Waldow, Wilhelm 
1910 Michaelis, wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer (ge— 
boren am 22. März 1880 zu Gr. Noſſin, Kr. 
Stolp, ſtudiert in Königsberg Naturwiſſenſchaften 
und Mathematik. Seminarkandidat iſt er von 
Michaelis 1908 an der Oberrealſchule auf der 
Burg in Königsberg, Probekandidat ſeit Michaelis 
1909 an der Vorſtädtiſchen Realfchule in Königs— 
berg und dem Gymnaſium in Tilſit). Als Ober- 
lehrer wird er Oſtern 1911 an der Friedrichsſchule 
angeſtellt. 

175. Puſchke, Werner 
1911 Oſtern, Seminarkandidat, zum Teil ver— 
tretungsweiſe beſchäftigt (geboren am 19. April 
1888 in Gumbinnen, Abiturient der Anſtalt Oſtern 
1906, ſtudiert in Jena, Berlin und Königsberg 
klaſſiſche Philologie). Oſtern 1912 bleibt er als 


Probekandidat und wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer an 
der Friedrichsſchule, und ſeit Oſtern 1913 verwaltet 
er an ihr eine unbeſetzte Mittelſchullehrerſtelle. 


176. Gudzent, Adolf 
1911 Oſtern, Seminarkandidat und mitunter ver- 
tretungsweiſe beſchäftigt (geboren am 13. Auguſt 
1886 in Naſſawen, Kr. Stallupönen, ſtudiert in 
Königsberg alte Philologie). Oſtern 1912 geht 
er als Probekandidat an das Gymnaſium in Tilſit 
über, wo er feit Oſtern 1913 eine unbeſetzte Mittel- 
ſchullehrerſtelle verwaltet. 

177. Tolckmitt, Richard 
1911, 3. Auguſt, wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer (ge— 
boren am 26. Oktober 1883 zu Tilſit, ſtudiert in 
Königsberg Mathematik und Phyſik. Seminar- 
kandidat iſt er ſeit Oſtern 1908 am Gymnaſium zu 
Allenſtein, Probekandidat ſeit Oſtern 1909 am 
Gymnaſium zu Bartenſtein; Juni 1911 iff er 
Hilfslehrer an dem Gymnaſium zu Raſtenburg). 
Michaelis 1911 wird er an der Friedrichsſchule 
als Oberlehrer angeſtellt. 

178. Schultz, Walter 
1911, 7. Auguſt, Seminarkandidat, kommiſſariſch 
beſchäftigt (geboren am 1. Oktober 1886 in Königs— 
berg, ſtudiert in Genf, München und Königsberg 
Geſchichte, Geographie und Deutſch. Dr. phil. 
1909: Die erſten Lebensbeſchreibungen Friedrich 
Wilhelms J. Er beginnt das Seminarjahr Michaelis 
1910 an der Oberrealſchule auf der Burg zu Königs— 
berg). Michaelis 1911 bleibt er als Probekandidat 
und wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer an der Friedrichs— 
ſchule. Seit Michaelis 1912 genügt er in Königs⸗ 
berg ſeiner militäriſchen Dienſtpflicht. 

179. Schwarz, Paul 
1911 Michaelis, als Oberlehrer hierher verſetzt 
(geboren am 22. April 1883 in Memel, ſtudiert 
in Königsberg Geſchichte. Dr. phil. 1906: Die 
Haltung Danzigs im nordiſchen Kriege 1563— 1570 
mit beſonderer Berückſichtigung der Beziehungen 
zu Schweden. Oſtern 1907 tritt er das Seminar- 
jahr an dem Friedrichskollegium an, wo er das 
Probejahr von Oſtern 1908 bis dahin 1909 ab- 
leiſtet. Oſtern 1910 wird er als Oberlehrer an 
der Realſchule zu Wehlau angeſtellt). 

180. Grabowski, Friedrich 
1912 Oſtern, als Oberlehrer angeſtellt (geboren 
am 20. Auguſt 1884 zu Inſterburg, ſtudiert in 
Königsberg Phyſik, Erdkunde und Mathematik, 


leiſtet ſeit Michaelis 1909 das Seminarjahr ab 
an der Oberrealſchule auf der Burg in Königs— 
berg, das Probejahr an der Städtiſchen Oberreal— 
ſchule in Königsberg und, ſeit Oſtern 1911, an 
dem Gymnaſium in Allenſtein, wo er bis Oſtern 
1912 als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer bleibt). 

181. Großmann, Wilhelm, 
1912 Oſtern, als Oberlehrer angeſtellt (geboren 
am 9. Februar 1885 in Königsberg, ſtudiert in 
Königsberg Erdkunde, Geſchichte und Deutſch. Das 
Seminarjahr erledigt er ſeit Michaelis 1909 an 
dem Alten Pädagogiſchen Seminar in Königs— 
berg, das Probejahr ſeit Michaelis 1910 an der 
Nealſchule zu Pillau, wo er bis Oſtern 1912 als 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer tätig ift). 

182. Lenz, Ernſt 
1912 Oſtern, Seminarkandidat und mehrfach zur 
Aushilfe beſchäftigt (geboren am 18. Oktober 1886 
in Bartenſtein, ſtudiert in Königsberg neuere 
Sprachen und Geſchichte). Oſtern 1913 tritt er 
das Probejahr am Gymnaſium zu Tilſit an. 

183. Schenk, Max 
1912 Oſtern, Seminarkandidat und mehrfach ver— 
tretungsweiſe beſchäftigt (geboren am 10. Mai 
1884 in Königsberg, ſtudiert daſelbſt neuere 
Sprachen). Oſtern 1913 wird er als Probekandidat 
dem Gymnaſium zu Memel überwieſen und an 
das dortige Oberlyzeum beurlaubt. 

184. Schmidt, Fritz 
1912 Oſtern, Seminarkandidat und mehrfach ver— 
tretungsweiſe beſchäftigt (geboren am 14. November 
1887 in Schernen, Kr. Memel, ſtudiert in Königs— 
berg klaſſiſche Philologie. Dr. phil.: De Suppli- 
cum ad aram confugientium partibus scenicis). 
Seit Oſtern 1913 ift er Probekandidat an dem 
Gymnaſium zu Lötzen. 

185. Stubenvoll, Harald 
1912 Oſtern, Seminarkandidat und wiederholt zur 
Vertretung beſchäftigt (geboren am 12. Juni 1887 
in Gumbinnen, Abiturient der Anſtalt Oſtern 1906, 
ſtudiert in Königsberg und Marburg Natur— 
wiſſenſchaften und Mathematik). Oſtern 1913 


bleibt er zunächſt als Probekandidat an der 


Friedrichsſchule, dann geht er, zu Pfingſten, an 
das Realgymnaſium in Tilſit über. 


186. Wedig, Franz 
1912 Oſtern, Seminarkandidat und mitunter ver— 
tretungsweiſe beſchäftigt (geboren am 16. De— 
zember 1884 in Nöffel, ſtudiert in Königsberg 


klaſſiſche Philologie). Seit Oſtern 1913 ift er 
in gleicher Eigenſchaft an dem Gymnaſium in 
Allenſtein. 

187. Weinreich, Arthur 
1912 Oſtern, Seminarkandidat und wiederholt 
vertretungsweiſe beſchäftigt (geboren am 25. Mai 
1887 zu Ißlaudßen, Kr. Goldap, Abiturient der 
Anſtalt Oſtern 1906, ſtudiert in Halle und Königs- 
berg Naturwiſſenſchaften und Erdkunde. Dr phil. 
1911: Bevölkerungsſtatiſtiſche und ſiedelungsgeo— 
graphiſche Beiträge zur Kunde Oſtmaſurens, vor— 
nehmlich der Kreiſe Oletzko und Lyd). Oſtern 1913 
bleibt er zunächſt Probekandidat an der Friedrichs— 
ſchule, nach den Sommerferien tritt er an die 
Oberrealſchule in Allenſtein über. 

188. Wrege, Paul 
1912 Oſtern, Seminarkandidat und mehrmals ver— 
tretungsweiſe beſchäftigt (geboren am 21. Sep— 
tember 1886 in Ortelsburg, ſtudiert in Königs— 
berg klaſſiſche Philologie). Seit Oſtern 1913 iſt 
er Probekandidat an dem Realgymnaſium i. E. in 
Neidenburg. 

189. Hennig, Ernſt 
1912 Michaelis, wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer (ge— 
boren am 19. September 1888 in Heiligenbeil, 
ſtudiert in Königsberg und Freiburg i. Br. Ge— 
ſchichte, Erdkunde und Deutſch. Dr. phil. 1909: 
Die päpſtlichen Zehnten aus Deutſchland im 
Zeitalter des avignoneſiſchen Papſttums und des 
großen Schismas. Seit Oſtern 1910 leiſtet er das 
Seminarjahr an dem Friedrichskollegium ab, ſeit 
Oſtern 1911 das Probejahr am Gymnaſium zu 
Tilſit, am Friedrichskollegium und am Reformreal— 
gymnaſium zu Goldap; dann iſt er zu einer Studien— 
reiſe beurlaubt). 

190. Weſtphal, Franz 
1912 Michaelis, Probekandidat und wiſſenſchaft— 
licher Hilfslehrer (geboren am 6. Oktober 1886 in 
Königsberg, ſtudiert daſelbſt klaſſiſche Philologie und 
Franzöſiſch, beginnt das Seminarjahr Michaelis 
1911 am Kneiphöfiſchen Gymnaſium in Königsberg). 


191. Schweichler, Heinrich 
1912 Michaelis, Seminarkandidat und kommiſſariſch 
beſchäftigt (geboren am 28. Februar 1885 zu Lötzen, 
ſtudiert in Königsberg und Jena Philologie und 
Geſchichte. Dr. phil.: Das Domänenweſen unter 
Herzog Albrecht in Preußen. Er beginnt Michaelis 
1911 das Seminarjahr am Alten Pädagogiſchen 
Seminar in Königsberg, während er an der Stein— 
dammer Nealfchule dafelbft beſchäftigt ift). Seit 
Oſtern 1913 iſt er als Mittelſchullehrer an der 
Mädchenmittelſchule in Goldap angeftellt. 

192. Koſchinski, Walter 
1913 Oſtern, Seminarkandidat (geboren am 19. No- 
vember 1882 zu Suchorowitz, Kr. Ortelsburg, 
ſtudiert in Königsberg klaſſiſche Philologie. Er 
beginnt das Seminarjahr Oſtern 1912 am Gym⸗ 
naſium zu Allenſtein, iſt aber den Sommer über 
am Gymnaſium zu Oſterode beſchäftigt). 

193. Großgerge, Walter 
1913 Oſtern, Seminarkandidat (geboren in Königs— 
berg am 25. Juni 1888, ſtudiert daſelbſt klaſſiſche 
Philologie und Deutſch. Dr. phil. 1911: De 
Senecae et Theophrasti libris de matrimoniis), 

194. Heinrich, Hans 
1913 Oſtern, Seminarkandidat (geb. in Königsberg 
am 21. November 1885, ſtudiert daſelbſt klaſſiſche 
Philologie und Deutſch. Dr. phil. 1911: Das Ver— 
hältnis von Wille und Intellekt bei Schopenhauer). 

195. Jander, Konrad 
1913 Oſtern, Seminarkandidat (geboren zu Libau 
in Kurland am 7. März 1888, ſtudiert in Königs- 
berg und Berlin klaſſiſche Philologie und Philo— 
ſophie. Dr. phil. 1913: Oratorum et rhetorum 
Graecorum nova fragmenta collecta adno- 
tationibusque instructa). 

Nachtrag zu: 97. Miller, Jobannes 
Geboren am 30. September 1863 zu Königsberg, 
ſtudiert daſelbſt deutſche und klaſſiſche Philologie, 
Dr. phil. Tübingen 1892: Liscow und die Bibel, 
Das Probejahr leiſtet er Oktober 1889 bis dahin 
1890 am Realgymnaſium in Königsberg ab und 
iſt dann Hilfslehrer am Friedrichskollegium. Ober— 
lehrer iſt er ſeit 1893 am Gymnaſium in Oſterode 
in Oſtpr., ſeit April 1904 am Städtiſchen Gym— 
naſium in Danzig; Profeſſor 1907. 
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Grigoleit 2. | Kuhfeldt 87. | Preibiſch 73. | Wagner, C. F. 7, 
Großmann, W. 84. | Küſel 54. | Reufch 39. | Waldow 174. 
Guttmann 22. | Küßner 14. | Rieder 59. | Witt 47. 
Hamann 26. Lackner 70. | Noellig 118. | Ziegler 166. 
Hecht 83. | Lehmann 21. | Rumler 60. [Zimmermann 116. 
b. Wiſſenſchaftliche Hilfslehrer, Kandidaten. 
Arnim 107. ] Gortzitza 61. ] Koſchinski 192. ] Powel, Joh. 164. 
Atzler 72. Gotthardt 31. | Krab 40. | Preuß 93, 
Behrend 102. ] Großgerge 193. | Krauſe 53. Puſchke 175. 
Bergenroth 41. | Gudzent 176. ] Krüger 8. | Radtke 92. 
Bode 75. | Gutt 99, [Kühn 79. | Reicke 155. 
Böhm 56. | Habrucker 34. Lagenpuſch 112. | Reiſch 85. 
Borchert 71. Hahn 55. Lange, H. 128. | Roß 148, 
Cladius 69. | Hein 156. | Lange, Joh. 153. | Rundftroem 160. 
Cohn 95. Heinrich, H. 194. Lenz 152. Schellwien 103. 
Czygan 35. | Heling 152. | Lindenau 162. | Schenf 183. 
Dickhäuſer 36. ] Hennig 189. | Lüneburg 91. | Scherrans 104, 
Embacher 58. | Hinz, K. B. 27. | Luſchey 146. Schirmacher 77 
Feydt 125. | Hoffmann 42. | Maey 109. | Schlegel 33. 
Flakowski 171. [Hohmann 169. | Mann 121. | Schmeller 9, 
Frenzel 167. | Sander 195. | Melhorn 15. | Schmidt, Fritz 184. 
Fuchs 143. | Karſchuck 90. | Moldaenfe, Th. 142. | Schmidt, G. 100. 
Fuehrer 161. ] Ribat 157. | Müller, Joh. 97. ] Schmidtke 120. 
Gemmel 151; | Knorr, Frz. 66. ] Müller, W. 129. | Schröter 170. 


Gerß 88. ] Knorr, K. 65. I Nig 147. | Schultz 178. 
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Schwarz, M. 127. | Steinbart 5. ] Weinreich 187. ][ Wrege 188. 
Schweichler 191. | Stubenvoll 185. | Welzel 172. | Zippel 37: 
Seidenberg 82. | Arbat 89. | Werner 159. 
Spach 154. | Wagner, J. F. 12. | Wernick 105. 
Springfeldt 122. EZ 186. | Weſtphal 190. 
Katholiſche Religionslehrer. 
Groß 163. | Hinz, 2. 144. | 
2. Techniſche und Elementarlehrer. 
Brunckow 18.] Kalcher 115. ] Klein, K. A. 6. | Meyer ⸗Stolzenau 126. 
Groening 51. | Kankeleit 140. | Konrad 149. | Peterſen 158. 
Großmann, M. 84. | Klein, E. 81. ] Koſchorreck, F. 114. | Sufat 62. 
Hemff 101. | Klein, ©. 137. , R. 138. | Todtenhöfer 139. 
Hermes 20. | Klein, J. J. E. 48. | Mauerhoff 19. | Wokulat 52 
D D D 
. Anhang. 
Titel der Programmabhandlungen. 
1809 Clemens, Einige Bemerkungen über den gegenwärtigen Zuſtand des Stadtſchulweſens in 
Preußen. (Zum Antritt des Rektorats der Kgl. Friedrichsſchule.) 
1810 — Vorläufige Nachricht von der Kgl. Provinzialſchule zu Gumbinnen. 
1813 — Nachricht von dem Kgl. Friedrichsgymnaſium zu Gumbinnen. (Einladungsſchrift zur 
Eröffnung des Gymnaſiums.) 
1814 Prang, Aber die Vorzüge und Mängel des häuslichen und öffentlichen Anterrichts. 


Clemens, Aber die Unterrichts-Organifation im Kgl. Friedrichs-Gymnaſium. 

Wagner, Chr. Frdr., De angulis, quos dicunt, mixtilineis. Ad Aristotel. analytic. pr. 
12 

Clemens, Beiträge zur Geſchichte der ehemaligen Friedrichsſchule zu Gumbinnen. 

Schopis, Einige Bemerkungen über die Vergnügungen unſerer Gymnaſiaſten. 

Prang, Nonnulla de potestate scholastica. 

Clemens, Fortgeſetzte Nachricht vom Kgl. Friedrichsgymnaſium. 

Petrenz, Einige Bemerkungen über den grammatiſchen Unterricht im Gymnaſium. 

Lünemann, Probe einer Aberſetzung von Juvenals Satiren, die erſte Satire enthaltend. 

Prang, Schulrede, gehalten zur Feier des Feſtes der 25jährigen Regierung Sr. Majeftät 
am 17. November 1823. (Druckfehler für 1822 

Prang, Aber die Arſachen der ſteigenden Frequenz der Gymnaſien in Litthauen, Oft- und 
Weſtpreußen. 

Schopis, Einige Sätze aus der unbeſtimmten Analytik. 

Petrenz, Commentatio de participiorum Latinorum ratione atque usu. 

Sperling, Aber die Conformität der unmöglichen oder imaginairen Größen überhaupt und über 
die Anveränderlichkeit der Form a + b V —1 bei jeder Rechnungsoperation beſonders. 

Hamann, Einige Bemerkungen und Wünſche über die Methode und die Hilfsmittel des 
geographiſchen Anterrichts. (Lateiniſch.) 
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1829 Petrenz, Aber den abgeſonderten Anterricht in der Philoſophie auf Gymnaſien. 

1830 Merleker, Aratus als Feldherr und Staatsmann. 

1831 Sperling, Eine neue Methode das Maximum und Minimum zu finden. 

1832 Hamann, Plan für den Geſchichtsunterricht auf den obern Klaſſen der Gymnaſier 

18331 

18348 

1835 Sperling, Einige Funktionen-Entwickelungen nach einer auf die einfachſten Elemente be- 
ſchränkten Methode. 

1836 Hamann, Fragment einer am 3. Auguſt 1828 gehaltenen Schulrede über Nede-Abungen. 

1837 Skrzeezka, De pronominibus propter locum, quem obtinent, orthotumenis. 

1838 Petrenz, Über einige Mängel des gewöhnlichen Verfahrens bei dem Anterrichte in den 
alten Sprachen. 


Petrenz, De orationum Olynthiacarum Demosthenis ordine. 


1839 
18408 
1841 Koſſak, De ratione, qua particulae relativae consocientur apud Epicos. 
1842 Sperling, Kurzer Abriß der analytiſchen Logik. Zunächſt die Lehre vom Begriff. 
1843 Hamann, Der Lehrling der Griechen, von Klopſtock. 
1844 Petrenz, Observationes in Horatii Carminum aliquot locos. (Academiae Albertinae 
almae doctrinarum artiumque cultriei ac nutriei Secularia Tertia sincera pietate 
summaque observantia gratulantur Gymnasii regii Gumbinnensis Director et 
Praeceptores ) 
1845 Hamann, Beobachtungen über das Abiturienten- Prüfungs- Reglement vom 4. Juni 1834. 
1846 Arnoldt, De Athana rerum Sicularum scriptore 
1847 Die angekündigte Abhandlung ſcheint nicht erſchienen zu ſein. 
1848 Arnoldt, Aber die Quellen zu Timoleons Leben. 
1849 Die Feier von Goethes hundertjährigem Geburtstage am 28. Auguſt 1849. Anſprache des 
Direktors [Hamann] und des Gymnaſiallehrers Dr. Koſſak. | 
1850 Sperling, Fortſetzung des Abriſſes der Logik. Vom Urteil. | 
1851 Arnoldt, De Historiis Timaei opinionum ab editore Parisino conceptarum refutatio. 
1852 Gerlach, Aber die Bedingungen eines gedeihlichen Religionsunterrichts in den Gymnaſien. 
1853 Hamann, Anſprache an Eltern und Hauspädagogen. 
1854 Hamann, Deutſche Korrektur-Stunde. 
1855 Sperling, Abriß der Logik (Schluß von 1850). 
1856 Arnoldt, Friedrich Auguſt Wolf. I. Zum Lektions- und Stundenplan gelehrter Schulen. 
II. Von der Anterrichtsfolge und dem grammatiſchen und lexikologiſchen Anterricht in 
den beiden gelehrten Sprachen. 
1857 Dewiſcheit, Zur Theorie der Kaſus. Zweites Stück. 
1858 Koſſak, Observationes de ablativi, qui dicitur absolutus, usu apud Caesarem. 
1859 Gerlach, Aber die Symbole der evangeliſchen Kirche. 
1860 Oewiſcheit, Rede bei der Schillerfeier am 10. November 1859. 
„ Eine Zuſammenſtellung des Wichtigſten aus der Lehre von den hypothetiſchen Sätzen 
1862 in der muſtergiltigen lateiniſchen Proſa. Erſter und zweiter Teil. 
1863 


Janſon, De Graeci sermonis vocibus in 20% trisyllabis. 


Sperling, Analytiſche Miscellen, Erſter und zweiter Teil. 


1864 
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1865 Arnoldt, Beiträge zur Geſchichte des Schulweſens in Gumbinnen. Erſtes Stück: Die 
alte Stadtſchule (1724 — 1764). 


1866 Zweites Stück: Die Friedrichsſchule (1764—1809): Erſter Teil. 
1867 Drittes Stück: Die Friedrichsſchule (1764—1809): Zweiter Teil. 


Koſſak, Hiſtoriſcher Bericht über das Turnweſen an dem Kgl. Friedrichsgymnaſium zu 
Gumbinnen während der Jahre 1839—67. 

1868 Arnoldt, Beiträge zur Geſchichte des Schulweſens in Gumbinnen. Viertes Stück. Die 
Friedrichsſchule (1764—1809): Dritter und letzter Teil. Anhang: Zur Geſchichte des 
hieſigen Elementarſchulweſens in der ältern Zeit bis zum Jahre 1809. 

1869 Dewiſcheit, Literaturgeſchichtliche Aphorismen. Gellert als Volkslehrer. 

1870 Dewiſcheit Zweites Stück. Gelegentlich einiger Geſpräche Goethes mit Eckermann 
[befonders über Platen]. 

1871} 

18727 

1873 Witt, Aber den Genetiv des Gerundiums und Gerundivums in der lateiniſchen Sprache. 

1874 Küſel, Aber Schillers Gleichniſſe. Erſter Teil. 

1875 Hoppe, Zu den Fragmenten und der Sprache Ciceros, 

1876 Rieder, Aber die mit mehr als einer Präpoſition zuſammengeſetzten Verba des neuen 
Teſtamentes. 

1877 Rumler, Aber die Beſtimmung der innern Wärmeleitungsfähigkeit feſter Körper. 

1878 Schmidt, Probe einer neuen Ausgabe der Rhetorica ad Herennium. 

1879 Hoppe, Der Coniunctivus der coniugatio periphrastica in indirekten Fragen und Be— 
OA und der Nominativus cum infinitivo futuri activi bei Cicero. 

1880 Loreng, Kritiſche Beiträge zur Geſchichte des ſchmalkaldiſchen Krieges. Zweiter Teil. 

1881 erſchien überhaupt kein Programm. 

1882 Naſt, Aber die ira: heyópeva und die ſeltenen poetiſchen Wörter bei Aeſchylus, ſoweit ihre 
Überlieferung in den Handſchriften nicht feſtſteht. 

1883 Witt, Aber den Genetiv des Gerundiums und Gerundivums in der lateiniſchen Sprache. 
Zweiter Teil. 

1884 Nieder, I Quae ad syntaxin Hebraicam, qua infinitivus absolutus cum verbo finito 
eiusdem radicis coniungitur, planiorem faciendam ex lingua graeca et Latina 
afferantur. — II. De linguae Hebraicae verbis, quae nominantur derivata, nifal 
et hitpael. 

1885 Bauck, J. J. Rouffeau und Montaigne. Ein Beitrag zur Gefchichte der Pädagogik. 

1886 Hecht, Orthographiſch-dialektiſche Forſchungen auf Grund attifcher Inſchriften. Zweiter Teil. 

18871 

18887 

1889 Pieper, Aber das Vorkommen von Spaltöffnungen auf Blumenblättern. 

1890 Keine Abhandlung. 

1891 Lorenz, Luthers Einfluß auf die Entwicklung des evangeliſchen Kirchenregiments in Deutſchland. 

1892 Nieder, Blätter, der Erinnerung an die Schulzeit gewidmet. I. II. 

1893 - III. 

1894 Graf, Die Theorie der Akuſtik im griechiſchen Altertum. 

1895 


Baſſe, Die Tempusfolge in konjunktiviſchen Nebenſätzen. 


Lackner, De incursionibus a Gallis in Italiam factis quaestio historica. I. II. 


Krieger, Die Präpoſitionen ent und 8 in Xenophons Anabaſis und im griechiſchen Anterricht. 


1896 


1897 Hecht, Die Kuriſche Nehrung. 
1898 Keine Beigabe. 
1899 Hecht, Katalog der Lehrerbibliothek. Erſter Teil. 
1900 Zimmermann, Katalog der Lehrerbibliothek. Zweiter Teil. 
19011 
19027 
1903 Keine Beigabe. 
1904 Jaenicke, Die Geſchichte der alten Friedrichsſchule zu Gumbinnen. 
Menzel (Regierungsbaumeiſter), Die neue Friedrichsſchule zu Gumbinnen. 
1905 Kroehnert, Otto, Herder als Politiker und Patriot. 
1906 Keine Beigabe. 
1907 Müller, Ergebniſſe der zwanzigjährigen zu Gumbinnen von 1885—1906 angeſtellten meteo— 
rologiſchen Beobachtungen. 
1908 Keine Beigabe. ? 
1909 Johne, Die Prinzipien der paulinifchen Heilslehre und das Endgericht. 
1910 Moldaenke, Katalog der Lehrerbibliothek. Fünfter Teil. 
1911 Keine Beigabe. 
1912 Keine Beigabe. 
1913 Feſtſchrift zur Jubelfeier der Anſtalt. 


Zur Geſchichte des griechiſchen Anterrichts 
am Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium. 


Von Oberlehrer Dr. Ludwig Eicke. 


Lorenz, Katalog der Lehrerbibliothek. Dritter und vierter Teil. 


Die Lage des griechiſchen Unterrichts war an der Friedrichsſchule wie an den meiſten höheren 
Schulen in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts wenig erfreulich. Von einer tieferen 
Erfaſſung des Wertes dieſer Sprache oder gar des Griechentums kann weder bei Lehrern noch bei 
Schülern die Rede ſein. Es iſt kaum zu viel geſagt: Das Griechiſche war beiden Teilen unbequem, 
und gern hätte man ſich ſeiner entledigt. Allein die Rückſicht auf die ſpäteren Studierenden der 
Theologie zwang die Schule, wenigſtens einige Elementarkenntniſſe den Abiturienten mitzugeben. 
Aber auch nicht mehr! Nach den erhaltenen Lehrplänen der Jahre 1768 und 1788 waren dem 
griechiſchen Unterricht in den beiden oberſten Klaſſen je 3—4 Wochenſtunden zugewieſen. Was 
wollte man erreichen? Sicherheit im Deklinieren und Konjugieren, dazu eine gewiſſe Fertigkeit im 
Leſen der Evangeliſten. Das war alles. Klaſſiſche griechiſche Lektüre hat bis zum Jahre 1788 
an der Friedrichsſchule ganz gefehlt. Noch aus demſelben Jahre berichtet uns der damalige Rektor 
Huwe von dem Ziele dieſes Unterrichtsfaches: „In der griechiſchen Sprache wird das neue Teſtament 
ganz allein überſetzt.“ Man muß es da faſt komiſch empfinden, wenn er weiter ernſthaft berichtet: 
„Gelegentlich werden Bemerkungen über das rein griechiſche und helleniſtiſche gemacht. Sie (die 
Schüler) werden auch mit den vornehmſten der griechiſchen Autoren und mit ihren Schriften bekannt 
gemacht.“ Alſo ſtatt der Sache ſelbſt einige belangloſe Namen, ſtatt des attiſchen und homeriſchen 
Griechiſch das Griechiſch des neuen Teſtamentes! And doch glaubte Huwe für damalige Zeiten 
gewiß Beſonderes zu leiſten mit ſeinen kurzen literariſchen Notizen. 
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In den 90 er Jahren griffen die Behörden mehrfach zu Gunften des griechischen Unterrichts 
ein, als ſie durch ihre Kommiſſare über die offenbare Ankenntnis der angehenden Studenten in 
dieſem Fache Klarheit gewannen. And zwar gingen die Anregungen direkt von der Centrale aus, 
dem Oberſchulkollegium, das unter der Leitung Gedikes, ſchon beeinflußt von dem an den Grenzen 
Preußens mächtig wogenden Geiſte des Neuhumanismus, zu „mehrerer Betriebſamkeit“ beſonders 
im Griechiſchen ermunterte. Die Folge dieſer Ermahnung war für Gumbinnen die Einführung 
von Gedikes Leſebuch, das in langſamem Kampfe das neue Teſtament verdrängte. Mag dieſe 
Neuerung auf jenen ſanften Druck der Behörde getroffen ſein, mag die perſönliche Neigung des 
Rektors Huwe fie haben erſtehen laſſen, mögen andere unnachweisbare Umftände mitgewirkt haben: 
der Fortſchritt iſt unverkennbar, der Fortſchritt vom helleniſtiſchen zum attiſchen Griechiſch, von der 
abgeleiteten zur urſprünglichen Quelle des Griechiſchen, mochte dieſes auch nur in einem Auszuge 
und in einer den beſonderen Geſchmack des Herausgebers verratenden Zuſammenſtellung den Schülern 
geboten werden. Huwes perſönliche Hochſchätzung der Neuerung zeigt die Tatſache, daß bei den 
zehn Abiturientenprüfungen ſeiner Rektoratszeit nur zweimal der Text des Neuen Teſtamentes, 
ſonſt ein Abſchnitt aus Gedikes Leſebuch den Schülern im mündlichen Examen vorgelegt ward. 
Seinem Einfluß wird es auch zuzuſchreiben ſein, wenn die Zahl der des Griechiſchen unkundigen 
Abiturienten während feiner Amtszeit fich langſam minderte. Im Jahre 1800, gegen Ende ſeines 
Rektorates, ift kein Nichtgrieche in den Abituriententabellen verzeichnet. So können wir denn auch 
in Anſehung unſerer Sprache der von Arnoldt im Programm des Jahres 1868 geäußerten An— 
ſchauung beiſtimmen: „Die Anſtalt ſcheint im ganzen unter dem Rektor Huwe (1785—1801) ihre 
beſte Zeit gehabt zu haben“. Der Neuhumanismus begann, wenn auch in beſcheidenſter Form, 
ſeine Wirkung zu üben im fernſten Oſten des damaligen Deutſchland. 

Am ſo ſchwerer mußte das Griechiſche leiden unter der Neuordnung des Lehrplanes durch 
den 1802 berufenen Rektor Stein, den Nachfolger Huwes, der dies Fach auf die Prima mit vier 
Wochenſtunden beſchränkte. Der philanthropiſche Realismus drängte auf eine größere Berück— 
ſichtigung vor allem der naturwiſſenſchaftlichen und ee Fächer. Stein brachte für die 
Friedrichsſchule die Veränderung in dieſem Sinne. Das Griechiſche hatte den Preis zu zahlen. 
And doch drängte die Behörde in dem oben geäußerten Sinne immer wieder auf verſtärkten Betrieb 
dieſer Sprache, fand es vor allem tadelnswert, daß man es darin „nicht weiter als bis zum Aber— 
ſetzen des gedikenſchen Schulbuches“ bringe. Gehorſam kam Stein der hierin liegenden Aufforderung 
nach, ſicher trotz inneren Widerſtrebens. Xenophons Memorabilien begann er hier und da in den 
nächſten Jahren zu interpretieren, doch machte die Behandlung wohl recht große Schwierigkeiten. 
So hat es Stein nie gewagt, etwa einen Abſchnitt aus dem Xenophon zum mündlichen Aberſetzen 
den Abiturienten vorzulegen. Ein Erfolg war bei der damaligen Lage des Unterrichts wirklich 
nicht zu erwarten. Das betonte denn auch das Reviſionsprotokoll aus dem Jahre 1808, das der 
damalige Konſiſtorialrat Nieolovius der oſtpreußiſchen und littauiſchen Kriegs- und Domänenkammer 
einreichte. Er ſchrieb, Griechiſch werde „zu wenig getrieben und den Schülern dazu keine Luſt 
eingeflößt“. Nicolovius gab damit ein vernichtendes, aber berechtigtes Urteil ab über die Leiſtungen 
in dem fo arg mißachteten Fache. Die Rektoratszeit Steins bedeutete bei den ſonſt guten Erfolgen 
der Schule unzweifelhaft den Tiefſtand der griechiſchen Studien ſeit einem halben Jahrhundert. 
Aber wie ſo oft, ſo ſollten auch hier ſich die Extreme berühren. Steins Nachfolger Clemens gab, 
in langſamer Aberleitung, dem Griechiſchen den hervorragendſten Platz im Lehrplan. Der Beginn 
ſeiner Tätigkeit, das Jahr 1809, ward für das Griechiſche wie für ſo vieles andere der Anfangs— 
punkt einer neuen Epoche in der Geſchichte unſerer Anſtalt. Der Neuhumanismus hielt ſeinen 
Einzug auch in die Räume der Friedrichsſchule. 


— . 


53 


Clemens’ Amtsantritt fiel in eine bewegte Zeit. Der preußiſche Staat lag nach dem unglück— 
lichen Kriege zertrümmert da und ſuchte nun, was er an politiſcher Macht verloren, an geiſtigen 
Kräften wiederzugewinnen. Neuordnung des Schulweſens in allen ſeinen Schichten war ein wichtiger 
Programmpunkt der Reformer. Damals ward Clemens von Tilſit nach Gumbinnen berufen, um 
neben ſeiner Tätigkeit als Schulrat die Friedrichsſchule zu einer vollwertigen höheren Lehr— 
anſtalt auszubauen. Ein feinſinniger, geiſtig bedeutender Mann fand damit einen umfaſſenderen 
Wirkungskreis. 

Den Grundzug in Clemens' Weſen bildete die unbedingte Hochſchätzung der durch die alten 
Völker geſchaffenen und uns überlieferten Kulturgüter. Aber Griechen und Römer waren ihm 
nicht gleichwertige Faktoren. Wie allen Neuhumaniſten galt ſeine Begeiſterung Hellas' Volk und 
Land. Tiefſtes Eindringen in das Weſen und den Wert der griechiſchen Sprache mußte ſo für 
ihn das eigentliche Ziel des gelehrten Anterrichts werden. Einige Programmſchriften aus den 
erſten Jahren ſeiner Tätigkeit laſſen uns einen klaren Einblick tun in die Gedankenwelt des Mannes. 
Er gehörte nicht zu den ſtürmiſchen Neformern, die unvermittelt das Neue neben das Alte ſtellen 
wollten. Eine wohl bemeſſene Übergangszeit beließ er, trotzdem ihm das Ziel ſelbſt völlig klar 
vor Augen ſtand: den alten Sprachen den ihm richtig ſcheinenden Platz im Anterricht zu geben 
und die Methode ihrer Erlernung zu beſſern und auszugeſtalten. Die Berechtigung dazu glaubte 
er vor der Schulgemeinde und wohl auch vor den älteren Lehrern der Anſtalt erweiſen zu müſſen. 
Griechiſch und Lateiniſch haben für ihn ihren Wert, weil „das Studium der alten Literatur auf 
die harmoniſche Bildung der Seelenkräfte, ſowie überhaupt als Vorbereitung auf die höheren 
Wiſſenſchaften einen ſehr wohltätigen Einfluß hat“. (Programm 1810 Seite 7.) Nur muß ihr 
Betrieb ein anderer werden. Verſchwinden müſſen die „Sprachmeiſter“ (das Wort iſt offenbar 
abſichtlich gewählt), die für das Wahre, Gute und Schöne in den Klaſſikern ſo gar keinen Sinn 
haben und die Erlernung der Grammatik als die Hauptaufgabe anſehen, ohne zu bedenken, daß ſie 
nur als Mittel einem höheren Zwecke dient, der Vorbereitung auf die Lektüre. (Programm 1809 
Seite 12.) 

In dieſem Sinne begann er die Reform der Schule, voller Mäßigung. Durch die Ein— 
richtung einer 5. Klaſſe, der im weſentlichen Elementarunterricht zugewieſen ward, gewann er wie 
für anderes auch für das Griechiſche eine breitere Grundlage. Es begann jetzt in der Sekunda, 
allerdings mit nur 2 Wochenſtunden, erhielt auch in Prima nicht mehr Zeit zugewieſen, doch 
brachte ſchon dieſe Verteilung auf zwei Klaſſen die gleichzeitige Anterweiſung von Anfängern und 
Fortgeſchritteneren in Wegfall. Radikaler ward mit den Lehrbüchern verfahren. Die ſogenannte 
Halliſche Grammatik und Gedikes Leſebuch verſchwanden, Buttmanns Schulgrammatik und Jakobs' 
Elementarbuch traten an ihre Stelle und beherrſchten faſt ein halbes Jahrhundert den Elementar— 
unterricht im Griechiſchen. 

Viel konnte auch jetzt in der geringen Zeit noch nicht geleiſtet werden, Clemens ſuchte weiter 
zu helfen. In einer Selekta, dem neuen Oberkurs der Prima, ward, ſogar in 4 wöchentlichen 
Stunden, in griechiſche Lektüre größeren Umfangs eingeführt. Es waren dieſe 4 Stunden der 
einzige wirklich ſelbſtändige Unterricht, den die Selektaner getrennt von den Primanern genoſſen, 
während ſonſt, ſelbſt im Lateiniſchen, beſondere Lehrſtunden fehlten. Bedeutſames wurde erreicht. 
Die Abiturienten aus der Zeit Huwes beſaßen, an unſerem heutigen Maßſtabe gemeſſen, Tertianer— 
kenntniſſe, Clemens' Selektaner kannten mehrere Bücher des Homer, hatten auch einen platoniſchen 
Dialog überſetzt, ſogar einen tragiſchen Text zu verſtehen gelernt. Zum erſten Male wurden bei 
der öffentlichen Prüfung des Jahres 1810 Schülern der Friedrichsſchule Abſchnitte aus Iſokrates' 
Panegyricus und aus Sophokles“ Philoktet vorgelegt. 
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Clemens wird fich dieſes Erfolges gefreut haben, und doch war er fich des Unzulänglichen 
der Sache voll bewußt, wie wir aus ſeiner Außerung im Programm des Jahres 1810 erſehen 
(Seite 9): „Die griechiſche Sprache iſt vorläufig nur in 3 Klaſſen (die Selekta als eigene Klaſſe 
gerechnet) gelehrt worden“. Eine breitere Grundlage hoffte er zu gewinnen und wußte mit Energie, 
trotz vieler äußerer und innerer Schwierigkeiten, ſich langſam dieſem Ziele zu nähern. Gedruckte 
Schulnachrichten fehlen aus den nächſten beiden Jahren der Amwandlung der Anſtalt. Dafür 
geſtattet uns die zum Glück erhaltene Korreſpondenz des Direktors mit der Wiſſenſchaftlichen 
Deputation zu Kͤnigsberg einen um fo genaueren Einblick. Anabläſſig betont Clemens in dieſen 
Schriftſtücken die Bedeutung der griechiſchen Studien, und die Behörde ſteht ſeinen Wünſchen 
durchaus wohlwollend gegenüber. Wir leſen aber auch immer wieder von den Schwierigkeiten, 
mit denen zu kämpfen war. Die Meinung faſt aller Geſellſchaftsklaſſen, ſelbſt der wiſſenſchaftlich 
gebildeten, ſtand der Sprache der Hellenen verſtändnislos und ablehnend gegenüber. Die Eltern, 
beſonders die Salzburgiſcher Herkunft, die nach Clemens „für höhere Bildung gar keinen Sinn 
haben“, fürchteten eine Aberlaſtung ihrer Kinder und drohten, ſie der Anſtalt zu entziehen. And 
dabei war dieſe auf das Schulgeld bei der noch unſicheren ſtaatlichen Fundierung ſtark angewieſen. 
Nur langſam konnte Clemens dieſe Widerſtände niederzwingen, oft ſelbſt daran verzweifelnd, ob 
er fein Ziel in abſehbarer Zeit überhaupt erreichen werde. Im ſo intenſiver arbeitete er im Kleinen. 
Schritt für Schritt vordringend, eroberte ſich die griechiſche Sprache weiteren Boden in den Anter— 
klaſſen. Im Auguſt 1810 rückte ſie nach Aufhebung der Selekta in die Tertia vor, im nächſten 
Jahre waren ihr ſchon in Quarta einige Stunden zugewieſen, und dazu arbeiteten die Oberklaſſen 
mit verſtärktem Eifer. Bei Begründung der Friedrichsſchule als Gymnaſium wagte Clemens den 
letzten Schritt. In Quinta, der unterſten Klaſſe, ließ er das Griechiſche beginnen, in Quarta erſt 
das Lateiniſche folgen. Wohl war er ſich des Außerordentlichen feines Unternehmens voll bewußt 
und ſuchte es in der Einladungsſchrift zur Begründungsfeier des Gymnaſiums (3. Auguſt 1813) 
vor der Offentlichkeit zu rechtfertigen. Wir finden da die ähnlichen Gedanken wieder wie in dem 
Briefwechſel mit der Wiſſenſchaftlichen Deputation; hohe und heilige Bewunderung des Volkes 
von Hellas atmet jede Zeile. Die griechiſche Sprache verdient, ſo ſchreibt er, „wegen ihrer Wichtig— 
keit in pädagogifcher Beziehung den Vortritt vor der lateiniſchen, um unſere Jünglinge ſo zeitig 
als möglich nach Hellas zu führen, wo die lebendige Urquelle aller Schönheit und aller Kultur 
aufzuſuchen iſt“. 

Mit der Formulierung und praktiſchen Durchführung dieſes Gedankens entfernte ſich Clemens 
nicht unweſentlich von der Anſicht des reinen Neuhumanismus, als deſſen Haupt uns Friedrich 
Auguſt Wolf gilt. Trotz aller Hochſchätzung des Griechiſchen, das auch für ihn die eigentliche 
Quelle der Antike war, nein, gerade wegen ſeiner Hochſchätzung wollte der Hallenſer die edle 
Sprache der großen Maſſe der Schüler entziehen und ſie nur den Fortgeſchrittenſten und Beſten 
bieten als Belohnung ihres Fleißes. Wolfs Anhänger gingen weiter, u. a. eine Gruppe von 
ſolchen, die mehr philoſophiſch gerichtet, mit dem neuhumaniſtiſchen Ziele die nationalen Gedanken 
verbanden: Zurückdrängung alles Romaniſchen, alſo auch des Lateiniſchen. Fichte, Hegel, Schelling 
und Paſſow find die Hauptvertreter dieſer Richtung. Wieweit ſolche Gedanken etwa auch bei 
Clemens mitwirkten, läßt ſich aus den erhaltenen Schriftſtücken nicht nachweiſen, ſicher iſt von einer 
Mißachtung des Lateiniſchen nichts zu verſpüren. Doch haben vielleicht derartige Strömungen, 
ihm ſelbſt unbewußt, ſeine Vorliebe für das Griechiſche noch geſtärkt und ihm wohl auch den Mut 
zu der Reform gegeben. 

Welches Ziel ſteckte nun Clemens dem neugeſtalteten griechiſchen Unterricht? Er war weit 
davon entfernt, dieſes Fach in die volle Bedeutung des Lateiniſchen eintreten zu laſſen, den Betrieb 
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des Griechiſchen etwa bis zur Beherrſchung der Sprache auszudehnen. Der frühere Anfang ſollte 
nur einer umfangreicheren literariſchen Kenntnis dienen, die grammatiſche Anterweiſung dahinter 
ganz zurückſtehen. So ward in den Jahren der Amwandlung der Schule (1809 — 1812) nur ein 
ganz kurzer Elementarkurſus gehalten, nach deffen Beendigung alle weiteren grammatiſchen Kenntniſſe 
ſich aus der Lektüre ergaben. 

Nicht unintereſſant iſt die methodiſche Anlage dieſes Elementarkurſus. Zwar haben wir 
von Clemens ſelbſt keine genaueren Anweiſungen, wohl aber von einem ſeiner vertrauten Anhänger, 
dem zweiten Oberlehrer Petrenz, der ſich in einer Programmſchrift aus dem Jahre 1820: „Einige 
Bemerkungen über den grammatiſchen Unterricht in Gymnaſien“ zu der Frage äußert, ſicher hier 
wie auch ſonſt in vollſter Abereinſtimmung mit feinem Direktor. Danach foll im erſten Halbjahr 
die geſamte griechiſche regelmäßige Formenlehre unter Klarlegung der Bildungselemente, worauf 
Petrenz mit Recht großen Wert legt, eingeprägt werden. Den neuerdings wieder angeregten 
Gedanken ſchriftlicher Abungen finden wir ſchon damals, wenigſtens ſoweit ſie ſich auf Formen— 
bildung und kleine ſyntaktiſche Einheiten bezogen. Doch dienen auch ſie nur der rein gedächtnis— 
mäßigen Aneignung. Jede wirkliche Anwendung des Erlernten vor Beendigung des ganzen Kurſus 
wird abgelehnt, da ſie zur zweckloſen Zerſtückelung des Anterrichts führe. — Während des 
zweiten Halbjahres bleibt die eine Hälfte der Stunden der Erlernung der unregelmäßigen Formen— 
lehre vorbehalten, in der anderen werden Stücke des griechiſchen Elementarbuches von Jakob ins 
Deutſche übertragen. Schon vom zweiten Jahre ab überwiegt die Lektüre, in dieſer und der 
folgenden Klaſſe ergänzt durch kurze ſyſtematiſche Beſprechungen der Syntax, zu deren Einübung 
wieder kleine Aberſetzungsverſuche ins Griechiſche dienten. Ein ſelbſtändiger Wert wohnte ihnen 
nicht bei. Wirklich gefeſtigte grammatiſche Kenntniſſe ergaben erſt die ſteten Hinweiſe in der 
Lektüre auf Ober- und Mittelſtufe. Sonſt fehlten grammatiſche Sonderſtunden. Dafür ſuchte 
Clemens das erfahren wir von ihm ſelbſt den Schülern der Prima das Verſtändnis für 
vergleichende Betrachtung der deutſchen, griechiſchen und lateiniſchen Grammatik zu erſchließen, 
ein Unternehmen, deſſen erfreuliche Durchführung ihm die Wiſſenſchaftliche Deputation zu Königs— 
berg, wohl mit Recht, beſtritt (März 1812). 

So das Ideal des Neuhumaniſten, doch ſchon das 1812 erlaſſene Abiturientenprüfungs— 
reglement mußte, ſicher gegen den Wunſch des Direktors, den Anterricht in der griechiſchen 
Grammatik an Bedeutung und Umfang gewinnen laſſen, da ein griechiſches Skriptum darin ge— 
fordert ward. Der Anfangskurſus, zwar methodiſch ungeändert, dehnte fich auf zwei Jahre aus, 
und ſyntaktiſche Beſprechungen drangen mit ſelbſtändigen Stunden bis in die oberſten Klaſſen vor, 
begleitet ſeit der Tertia von wöchentlichen Exerzitien, um das geforderte Ziel ſicher zu erreichen. 
Als ſchriftliche Aberſetzung im Examen ward meiſt ein ins Deutſche übertragener Text aus Plutarch 
oder Iſokrates, auch aus Aelian gegeben. 

Clemens' eigenartige Neorganifation der Schule erforderte zu ihrer erfreulichen Durchführung 
beſonders geartete Lehrkräfte, die ihre Studien befähigten, in Abereinſtimmung mit dem Direktor 
zu wirken. Es iſt gewiß kein Zufall, daß von den vier im Jahre 1812 berufenen Lehrern drei 
aus Mitteldeutſchland kamen, aus Halle und Göttingen, den Hochburgen des Neuhumanismus: 
Schopis, Petrenz und Lünemann; letzterer war ſogar ein Schüler Heynes und von ihm ſelbſt 
empfohlen. Auch in den nächſten Jahren blieb Clemens bei dieſer von der Behörde ausdrücklich 
gebilligten Praxis (Programm 1816), ein Beweis für deren Güte. Seine Stellung als Schulrat 
mochte ihm die Gewinnung auswärtiger Kräfte erleichtern. 

Die neue Schulordnung fand in den beteiligten Kreiſen auch weiterhin lebhaften Widerſpruch, 
der wohl noch verſtärkt wurde durch eine gewiſſe Scheu vor dem faſt gleichzeitig erlaſſenen 
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Abiturientenprüfungsreglement. Das leſen wir klar ausgefprochen in einem Berichte, den im 
Jahre 1827 gelegentlich einer amtlichen Anfrage Clemens' Nachfolger Prang erſtattete. „Daß 
die Scheu vor dem Griechiſchen die unteren Klaſſen aufräumte, war der Neuheit der Einrichtung 
wegen erklärlich.“ And die Frequenzliſten beſtätigen das, die von 100 Schülern im Jahre 1813 
über einen Tiefſtand von 84 (1815, trotz vermehrter Klaſſen) bis 117 im Jahre 1818 führen. 
Erſt mit der Beſeitigung des Griechiſchen in der Anfangsklaſſe in jenem Jahre beginnt eine 
regelmäßige Steigerung. And dabei hatte ſich Clemens völlig frei gehalten von jeder Nigorofität 
bei der Aufnahme anders vorgebildeter Schüler. Die griechiſchen Lektionen wurden für mehrere 
Klaſſen auf die gleichen Stunden gelegt und ſo den von auswärts kommenden Schülern Gelegenheit 
geboten, die fehlenden Kenntniſſe ohne zeitliche Benachteiligung ſich anzueignen. Das Entſcheidende 
blieb für Clemens: die Behörde ſtand feinem Unternehmen wohlwollend gegenüber. Der Nevijor 
der Anſtalt, Nicolovius, hatte 1808 unter Stein die Leiſtungen im Griechiſchen jo mangelhaft 
gefunden. Schon 5 Jahre ſpäter konnte Clemens über dies Fach berichten, „daß die Fortſchritte 
der Lehrlinge auch den Beifall des Herrn Staatsraths Nicolovius ..... erhalten haben“ 
(Programm 1813, Seite 17). And das durfte er mit um ſo berechtigterem Stolze erwähnen, da 
er ſelbſt in den Räumen der Schule ſtarke Widerſtände zu bekämpfen hatte. Denn nicht einmal 
im Kollegium beſtand über die Frage des griechiſchen Anterrichts Abereinſtimmung, ja man kann 
faft von zwei Parteien ſprechen, die einander befehdeten. Auf der einen Seite ſtand Clemens 
ſelbſt, unterſtützt wohl von jenen aus dem Weſten ſtammenden Lehrern, ſicher von einem dieſer, 
von Petrenz, der gleich ihm ein begeiſterter Neuhumaniſt war, wie wir aus den zahlreichen 
Programmſchriften während ſeiner langjährigen Tätigkeit erſehen können. Auch ſeinen Freund 
Schopis, der mit ihm zuſammen von Halle nach Gumbinnen gekommen war, dürfen wir dieſer 
Gruppe zurechnen. Denn in dem Nachruf bei ſeinem tragiſchen Tode (1826) betonte Prang 
ausdrücklich, daß Schopis gerade den griechiſchen Anfangsunterricht in den Jahren 1812—18 geleitet 
habe. Er muß alſo wohl mit Clemens über die Bedeutung und Stellung des Griechiſchen 
übereingeſtimmt haben. 

Die gegneriſche Partei wird im weſentlichen repräſentiert durch den Prorektor Prang, deſſen 
Anſicht wahrſcheinlich die älteren Lehrer folgten. Die direkte Erwähnung einer Meinungsver— 
ſchiedenheit, ja etwa einer Auseinanderſetzung finden wir bei Clemens ſelbſt nicht, doch laſſen 
mannigfache Anzeichen mit Sicherheit darauf ſchließen. Schon die Tatſache der dauernden Ver— 
teidigung des Griechiſchen z. T. in wiſſenſchaftlicher Form bedingt gegenſätzliche Stimmen aus 
fachmänniſchen Kreiſen. 1813 wird die Neuerung ausführlich begründet, im nächſten Jahre ſchon 
ergreift Clemens dazu wieder das Wort. Offenbar waren ihm Vorhaltungen über die Schwierig— 
keiten bei der Erlernung der Anfangsgründe gemacht. Er lehnt ſie ab mit dem Hinweis auf die 
geringere Anzahl der Deklinationen und Konjugationen als im Lateiniſchen. Für die Auswahl der 
antiken Schriftſteller verlangt er „Nückficht auf die Kulturfortſchritte der Nation“ und bekennt ſich 
als den Verehrer des Homer, der gleich nach Beendigung des Elementarkurſus den Schülern 
vorgelegt werden muß, „weil die Lektüre desſelben dem Lehrlinge ſehr bald einen großen Reichtum 
der Sprache verſchafft und als eine Vorbereitung zu den nachfolgenden Schriftſtellern anzuſehen 
iſt, indem viele aus ihm geſchöpft haben“. Mit dem Homer das Griechiſche überhaupt zu be— 
ginnen, lag dabei nicht in ſeinem Sinne. Zwar hat er ſelbſt dieſe Frage — ſoweit nachweisbar 
— nur einmal in einem Berichte an ſeine vorgeſetzte Behörde geſtreift, aber es ſtellt wohl ſeine 
Auffaſſung dar, was in dem erwähnten Programm des Jahres 1820 Petrenz ſchreibt (Seite 23): 
Die poetiſch ſchönen Geſänge Homers ſind zu ſchade, um ſie zu „vergrammatiſieren“. V. a. aber, 
die Erlernung des attiſchen Dialektes hat größere Wichtigkeit als die des homeriſchen. Mit 
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Quarta oder ſpäteſtens Untertertia fegt die Homerlektüre, von aller grammatiſchen Verunſtaltung 
frei, noch früh genug ein. 

Eine Beſtätigung jenes Konfliktes im Kollegium betreffs des griechiſchen Unterrichts erhalten 
wir nach Clemens' Tode eben durch Prang, der ſein Nachfolger ward. In ſeinem erſten Programm 
aus dem Jahre 1823 berichtet dieſer zuſammenfaſſend über die Vorgänge der letzten Zeit und 
nennt als die wichtigſte Veränderung die Aufgabe des Griechiſchen als Anfangsſprache (Seite 18). 
Er betont hier ausdrücklich, wie er in dieſer vielumſtrittenen Frage ſtets ein Gegner des Direktors 
geweſen ſei und ſeine abweichende Meinung nie unterdrückt habe, bis jener „zuletzt ſelbſt das 
Übergewicht der hiſtoriſchen Gründe für den Vortritt des Lateins anerkannte“. In einem Berichte 
aus dem Jahre 1827 erfahren wir noch mehr Einzelheiten. „Der Erfolg des bisherigen Ver— 
ſuches war nicht, wie ihn der Direktor gehofft hatte,“ ſchreibt dort Prang, doch wird das wohl 
mehr ſeine eigene Anſchauung geweſen ſein. Ebenſo, was er an weiteren Gründen berichtet: 
„Erheblich war, daß die Schüler der oberen Klaſſen im Lateiniſchen merklich zurückblieben, ohne 
im Griechiſchen einen verhältnismäßigen Vorſprung zu haben.“ Aber den erſten Teil dieſer 
Behauptung ſei kein Arteil gefällt, der zweite dürfte kaum richtig ſein, allein ſchon mit Rückſicht 
auf die vielen dem Griechiſchen gewidmeten Stunden. Ward doch im Jahre 1814 nach Prang 
in Quinta, der damals unterſten Klaſſe, ſogar 11 Stunden wöchentlich Griechiſch unterrichtet. 
Von mangelnden griechiſchen Kenntniſſen darf auch nicht die Rede ſein nach den Anterrichtsplänen 
dieſer Jahre. 1814/15 lafen Tertianer bereits im erſten Jahre Homers Odyſſee und Xenophons 
Anabaſis, und in den Oberklaſſen pflegte man die Dichterlektüre in enger Verbindung mit dem 
Lateiniſchen, ſo daß Homer und Vergil einander ablöſten. Bei der Schulfeier im Auguſt 1816 
hielt ein Sekundaner eine von ihm ſelbſt gefertigte griechiſche Rede: Aber den Einfluß der 
olympiſchen Spiele auf Griechenland. Im nächſten Jahre drang mit Errichtung der Sexta der 
Homer fogar bis in die Quarta vor, und auf Tertia ward die Lektüre des Xenophon ſchon fait 
erledigt, ſo daß weiterhin Homer, Sophokles, Euripides, Theokrit, Demoſthenes, Thueydides, 
Iſokrates und Plato ausgibig interpretiert werden konnten. Noch 1821 behandelte ein Primaner, 
alfo ein nach dem alten Syſtem Vorbereiteter, in eigener griechiſcher Rede fogar ein modernes 
Thema: In welcher Beziehung die Geſchichte der alten europäiſchen Völker anziehender ſei als 
die Geſchichte des neueren Europa. — V. a. aber wird Prang widerlegt durch die Berichte der 
Behörden, denen die Abiturientenarbeiten alljährlich zur Begutachtung eingereicht wurden. Schon 
in der Abergangszeit der Schule zum Gymnaſium (1811) erkennt das Kgl. Departement für den 
Kultus und öffentlichen Unterricht, trotz einiger Ausſtellungen betreffs der Aceentſetzung und der 
Dürftigkeit der gelieferten Anmerkungen, den „lobenswürdigen Eifer“ an, mit dem unverkennbar 
gearbeitet ſei, „ſo daß die Schule zu Gumbinnen im Ganzen und zumal in den alten Sprachen 
den übrigen vorangehe“. Ausdrücklich wird die Friedrichsſchule den Provinzialſchulen zu Tilfie . 
und Lyck als nachahmenswertes Beiſpiel hingeſtellt. Im Jahre 1819 findet das Kgl. Konſiſtorium 
zu Königsberg auch in den Abiturientenarbeiten „die guten Zeugniſſe beſtätigt, die die letzte 
Reviſion dem Gymnaſium erteilte“. And noch über die letzten Prüfungsarbeiten der nach dem 
alten Lehrplan vorgebildeten Schüler vom Jahre 1821 gibt die gleiche Behörde das ſchmeichel— 
hafte Urteil ab: „Wir haben mit Vergnügen bemerkt, daß die griechiſche Sprache auf dem Kgl. 
Gymnaſium mit glücklichem Erfolge betrieben wird.“ Die letzte Anerkennung des inzwiſchen ver— 
ſtorbenen Direktors. 

Prangs abſprechendes Arteil über die Leiſtungen im Griechiſchen iſt damit hinfällig. Vielleicht 
können wir feine Außerung in gewiſſem Sinne begreifen im Hinblick auf die außerordentlichen 
Anforderungen, die nach dem Wortlaut des Abiturientenprüfungsreglements geſtellt, doch ſicher 
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nirgends zu erfüllen waren. Aber eine volle Erklärung gibt uns erſt Prangs bis ins Abertriebene 
geſteigerte, ganz einſeitige Schätzung des Lateiniſchen, die ſo trefflich ſtimmt zu dem Bilde, das wir 
uns auch ſonſt von dem Manne machen. Kaum glaublich! Während feiner mehr als 25 jährigen 
Direktoratszeit hat er nach den Berichten kaum eine griechiſche Stunde gegeben. So erſchien ihm 
Clemens' Vorliebe für das Hellenentum als nichts anderes denn die Marotte eines Idealiſten. 

Genug, im Jahre 1818 wechſelten Griechiſch und Lateiniſch ihre Stellung im Lehrplan. Dieſes 
begann in Sexta, jenes nach einem zweiſtündigen Vorbereitungskurſus der nächſten Klaſſe, deſſen 
Nützlichkeit Prang ſelbſt mehrfach ausdrücklich anerkannte (Lektionspläne 1822 —25), erſt in Quarta 
mit 6 Stunden, in den Oberklaſſen blieben vorläufig noch 7—9 Stunden dem Fache überlaſſen. 

Ob wirklich nur „das Abergewicht der hiſtoriſchen Gründe“ Clemens zur Nachgibigkeit bewogen 
hat, ſcheint einigermaßen zweifelhaft. Schon ſeit dem Jahre 1817 hatte Prang an Stelle des durch 
Aberlaſt der Arbeit und häusliches Unglück körperlich wie geiſtig gebrochenen Mannes eigentlich die 
tatſächliche Leitung der Schule in Händen. Die Neuordnung des Lehrplans war ſein Wille. Sie 
iſt auch wohl zuerſt nur als ein Verſuch zu denken. Jedenfalls kann vor dem Jahre 1820 eine 
definitive Entſcheidung nicht gefallen ſein, wenn man auch nie zur alten Ordnung wieder zurückging. 
Es hofften die Anhänger des griechiſchen Unterrichts noch auf eine Rückbildung. Nur ſo iſt die 
vorher genannte Programmſchrift von Petrenz aus dem Jahre 1820 zu verſtehen, die den neu— 
humaniſtiſchen Geiſt klar erkennen läßt und Clemens' Anſchauungen unverkennbar wiederſpiegelt. 
Abereinſtimmend mit jenem fordert Petrenz eine planmäßige Anordnung für den Beginn der Fremd— 
ſprachen. Mit dem Deutſchen „muß in der letzten Klaſſe der Anfangsunterricht in der griechiſchen 
Sprache beginnen; denn ſollte er der nächſtfolgenden überlaſſen werden, ſo könnte die lateiniſche 
Sprache erſt in der drittletzten Klaſſe nachfolgen, wodurch für ſie offenbar zu große Verzögerung 
entſtände.“ (Seite 18.) Man iſt faſt zu der Annahme gedrängt, als ob das Griechiſche nach wie 
vor damals noch in Sexta gelehrt werde, und wenn Prangs ausdrückliche gegenteilige Erklärung 
nicht vorläge, würde man unbedenklich dem zuſtimmen. So ſind denn Petrenz' Worte als eine 
Forderung anzuſehen in einer Frage, für die die Entſcheidung noch ausſtand. Petrenz nimmt 
Partei für das Alte, ficher zur Freude feines kränkelnden Direktors. Vergeblich! Schon im Jahre 
1821 ſtarb Clemens, ſein Nachfolger ward Prang, der Vorkämpfer des Lateiniſchen. 

Prangs Direktorat umfaßte mehr als zwei Dezennien, die Zeit von 1822 — 1849. In ganz 
anderem Sinne, als es ſich Clemens gedacht, ward ſein Werk weitergeführt. Hatte er den erhabenen 
Gedankengehalt der Antike, wie ihn vornehmlich der griechiſche Geiſt erzeugt, den Schülern zu 
möglichſtem Verſtändnis bringen wollen, ſo galt Prangs Vorliebe dem Latein, das er wegen ſeines 
formal bildenden Wertes ſchätzte, deſſen grammatiſche Durcharbeitung er zum Kernſtück ſeines 
Gymnaſiums zu machen ſuchte. Größere Gegenſätze hätten einander damals nicht begegnen können. 
And doch wäre durch Prang allein die angedeutete Entwicklung nicht vor ſich gegangen, zumal ihm 
im Kollegium, wie nachweislich, mancherlei Widerſtand erwuchs. Entſcheidend wirkte das Eingreifen 
der Behörde. Beratend zunächſt, dann mit ſouveräner Gewalt feſte Normen und Ziele gebend, 
ordnete der Staat das höhere Schulweſen in ſeinen Geſamtbetrieb ein. Der Name Schulzes bezeichnet 
die reglementierende Richtung dieſer Periode. Viel ſchädliche Willkür ward vernichtet, doch es 
ſchwand auch, nach und nach, die freie Entfaltung des Perſönlichen. Der Direktor gab der Schule 
jetzt nicht mehr das Gepräge, er konnte nur, in ſich feſtigendem Rahmen, die Anordnungen der 
Behörde, ſie durchdenkend und umformend, den eigenen Wünſchen und den Zwecken der Anſtalt 
anpaſſen. Prang war der Mann, wie ihn eine ſolche Zeit forderte, dieſer beſcheideneren, aber 
durchaus notwendigen Tätigkeit voll gewachſen. Die Originalität und Selbſtändigkeit, wie ſie Clemens 
beſeſſen hatte, fehlte ihm; von außen bedurfte er der entſcheidenden Anregungen, die großen Nicht: 


59 
linien mußten ihm gegeben werden. Sein Verdienſt um den Ausbau der Anſtalt wird dadurch um 
nichts gemindert, Arnoldts Arteil bleibt richtig: Prang war der zweite Gründer der Friedrichsſchule. 

Neben ihm tritt der ſchon mehrfach genannte Petrenz bedeutſam in den Vordergrund, ein 
Geiſtesverwandter des früheren Direktors, durchdrungen wie dieſer von der Hochſchätzung für das 
Griechiſche und unabläſſig bemüht, die Errungenſchaften der Neformzeit zu erhalten. So bildete 
er, ſei es gegen den Direktor, ſei es gegen die Behörde, die Oppoſition. Gerade darum fällt auf 
ihn, beſonders was das Griechiſche anlangt, ein viel klareres Licht als auf Prang, deſſen Anſchauungen 
ſich offenbar mit den behördlichen Außerungen deckten. Petrenz dagegen ſuchte, ſoweit möglich, den 
Betrieb des Griechiſchen in ſeinem Sinne zu beeinfluſſen. Jahrzehntelang, noch über Prangs 
Direktorat hinaus, war dieſer Anterricht gerade in den Oberklaſſen ſeinen bewährten Händen an— 
vertraut, und mehrfach ergriff er während dieſer Zeit in Wort und Schrift, mutig und ohne Scheu, 
die Gelegenheit, ſeine Wünſche und Warnungen vorzubringen. 

Schulzes Regiment ſtand, mehr als man es glauben ſollte, unter der mächtigen Wirkung des 
Zeitgeiſtes, der ſich, beeinflußt durch die nationalen und politiſchen Strömungen und die natur— 
wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften, dem Ideal neuhumaniſtiſcher Lehre mehr und mehr entfremdete. 
Die Gegenwartsfragen, von Jahr zu Jahr brennender und dringender, ließen alle weltabgewandten 
Gedanken ſchwer aufkommen. Die Altertumswiſſenſchaft, die bis dahin Allgemeingut der Gebildeten 
und der Gegenſtand eines phantaſtiſchen Kultus geweſen war, trat als reale Fachwiſſenſchaft an 
die Seite der anderen Wiſſenſchaften. Die Rückwirkung auf die höheren Schulen konnte nicht 
ausbleiben. Das Lateiniſche, deſſen offenbarer Nutzen und Notwendigkeit unbeſtritten blieb, hatte 
unter dieſer Entwicklung eher Vorteil wie Nachteil, um ſo ſchwerer ward das Griechiſche getroffen, 
das, bis dahin jenem ebenbürtig, jetzt aus mangelnder Idealität an Wertſchätzung und Berückſichti— 
gung im Lehrplan ſtark einbüßte. Kein Wunder, daß viele Geſuche um Befreiung von dieſem 
Anterrichtsfache kamen und anfangs als begründet erachtet wurden! Auch an der Friedrichsſchule 
werden wie anderswo ſolche Geſuche zahlreich geweſen ſein, obgleich aktenmäßig nur wenige Fälle 
nachweisbar find (einige fogar noch in den 40er Jahren). Selbſt die Anordnung des Minifteriums, 
daß Nichtgriechen im Abiturienteneramen nur den Grad bedingter Tüchtigkeit (Note II.) erhalten 
ſollten, hatte zunächſt nur teilweiſen Erfolg. 

Welche Wirkung zeitigten ſonſt die Erlaſſe der Behörde für das Griechiſche? 

Theoretiſch blieb das Ziel des Gymnaſiums das 1812 gegebene, aber praktiſch entfernte man 
ſich immer mehr von ihm. Die Zahl der Lehrfächer wurde vermehrt, und ſchon ſeit dem Anfange 
der 20er Jahre galt als Hauptbaſis des Anterrichts das Lateiniſche, deſſen grammatiſche Durch— 
arbeitung aufs Stärkſte betont ward. Wollte man die Schüler doch wieder bis zu vollem, münd— 
lichen und ſchriftlichen Gebrauch dieſer Sprache bringen, ohne dabei den ausgedehnten Lektürebetrieb 
weſentlich einzuſchränken. Dazu bedurfte es bis zur oberſten Stufe einer nicht unbedeutenden 
Vermehrung der Stunden. Das Griechiſche hatte den Preis zu zahlen. Immer neue Erlaſſe 
betonten ſeine Wichtigkeit, ordneten angelegentlichſte Förderung an und — beſchränkten dauernd 
die Stundenzahl. Im Jahre 1821 wurden an der Friedrichsſchule in 5 Klaſſen wöchentlich 
31 griechiſche Lektionen erteilt, 9 Jahre ſpäter waren 26, vor Teilung der Tertia im Jahre 1834 
nur noch 23 vorhanden. Auch hatte man den vorbereitenden Kurſus in Quinta inzwiſchen (1829) 
aufgegeben. So beſtätigte denn Schulzes Normallehrplan vom Jahre 1837 nur das allmählich 
Gewordene, verhinderte aber ein weiteres ungünſtiges Schwanken, indem er, von Quarta ab, jeder 
Klaſſe 6 griechiſche Wochenſtunden zuwies. 

Was war die Folge? Die Leſung büßte an Amfang und Tiefe ein, auch die grammatiſche 
Sicherheit ging zurück, wie es die Behörde bald ſelbſt aus den vorgelegten Abiturientenarbeiten 
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erkannte. Schon im Jahre 1823 mußte fih Prang ein offenbar recht hartes Urteil der Wiſſen— 
ſchaftlichen Deputation gefallen laſſen, das uns, ſei es Zufall, ſei es Abſicht, bei den Akten nicht 
aufbewahrt iſt. Aber der Bericht des nächſten Jahres ſpielt deutlich genug darauf an. Er beginnt: 
„Das Königliche Gymnaſium ſcheint allerdings die ihm im vorigen Jahre gemachten Bemerkungen 
beherzigt und ſich befleißigt zu haben, die dort geſunkenen Kenntniſſe der alten Sprachen zu heben.“ 
And doch traf im Grunde nicht fo febr den Direktor die Schuld wie die Centralbehörde. Das 
ſah ſie wohl auch bald ein. Sie riet eine regelmäßig zu kontrollierende Privatlektüre an, zur 
Ergänzung der in der Klaſſe behandelten Stoffe. Ja, im Jahre 1829 interpretierte ſie das 
Abiturientenprüfungsreglement dahin, daß nur leichtere Tragiker und die weniger umfangreichen 
Dialoge Platons, Thukydides nur in Auswahl zu leſen ſeien. Xenophon und Homer ſollten fortan 
den Kern des Anterrichts bilden. Der Rückgang war unverkennbar, das 1812 dem Griechiſchen 
geſtellte hohe Ziel ward aufgegeben. 

Dieſes Vorgehen der Behörde mußte den Widerſpruch aller ſtreng humaniſtiſch geſinnten 
Lehrer hervorrufen. Und deren gab es auch an der Friedrichsſchule. Ihr Wortführer wurde 
Petrenz, der noch im gleichen Jahre (1829), zwar nur indirekt, das Alte verteidigte in einer 
Programmſchrift: „Aber den abgeſonderten Unterricht in der Philoſophie auf Gymnaſien“. Einen 
ſolchen Unterricht verwirft er grundſätzlich als zu ſchwierig und Verwirrung ſchaffend für die 
Schüler. Genug philoſophiſche Schulung ergibt ſich aus dem übrigen Unterricht. Die Grammatik 
iſt ſchon an und für ſich eine Art angewandter Logik (dies ganz im Sinne von Fr. A. Wolf) 
und umfaſſendere Lektüre v. a. der alten Philoſophen bietet einen reicheren Schatz philoſophiſcher 
Gedanken, als es ſyſtematiſcher Unterricht leiſten kann. Petrenz empfiehlt mit deutlicher Spitze 
gerade die platonifchen Dialoge für die Schule. 

And die in dieſer Schrift niedergelegte Aberzeugung gab ihm auch den Mut zu einer mann— 
haften Weigerung. Die Leitung des neuzuſchaffenden propädeutiſchen Unterrichts ſollte ihm als 
dem Geeignetſten übertragen werden. Petrenz lehnte ab und ſetzte ſeinen Willen gegen Direktor und 
Behörde durch. Die Erbitterung über den Lektüreerlaß wird ſeinen Widerſtand geſtärkt haben. 
Gehörten doch die durch ihn beſchränkten Schriftſteller gerade in den Kreis ſeiner Lieblingslektüre. 
Neben Homer und den Tragikern hatte er bis dahin in Prima Thukydides und Iſokrates, dazu 
Theokrit und Platons „Republik“, ja den „Phädon“ geleſen und bei den öffentlichen Prüfungen 
wie im Abiturientenexamen vorgelegt. Jetzt mußte er ſich wohl oder übel beſcheiden, verſuchte 
aber — denn ſicher war Petrenz die treibende Kraft, nicht etwa Prang — durch eine Eingabe 
an das Miniſterium wenigſtens Platons „Republik“ und „Gorgias“ für die Schullektüre zu 
retten. (Man vergleiche dazu den Entwurf der Lehrverfaſſung aus dem Jahre 1831.) Das gelang 
ihm, wie wir aus dem Programmbericht des nächſten Jahres erſehen. Dazu wählte er die kleineren 
Dialoge: Laches, Charmides, Apologie und Kriton. Sein Ideal blieb nach wie vor der Philoſoph. 
Aber der Kreis der Lektüre war auch ſo noch beſchränkt genug. Das zeigen wohl am beſten die 
von den Abiturienten vorſchriftsmäßig eingereichten Verzeichniſſe ihrer Lektüre, die nach großer 
Mannigfaltigkeit in den 20er Jahren von Termin zu Termin dürftiger und gleichartiger werden. 

Dies mußte auch noch aus einem anderen Grunde geſchehen. Die Stundenzahl, an ſich 
ſchon gemindert, wurde für die Lektüre weiter verringert durch die ſtärkere Berückſichtigung der 
ſyſtematiſchen Grammatik. Der intenſive grammatiſche Betrieb, der für das Lateiniſche gefordert 
ward, mußte unmerklich auch auf das Griechiſche übertragen werden. Rein äußerlich ſchon 
erklärlich, da derſelbe Lehrer Griechiſch und Lateiniſch unterrichtete, ohne ſich immer voll klar zu 
werden über den notwendigen Anterſchied in der methodiſchen Behandlung beider Sprachen. Was 
war aus dem kurzen Elementarkurſus, wie ihn Clemens ſich gedacht hatte, allmählich geworden? 


Schon im Jahre 1825 war faſt ein Drittel aller griechifchen Lektionen der Lektüre, alfo dem 
Hauptſtück des Anterrichts, entzogen, wohl nicht ohne den beſtimmten Willen Prangs. Denn 
Verfügungen der Behörde in dem Sinne liegen nicht vor. And jenes Mißverhältnis ſteigerte fich 
in den nächſten Jahren noch mehr zu Gunſten der Grammatik: das Drittel ward langſam über— 
ſchritten. 

Auch die Methodik des Grammatikunterrichtes war eine andere geworden. Jetzt erledigte man 
nicht erſt die geſamte Formenlehre, ehe zur Leſung des Elementarbuches geſchritten ward. Sobald 
der Schüler leſen konnte und die regelmäßige Deklination der Subſtantiva an der Hand der 
Vuttmannſchen Grammatik erfaßt hatte, begannen die erſten Aberſetzungsübungen aus dem 
Griechiſchen nach dem Elementarbuche von Jakobs. Von nun an fehlte jegliches beabſichtigte Band 
zwiſchen der Lektüre und der Grammatik. Wie zwei völlig verſchiedene, in ſich ſelbſtändige Lehr— 
fächer wurden ſie angeſehen, deren eines aus dem anderen höchſtens zufälligen Gewinn zog. Wie 
ganz anders unter Clemens! Um bei ſolchem Doppelbetriebe auch in der Stiliſtik einigermaßen 
brauchbare Leiſtungen zu erzielen, bedurfte es allerdings zahlreicherer Grammatikſtunden, und doch 
fehlte offenbar ein befriedigender Erfolg. Denn nach Prangs eigenen Anordnungen ſollte ſogar 
die Lektüre zur Gewinnung formaler grammatiſcher Kenntniſſe herangezogen werden. In den 
Lehrplanentwürfen (nicht in den Programmen) wird von 1826 ab, Jahr für Jahr, den griechiſchen 
Lehrern der Tertia und Sekunda als eine wichtige Sache ans Herz gelegt: „Auf das Memorieren 
der Vokabeln und Redensarten aus den Schriftſtellern iſt durchweg mit Ernſt zu halten“. And 
die Behörde lobte ausdrücklich den ſich darin äußernden Eifer ſtärkerer grammatiſcher Schulung (1827). 

Noch mehr! Bei der ſtraffen Zielforderung für das wichtigere Latein ſank das Griechiſche 
in gewiſſem Sinne zur Dienerin der bevorzugten Schweſter herab. Dieſe Tendenz zeigen, wenn 
auch verſchleiert, die Beſtimmungen, die Prang in der Lehrverfaſſung aus dem Jahre 1831 für 
das Griechiſche feſtlegte. Zwar erhebt ſich das allgemeine Lehrziel zu einer faſt idealen Auffaſſung 
des Faches. Wohl nur ein mehr theoretiſches Zugeſtändnis! Denn dies hinderte nicht, praktiſch 
das Griechiſche dem Lateiniſchen unterzuordnen. Mit einer etwas eigenartigen Begründung ward 
für die proſaiſche Leſung der Sekunda beſtimmt: „Teils um die nahe Verwandtſchaft des Griechiſchen 
und Lateiniſchen einleuchtend zu machen, teils um die Fertigkeit im Gebrauche der letzteren Sprache 
zu ſördern, wird Xenophon nach vorangegangener Erklärung — die im 1. Halbjahr deutſch, im 
2. lateiniſch gegeben ward — im letzteren mündlich ins Lateiniſche übertragen.“ Die Prima blieb 

es iſt nicht klar weshalb — von ſolch einengenden Feſſeln noch frei. So verfielen in ſchöner 
Folge Xenephons Memorabilien, Cyropaedie und Anabaſis dem Schickſal, vor Schülern lateiniſch 
interpretiert und von ihnen ins Lateiniſche übertragen zu werden. Auch Plutarchs Schriften, 
ja Teile des Herodot und Homer blieben davon nicht verſchont. Prang ſelbſt benutzte ſogar die 
hebräiſche Lektüre zu gleichem Zwecke. Möglichſte Beherrſchung der lateiniſchen Sprache galt 
es zu erreichen, und dazu mußten die anderen altſprachlichen Fächer mithelfen. Das war der 
einzige Grund, nicht etwa die Luſt, in der geläufigen Sprache der damaligen Philologie zu inter— 
pretieren. Dazu hätten für die Schule hier und da gemachte Verſuche ausgereicht, wie wir ſie 
zu Clemens' Zeit und in den 20er Jahren nachweiſen können. 

Petrenz ſtand dieſem grammatiſierenden Betriebe ablehnend gegenüber. Einmal (1835) ging 
er, uur für ein halbes Jahr, dieſen Weg, um ihn nie wieder zu betreten, ſelbſt ſpäter nicht, als er 
(1843) im Wechſel mit Serzezka den Unterricht in der Sekunda zu leiten hatte. Mit Recht! 
Denn welche Einbuße mußte die Lektüre an Breite und Tiefe erleiden durch das Eindringen des 
ihr ganz weſensfremden Formalismus! Wie weit mußte das Griechiſche ſich dadurch von dem 
Ziele entfernen, das ihm in dem noch immer geltenden Prüfungsreglement von 1812 geſteckt war! 
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Auch dem Kollegium der Friedrichsſchule konnte das Mißverhältnis zwiſchen Gefordertem 
und wirklich Erreichtem nicht verborgen bleiben. And in dieſem Sinne ſich zu äußern, bot ſich 
Gelegenheit, als im Jahre 1831 eine Aufforderung zum Meinungsaustauſch betreffs eventueller 
Abänderungen des Prüfungsreglements von 1812 vom Miniſterium an die Schulen erging. 
Am 23. Auguſt lief die Verfügung ein, die Prang ſofort den Mitgliedern der Kommiſſion weitergab. 
Am 31. desſelben Monats ſchon überſandte Petrenz feinem Direktor ein umfangreiches Gutachten. 
Man iſt faſt verſucht anzunehmen, es habe fertig in ſeinem Schreibtiſch gelegen. Sicher gibt es 
Gedanken und Bedenken wieder, wie fie in der Seele des Mannes offenbar ſchon feit langem fo 
feſte Geſtalt angenommen hatten, daß es eigentlich nur ihrer Fixierung bedurfte. Ein Schriftſtück 
von idealer Auffaſſung bekommen wir zu leſen. 

Zunächſt ſtellt Petrenz in ſchroffem Gegenſatz zu der damaligen Zeit das Ziel des Anterrichts 
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in den alten Sprachen wieder feft in den ſtrengen Formen des Neuhumanismus. Keine Vorbereitung 
für das philologiſche Seminar hat das Gymnaſium zu leiſten, es iſt eine Stätte allgemeiner Menſchen— 
bildung, für die das Studium der Alten die wichtigſte Quelle erſchließt. Denn die vertiefte Anſchauung 
des Griechen- und Römertums in allen Erſcheinungsformen ſoll bildend und veredelnd auf die Schüler 
wirken. Dies wird, meint Petrenz, verfehlt. Die Lektüre bleibt nur ſehr lückenhaft, wirkliche 
Geläufigkeit im Aberſetzen wird nicht erreicht, eine Vorſtellung von dem Leben der Alten überhaupt 
nicht gewonnen. So iſt, an dem Maße der aufgewendeten Zeit gemeſſen, der Erfolg des Anterrichts 
betrübend gering. And weshalb? Der grammatiſche Betrieb überwuchert alles andere. Statt 
eines Mittels zum Zweck iſt er Selbſtzweck geworden. Deshalb muß die grammatiſche Zielforderung 
fallen. Treffende Worte leſen wir an der Stelle: „Ob nun aber ein Abiturient ein fehlerfreies 
griechiſches Exerzitium liefern oder einen zierlichen lateiniſchen Aufſatz anzufertigen im Stande ſei, 
iſt meines Erachtens gar kein Gegenſtand der Abiturientenprüfung.“ Sollte man trotzdem hieran 
feſthalten, ſo wird nach Petrenz' Anſicht der Schüler, „wenn er durch umfaſſendere Leſung der 
Alten mit ihrem Geiſte vertrauter geworden iſt, beides mit größerer Gewandtheit und rüſtigerem 
Gefühl zu leiſten im Stande fein, als wir jetzt mit aller grammatiſchen Umſtändlichkeit zu bewirken 
vermögen.“ Petrenz verlangt alſo Rückkehr zu der Art des Grammatikunterrichts, wie er ſie 1820 
dargelegt hatte: Beſchränkung der ſyſtematiſchen Behandlung und Gewinnung der nötigen Kenntniſſe 
aus der Leſung. Was ſo an Zeit erſpart wird, muß dieſer ſelbſt zu Gute kommen und — Petrenz' 
Lieblingswunſch — beſonderer Unterweifung in Mythologie, Altertümern und Literaturgeſchichte, 
Gebieten, über deren Beherrſchung der Abiturient ſich vollwertig auszuweiſen hat. 

Bedenken und Wünſche, wie ſie von Petrenz geäußert wurden, mögen auch von anderen 
Schulen dem Miniſterium nahegebracht ſein. In manchem bewies es für das Griechiſche Entgegen— 
kommen. Das neue Reglement vom Jahre 1834 weiß nichts mehr von einem griechiſchen Exerzitium 
und fordert ausdrücklich Kenntnis des altertümlichen Lebens; auch das grammatiſche Wiſſen ward 
in dieſem Fache ſonſt verſtändig beſchränkt. And doch bedeutete die Neuordnung keineswegs die 
gewünſchte Amkehr zu den alten Verordnungen von 1812. Die entſcheidende Rückbildung trat 
nicht ein. Der Amfang der Lektüre blieb beſchränkt auf den 1829 angegebenen engen Kreis von 
Schriftſtellern. 

Noch einmal brach Petrenz für ſein geliebtes Griechiſch machtvoll eine Lanze, bei Gelegenheit 
des 1837 veröffentlichten Normallehrplanes in einer Programmſchrift des nächſten Jahres: „Aber 
einige Mängel des gewöhnlichen Verfahrens bei dem Anterricht in den alten Sprachen.“ Wir 
finden da, nur ausführlicher und wohl auch ſchärfer, die gleichen Gedanken wieder wie in ſeinem 
Gutachten 7 Jahre zuvor. Weiterer Darlegung bedarf es deshalb nicht. In unſerem Zuſammen— 
hang wichtig ift jedoch die Stelle (Seite 5), an der er als einen der Gründe nennt für den Mif- 
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erfolg der klaſſiſchen Studien „die verſchiedenartige Einwirkung mehrerer nach abweichenden Anfichten 


verfahrender Lehrer, die auf den verſchiedenen Lehrſtufen nacheinander ...... zu unterrichten 
pflegen.“ Es beſtanden alſo — denn Petrenz' Erfahrungen ſtützten ſich nur auf die Gumbinner 
Verhältniſſe — an der Friedrichsſchule widerſprechende methodiſche Anſichten unter den Lehrern 


eben über die Stellung der Grammatik zur Lektüre. In der Tat war ſeine Auffaſſung mit der 
jener Lehrer, die der neuen behördlichen Richtung folgten, unvereinbar. So febr man fachlich 
Petrenz' Ausführungen beiſtimmen muß, eins hat er nicht verſtanden: er wußte ſich in die ver— 
änderte Zeitlage nicht zu finden. Mannigfach werden darum ſachliche Differenzen eingetreten ſein. 
Prang hat ſie offenbar ſtets ſachlich behandelt, auch 3 voll Wohlwollen in den Programmen 
ſich freimütig äußern laſſen, ohne je einer abweichenden Meinung öffentlich das Wort zu gönnen. 
Petrenz galt wohl auch ihm als Autorität für das Griechiſche. Nur einmal kam es zu einem 
wirklichen Konflikt. Der Entwurf der Lehrverfaſſung für das Jahr 1843 nahm Petrenz den ihm 
ſeit Jahrzehnten faſt ganz überlaſſenen Unterricht des Griechiſchen in der Prima und übertrug ihn 
einem jüngeren Lehrer Skrzezka; Petrenz verblieb nur die wenig umfangreiche poetiſche Lektüre. 
Wahrſcheinlich geſchah dieſe Anderung nicht ohne einen leiſen Druck der Behörde, jedenfalls billigte, 
als der Gekränkte Beſchwerde erhob, das Provinzial-Schulkollegium Prangs Vorgehen ausdrücklich. 
Als Begründung gab es nach längeren ſchmeichelhaften Einleitungsworten, die u. a. Petrenz' 
Pflichteifer betonten, an: er fei in der Abiturientenprüfung zu engherzig bei der Übertragung aus 
dem Griechiſchen ins Deutſche, auch gebreche es ſeiner Behandlung der Syntax an Einfachheit. 
Das letztere wird entſcheidend geweſen ſein und iſt wohl ſo zu verſtehen, daß ſeine Art, die Syntax 
zu lehren, in Widerſpruch ſtehe mit dem, was der allgemeine Lehrplan fordere. Ein böſer, doch 
nach allem, was wir geſehen haben, begreiflicher Tadel! 

Noch einer Anregung von Petrenz aus jenem erwähnten Programm des Jahres 1838 ſei 
hier gedacht. Möglichſt früh ſollten, ſo wollte er es, die gemiſchten Elementarbücher verſchwinden 
zu Gunſten eines geſchloſſenen Literaturwerkes. Für das Griechiſche galt ſeine Gegnerſchaft dem 
Elementarbuch von Jakobs. Dieſes hatte, von Clemens 1810 eingeführt, den Anterricht bis in die 
Tertia einſchließlich faſt völlig beherrſcht, mit Ausnahme von zwei Wochenſtunden in dieſer Klaſſe, 
die — auch ſeit Clemens — der Leſung des Homer galten. Ab und zu war ſchon im Anfang 
der 20er Jahre (zuerſt nachweisbar 1821/2) ein Stück aus der Anabaſis auch in der Tertia 
behandelt worden. Eine weitere Anderung hatte das Jahr 1835 mit der Teilung dieſer Klaſſe 
gebracht. Der Jakobs blieb dem Anterkurſus vorbehalten, im Oberkurſus las man neben Homer 
nur Xenophon. Wohl unter Petrenz' Einfluß ging feit 1838 der Gebrauch des Elementarbuches 
noch mehr zurück, indem es jetzt mit dem Xenophon ſchon in Antertertia wechſelte. Als feit dem 
Jahre 1842 aus beſonderen Gründen die Tertia wieder eine einheitliche Klaſſe bildete, kehrte nur 
noch ab und zu das Elementarbuch wieder. Vielleicht hatte Petrenz durch eine frühere Erledigung 
der Schriften Xenophons eine Erweiterung der Lektüre in den Oberklaſſen ermöglichen wollen, da 
nach den Beſtimmungen der Behörde ausdrücklich volle Kenntnis dieſes Schriftſtellers verlangt 
ward, ehe zu anderen gegangen werde. Dieſe Erwartung erwies ſich jedoch als trügeriſch. 

So finden wir an der Friedrichsſchule in den drei Dezennien von 1820—1850, getragen durch 
Petrenz, für das Griechiſche einen Kampf zu Gunſten der ſtreng neuhumaniſtiſchen Lehren. Doch 
der Zug der Zeit und die auf Ordnung und Unterordnung dringende Behörde ließen den Verſuch 
völlig ſcheitern. Immerhin zeigt uns Petrenz' Tun ganz deutlich, wie ſich im Schoße einer Schule 
noch damals, trotz Behörde und Kontrolle, ein ziemliches Stück ſelbſtändigen, eigenartigen Lebens 
hat halten und wirken können, wenn eine ſtarke Perſönlichkeit ihm das Gepräge gab. Die weitere 
Entwicklung ließ bald eine ſolche perſönliche Betätigung ſchwinden. Die Lehrpläne, nach den 
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jeweiligen Bedürfniſſen vielfach umgeſtaltet, gaben jetzt die feſte Norm, wieſen die fichere Bahn, 
die nicht mehr zu verlaſſen war. So ging denn etwa mit dem Jahre 1850 auch der griechiſche 
Anterricht an der Friedrichsſchule völlig auf in den allgemeinen Beſtimmungen, die gerade ihm 
bedeutſame Veränderungen brachten, zum Guten wie zum Schlechten. 

Das Revolutionsjahr 1848 ging auch für die höheren Schulen nicht ganz bedeutungslos 
vorüber. Die vom Miniſterium berufene Landesſchulkonferenz zeigte ſich, ſo ſehr ſie die alten 
Sprachen zu Gunſten der modernen beſchränken wollte, dem Griechiſchen recht wohlgeſinnt, ſuchte 
ihm u. a. ſeine Bedeutung dem Lateiniſchen gegenüber wiederzugeben. Zu amtlichen Beſchlüſſen 
und Anderungen kam es damals nicht. Erſt Wieſe unterzog im Jahre 1856 den Lehrplan einer 
allerdings gelinden Reviſion. Für das Griechiſche ſchienen ihm, wohl mit Recht, die Leiſtungen 
mehr als mangelhaft. Darum verlangte er von den Abiturienten an Stelle einer Aberſetzung aus 
dem Griechiſchen ein Skriptum in dieſe Sprache. Von einer ſtrengeren grammatiſchen Schulung 
erwartete man allen Erfolg. Erreicht ward auch ein erhöhter grammatiſcher Betrieb, der an 
vielen Schulen mit ſolcher Energie gepflegt ward, daß er die Leſung ganz zu überwuchern drohte. 
Wieder ging ein gutes Stück neuhumaniſtiſchen Geiſtes, nicht ohne Selbſtſchuld der Philologen, 
zu Grunde. Eine grundſätzliche Anderung brachte Bonitz mit dem Lehrplan vom Jahre 1882. 
Er ließ zwar das Griechiſche erft in Antertertia beginnen und nahm ihm dadurch manche wert— 
volle Stunde, wies aber durch Betonung der Lektüre gegenüber der Grammatik in die allein 
richtigen Bahnen zurück; das Skriptum im Abiturientenexamen ward beſeitigt. Seit dieſer Zeit 
nähert fich, mehr dem Inhalt als dem Amfang nach, der griechiſche Unterricht wieder den neu- 
humaniſtiſchen Zielen. Das zeigt auch der Lehrplan von 1892, der die Aberſetzungen in das 
Griechiſche für alle Klaſſen beſchränkte und, wo er ſie beließ, ihnen nur die Bedeutung elementarſter 
Einübung zuwies. Die letzte Neuordnung (1901) verſtärkte wieder etwas das Anſehen grammatiſcher 
Schulung in ihrer Wirkung auf klarere Durchdringung der Lektüre, die, wie zur Zeit der neu— 
humaniſtiſchen Reform vor 100 Jahren, auch heute im Mittelpunkte des Geſamtunterrichtes ſteht, 
mit ihrem erhabenen Gehalt veredelnd und bildend den jugendlichen Geiſt durchdringen und ihm 
etwas von der Hoheit und Größe jener Zeit erſchließen ſoll. 


Kurze Mitteilungen zur Geſchichte der Anſtaltsgebäude. 
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1. Die alte Friedrichsſchule und das Friedrichsgymnaſium. 1764-1903. 
Von Profeſſor Erich Krieger. 

Den Anlaß zum Bau der Lateinſchule, des ſpätern Friedrichsgymnaſiums, gab der äußerſt 
mangelhafte Zuſtand der Stadtſchule, die, 1729 aus Fachwerk gebaut, zur Hälfte als Schule und 
Wohnung für den Kantor, zur andern Hälfte dem Vieh des Propſtes und des Kantors als 
Aufenthalt diente. Sie hat nach dem Stadtplan von 1734 am Kirchenplatz, jetzt etwa Nro. 1, 
Ecke Dammſtraße geſtanden. Auf den äußern Zuſtand des Hauſes und die innere Einrichtung 
der Schule, die hinter andern der Art in der Provinz zurückblieb, hatte der damalige Präſident 
der litauiſchen Kriegs- und Domänenkammer Johann Friedrich von Domhardt ſchon lange ſein 
Auge gerichtet, um zugleich mit einem Neubau die Schule zu verbeſſern und die Lehrer zu ver— 
mehren. Die Durchführung dieſer Abſicht und die Beſchaffung der Mittel, auch für den Anter— 
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halt der Lehrer, ift fein alleiniges Verdienſt, wie der hochverdiente Direktor Dr. Arnoldt im 
Gymnafial- Programm von 1865 auseinanderſetzt. Dies enthält alles, was fich damals über die 
Entwickelung der Schule in den Akten auffinden ließ, aber nicht das Schreiben, das man als eine 
Art Stiftungsurkunde anſehen kann. Es wurde am 17. November 1760 dem Magiſtrat präſentiert 
und lautet in der alten Rechtſchreibung: 

„Dem Magiſtrat wird es bekannt ſeyn, welchergeſtalt des Herrn Gouverneurs v. Korff 
Excellentz bey dero letzter Anweſenheit allhier in Gumbinnen auf die denenſelben von mir, dem 
x. Domhardt, gethane Vorſtellung Sich nicht abgeneigt finden laßen, zur Verbeßerung der hieſigen 
Schulanſtalten, und hauptſächlich zur Erbauung der nöhtigen Schul-Gebäude, eine gewiße Summe 
zu verwilligen. 

Nun werden wir zwar zur Erhaltung derſelben Anſrerſeits alles zu thun nicht ermangeln, 
auch ſonſten zu dieſer heilſahmen Sache gern alles mögliche beytragen, nur wird es anjetzo haupt— 
ſächlich auf gute und gründliche Vorſchläge ankommen, wie die Verbeßerung des hieſigen Schul— 
weſens, ſonderlich ratione der Lehrer, als auch der für fie anzuweiſenden Fonds, zu ihrem Unter: 
halt vorzunehmen ſeyn werde. 

Magistratus hat dahero hierauf bedacht zu ſeyn, und ſich darüber mit dem hieſigen Herrn 
Probſt zuſammen zu thun, die vermeintliche Vorſchläge zu entwerfen und Ans ſolche mittelſt 
eines gemeinſchaftlichen Berichtes zu übergeben, da wir ſodann das weitere in dieſer Sache zu 
beſchließen nicht ermangeln werden. à 

An den Herrn Probſt hierſelbſt ift bereits das nöhtige dieſerhalb verfügt worden. 

Sigl. Gumbinnen den 14. November 1760 
Litth. Krieges u. Dom.-Cammer 
v. Domhardt. Stolterfodt. Laukus. Noelten. 

An den hieſigen Magiſtrat.“ 

Nach mancherlei Erwägungen und wechſelnden Entſchließungen konnte am 24. Mai 1763 
der Grundſtein zu dem geplanten Neubau gelegt werden. Schon im Spätherbſt desſelben Jahres 
wurde der Rohbau vollendet, und am 24. Mai 1764 vormittags 9 Ahr wurde das neue Schul— 
gebäude im Beiſein des Kammerkollegiums und des Magiſtrats von dem Propſt Mühlenkampf 
dem Lehrerkollegium feierlich übergeben. Der Bau bedeutete für jene Zeit, wo Preußen durch 
die Stürme des ſiebenjährigen Krieges in ſeinen Grundfeſten erſchüttert war, ein großes Ereignis, 
das von der Mitwelt gebührend gewürdigt wurde. 

Das Haus erhielt ſchon damals die Form, die noch vielen von uns in der Erinnerung iſt. Es hatte 
unten in der Front neun, oben elf, nach dem Hofe ebenſo acht und zehn Fenſter; in den beiden Giebel— 
ſeiten unten und oben je zwei. Auch aus dem Dache waren Kappfenſter nach allen vier Dachſeiten 
ausgebrochen, nach der Straße vier, in deren Mitte ſich das Frontiſpiz befand. Dies, damals noch 
aus Bohlen, trug den königlichen Namenszug FR in verſchlungenen Buchſtaben, mit dem wohl 
ſpätern Zuſatz: Der Bildung der Jugend. Als 1823 das Frontiſpiz ausgemauert wurde, trat an 
deffen Stelle der Name der Anſtalt „Kgl. Friedrichs-Gymnaſium“ in vergoldeten eiſernen Lettern. 
Die Dachrinnen aus Blech liefen unten zu beiden Seiten des Gebäudes in zwei Drachenköpfe 
aus. Je zwei Freitreppen führten vorn und hinten zu den beiden durchgehenden Fluren; dieſen 
entſprachen zwei gleiche im Oberſtock. Dadurch war das ganze Haus in drei faſt gleiche Teile, 
in Mittelhaus und zwei Flügel, zerlegt. Die Schulklaſſen lagen im Mittelhaus: nach Arnoldt 
unten an der Straße die vierte, darüber die erſte, zugleich die Aula; unten nach dem Hof die 
zweite und dritte. Ein Projekt etwa vom Jahre 1762 trägt wohl nur andere Bezeichnungen. 
Hinter Klaſſe I befand fich Bibliothek und Penſionärzimmer des Rektors. In den Flügeln des 
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Gebäudes lagen die vier Lehrerwohnungen: im ſüdlichen oben die des „erſten Schulbedienten“ 
(Rektor), unten die des Kantors; im nördlichen oben die des Konrektors, unten die des Subrektors. 
Jede dieſer vier Wohnungen beſtand aus je zwei Zimmern, einem Alkoven, zwei Kammern, einer 
Küche und dem entſprechenden Anteil an Keller, Bodenraum und Garten. Rektor und Konrektor 
beſaßen noch je eine Speiſekammer, der Rektor, wie bemerkt, noch das Penſionärzimmer. Der 
Kalefaktor hatte ſeine Wohnung wie noch ein Jahrhundert ſpäter im Kellerraum. Das Merk— 
würdigſte an dem ganzen Schulgebäude für unſere Auffaſſung aber iſt der Platz, auf dem es 
gebaut wurde. Obgleich der Bau anfänglich in der Dammſtraße in Ausſicht genommen, dann 
aber am nördlichen Ende der Kirchenſtraße, etwa in der Gegend der ſogenannten „kleinen Regierung“ 
begonnen worden war, entſchloß man ſich dennoch — die Gründe dafür entziehen ſich unſerer 
Kenntnis — in der heutigen Königſtraße im alten Pregelbett die Vorbereitungen zum Bau zu 
treffen, indem man den alten Sumpf an dieſer Stelle mit 46417 Fuhren Boden 13 Fuß tief 
auffüllte, ebenſo tief die Fundamente aushob und den Grund mit einem Pfahlroſt befeſtigte. 

Die Vermehrung der Schüler und Klaſſen zwang aber allmählich zu Anderungen im Innern. 
1809 wurde die Bibliothek in eine Dachkammer gebracht und das Zimmer zur Sten Klaſſe ein— 
gerichtet. 1811 ging die Dienſtwohnung des Kantors ein. Seine Küche wurde (allerdings erſt 
1823) ein kleines heizbares Zimmer für die Lehrer, die außerhalb des Schulgebäudes wohnten; 
auch die andern Schulkollegen benutzten es beim Stundenwechſel. — Vorübergehend hatte das 
Gebäude bei den Durchzügen der Franzoſen als Spital gedient. 

Aus der Lateinſchule war inzwiſchen eine Provinzialſchule, dann ein Gymnaſium geworden. 
Es fehlte an Naum, obgleich auch eine zweite Dienſtwohnung einbehalten wurde. Auch waren 
die früheren Wohnräume für Schulzwecke zu enge. Man zog die Kammern hinzu, indem man 
die Türen aushob. Dieſem unhaltbaren Zuſtand konnte nur abgeholfen werden, indem man die 
letzte Lehrerwohnung im Oberſtock einzog und das Innere umbaute, wie es auch auf den Antrag 
des Direktors Prang von 1826 nach einer Reviſion geſchah. Bis 1829 war der ganze nördliche 
Flügel umgebaut. Die obere Hälfte wurde zur Aula 42 Fuß lang, 26 Fuß breit — mit 
drei Fenſtern nach Oſten, fünf nach Norden, zwei — zwiſchen ihnen das Katheder — nach Weſten. 
Zwei Flügeltüren nach Süden führten auf den Flur. Der untere Raum, die ehemalige Dienſt— 
wohnung des zweiten Oberlehrers, wurde in zwei Lehrzimmer, ein kleineres nach der Straße (der 
ſpätere Konferenzraum) und ein größeres nach dem Hofe, umgewandelt, der ſogenannte Saal in 
zwei Lehrzimmer für obere Klaſſen. Der Südflügel unten nahm nach der Straße zu die Bibliothek, 
nach dem Hof das Konferenzzimmer auf. Anter Prang blieb dieſe Einrichtung. Weniger 
durchgreifend war es, wenn 1849 für den neuen Direktor Hamann die Dienſtwohnung umgeſtaltet 
und die Konferenz in den Oberſtock verlegt wurde. So befanden ſich damals 7 Klaſſenräume nebſt 
der Bibliothek im untern, Konferenz- und Prüfungszimmer im obern Geſchoß. 

1867 beantragte der Direktor Dr. Arnoldt wegen der Unzulänglichkeit der Schulräume den 
Neubau eines Klaſſengebäudes im Direktorgarten im Frontanſchluß an den Schulhof. Die Bau— 
ſumme von 11035 Talern wurde in den Etat von 1871 eingeſtellt, am 19. I. 1872 vom Direktor 
berichtet, daß der Rohbau noch 1871 fertig geworden ſei. — Dieſer Neubau hat bisher äußerlich 
keine weſentliche Veränderung erlitten. Er hat eine Länge von 55 Fuß, eine Tiefe von 39,6; 
nach dem Garten für den Kellerzugang einen Vorbau. Die Höhe beträgt bis zum Dachbalken 
c. 34, bis zur Firſt c. 44 Fuß. Das zweiſtöckige Haus ift durch den Flur in zwei ganz gleiche Teile 
zerlegt. Rechts und links vom untern Flur befanden ſich je zwei Klaſſen, oben aber insgeſamt 
nur drei. Von ihnen nahm die ganze nördliche Hälfte der Zeichenſaal ein, der mit ſeinen fünf 
Fenſtern und dem einen Ofen ſchwer zu erheizen und von der größten Klaſſe, meiſt der IV, belegt 


war. Nach Often, dem Hofe zu, lag der nächſtgrößte Raum, der einen Teil des Flures in fich 
aufgenommen hatte, nach Süden und Weſten der kleinſte, mit einem Fenſter nach Süden, mit 
zwei nach Weſten. Die Benutzung der Räume iſt vielfachen Anderungen unterworfen geweſen; 
denn man hat ſich erſt allmählich entſchloſſen, das ganze Hinterhaus zum Anterricht zu verwenden. 
Im Jahre 1903 befanden ſich im Hinterhauſe 7 Klaſſenzimmer, darunter der Zeichenſaal; in dem 
beſchriebenen alten Hauptgebäude nur eine Gymnaſialklaſſe (U. III) und die Vorſchule, beide nach 
dem Hofe, die Vorſchule im ſüdlichen, die andere im nördlichen Flügel. Vor dieſer (der U. III) 
lag nach der Straße der Konferenzraum, vor jener ebenſo die Wohnung des Schuldieners, der 
bis zum Bau des Hinterhauſes im Kellergeſchoß hauſte, bei Hochwaſſer ſozuſagen als Amphibium. 
Der Mittelbau faßte nach der Straße die Bibliothek, nach dem Hofe das phyſikaliſche und 
naturwiſſenſchaftliche Kabinett. Der Oberſtock enthielt im nördlichen Flügel die Aula, im ſüd— 
lichen und im Mittelbau die Direktorwohnung. 

Der Neubau war aber auch unzulänglich, und ſchon im Jahre 1885 unter Direktor Dr. 
Viertel wurden Verhandlungen wegen eines Erweiterungs- oder eines Neubaues gepflogen. Es 
ſollte ein Stockwerk auf das alte Gebäude an der Straße geſetzt werden; aber ſelbſt dann hätten 
die Räume nicht genügt. So unterblieb der Erweiterungsbau, aber auch der von Direktor 
Viertel vorgeſchlagene Neubau. 

Das alte Schulgebäude, heute Königſtraße Nro. 6, wurde ſamt dem Hinterhauſe und 
Garten 1903 von Herrn Kaufmann Czibulinski für 100000 Mark erworben, umgebaut, erweitert 
und teilweiſe zu Kaufläden umgeſtaltet, ſo daß jetzt ein völlig neues Bild die alte Vorſtellung 
im Bewußtſein ſelbſt der ehemaligen Schüler mehr und mehr verdrängt. 
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2. Die neue Friedrichsſchule. 
Von dem Direktor Prof. Aug. Ziegler. 


Die Anzulänglichkeit des alten Zuftandes war ſchon lange und mit der Zeit immer ſchwerer 
empfunden worden. Zwei getrennte Anſtaltsgebäude bedeuteten große Unbequemlichkeit und Gefährdung 
der Geſundheit für Lehrer und Schüler. Aula, Räume für Bibliothek und Sammlungen, Klaſſen— 
zimmer — alles war zu klein und für einen Anſtalts- und Anterrichtsbetrieb von heute nach keiner 
Richtung ausreichend. Aber die Frage des Neubaus ruhte, bis ein glücklicher Amſtand ihr zu 
Hilfe kam. Im Herbſt 1896 fragte der hieſige Kreisausſchuß, von dem Direktor Dr. Jaenicke 
darauf aufmerkſam gemacht, das Kgl. Provinzial-Schulkollegium an, ob er das Grundſtück des 
Friedrichs-Gymnaſiums zur Gewinnung eines Kreishauſes käuflich erwerben könne. Die Rückfrage 
der Behörde gab dem Direktor erwünſchten Anlaß, in einem erſten Bericht und dann in einer 
umfangreichen Denkſchrift vom 14. XI 1896 die dringende Notwendigkeit eines ſchleunigen Neubaus 
für die Anſtalt nachzuweiſen; die fich bietende Verkaufsgelegenheit und der Umftand, daß man in 
dem zwiſchen Lindenſtraße und Flußpromenade belegenen Turnhallengrundſtück des Gymnaſiums 

die heutige ſtädtiſche Turnhalle einen zureichenden Bauplatz für den Neubau zu beſitzen 
ſchien, förderten den Plan. 

Das Kgl. Provinzial-Schulkollegium erkannte das Bedürfnis ohne Zögern an und ſtellte 
demgemäß Antrag bei dem Miniſter. Die von dieſem zunächſt geforderten Vorbedingungen einer 
ſorgfältigen Prüfung des Baugrundes und einer Sicherung des Verkaufs des alten Grundſtücks 
ließen ſich noch in demſelben Jahre erfüllen, und daraufhin erteilte der Miniſter unter dem 28. Mai 
1898 dem hieſigen Negierungs-Präfidenten den Auftrag, einen ausführlichen Entwurf nebſt Koſten— 
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anfchlag für den Neubau des Friedrichs-Gymnaſiums vorzulegen, und beabfichtigte ſchon für 1899 
die erſte Baurate anzufordern. Die Geſamtkoſten ſollten fih ohne den Wert von Grund und 
Boden auf 233000 M ſtellen. 

Inzwiſchen aber waren Amſtände eingetreten, die zunächſt eine Verzögerung und dann eine 
weſentliche Anderung des Planes herbeiführten. 

Einmal hatte ſich der in Ausſicht genommene Bauplatz doch als zu klein erwieſen, und eine 
Erweiterung ließ ſich nach keiner Seite hin ermöglichen, da auch die Stadt von der ſchönen 
Promenade dazu keinesfalls etwas hergeben wollte. And zum zweiten nahm die Stadt die günſtige 
Gelegenheit wahr, jetzt mit dem dringenden Wunſche hervorzutreten, aus Anlaß des Neubaus 
die Städtiſche Realſchule dem Friedrichs-Gymnaſium anzugliedern und auf den Staat zu über— 
nehmen. Dafür bot die Stadt eine einmalige Leiſtung von 100000 M an und einen dauernden 
jährlichen Beitrag von 15000 /. Zugleich konnte fie aus ihrem Grundbeſitz einen ausreichenden, 
recht geeigneten Bauplatz an der Meiſerſtraße, ſüdlich von dem neuen Kreishauſe, für einen Preis 
von 10000 % zur Verfügung ſtellen, und im Zuſammenhang damit den Austauſch der Turnhallen— 
grundſtücke vorſchlagen, da das der Stadt überaus günſtig dem neuen Bauplatz gerade gegenüber 
lag. Solche Anträge, unter dem 2. VII. 1898 amtlich geſtellt, wurden von dem damaligen 
Regierungs-Präſidenten v. Hegel in vollem Verſtändnis für die ſchwierige Finanzlage der Stadt 
angeſichts neuer großer Aufgaben wohlwollend und nachdrücklich gefördert, und nach mancherlei 
Verhandlungen erklärte fich der Miniſter unter dem 4. VII. 1900 mit der Übernahme der Realſchule 
und dem Erwerb des angebotenen Bauplatzes grundſätzlich einverſtanden, und der Vertrag mit der 
Stadt wurde demgemäß auf der Grundlage des erſten Angebotes im Auguſt 1900 abgeſchloſſen. 

Schon unter dem 27. VII 1900 war inzwiſchen die Anweiſung zu einem neuen, den ver— 
änderten Verhältniſſen angepaßten Entwurf für den Neubau gegeben worden. Kreisbauinſpektor 
Gyßling wurde mit ſeiner Ausarbeitung betraut, und unter ſeiner Aufſicht und der örtlichen 
Bauleitung des Regierungs-Baumeiſters Menzel wurde der Bau im Frühjahr 1901 in Angriff 
genommen. In den Etat von 1901 war die erſte Baurate von 100 000 % eingefügt worden; 
ihr folgten eine zweite und dritte von 150000 und 50000 % in den nächſten Jahren. 

Während des Baues ergab es ſich, daß der Hofraum bei der großen Schülerzahl auch nur 
für den Aufenthalt während der Pauſen unzureichend war. Einem Antrage des Direktors vom 
1. Mai 1902, aus erſparten Mitteln der Anſtalt nach Often hin einen 20 m breiten Landſtreifen 
von der Stadt für 4000 M dazuzukaufen, wurde ſtattgegeben. Auch für eine beſſere Lage 
des Abortgebäudes war dieſe Vergrößerung des Platzes von größter Bedeutung. 

Am 3. Juli 1903 konnte der Bau mit einer würdigen Einweihungsfeier ſeiner Beſtimmung 
übergeben werden: einfach, aber würdig und zweckmäßig und groß geſtaltet, nahm der Neubau nun— 
mehr das Kgl. Friedrichs-Gymnaſium auf. Aber die geſamte Bauanlage und ausführung gibt ein 
Aufſatz von Regierungs-Baumeiſter Menzel im Jahresbericht der Anſtalt 1904 allſeitige Auskunft. 

Die Realſchule vereinigte ſich mit dem Gymnaſium erſt zu Oſtern 1904. 

Für den Haupteingang war anfangs die Inſchrift „Kgl. Gymnaſium“ vorgeſehen und auch 
ſchon angebracht. Dagegen erhob der Magiſtrat unter dem 12. XII. 1902 Bedenken: die Real- 
ſchule müſſe auch berückſichtigt werden. Die Sache ging bis an den Miniſter, der gemäß dem 
Vorſchlag des Kgl. Provinzial-Schulkollegiums entſchied, daß an die älteſte Geſchichte der Anſtalt 
anknüpfend, der Name „Friedrichsſchule“ fortan die Geſamtanſtalt bezeichnen und auch die Faſſade 
ſchmücken ſolle. 

Zehn Jahre wohnt die Anſtalt jetzt im neuen Heim. Aus der Baugeſchichte dieſer Zeit 
mag zweierlei Erwähnung finden: im Laufe der Jahre 1910 und 11 wurden ſämtliche Gebäude 
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der neuen ſtädtiſchen Kanaliſation angeſchloſſen; im Frühjahr 1911 wurden im Hof zahlreiche 
Linden gepflanzt — er liegt nach Oſten zu ganz frei der Sonne preisgegeben. 

Dann aber handelt es ſich noch um ein Letztes und Großes: die endgültige Herſtellung der 
Aula. Der Gedanke, ihr einen wertvollen Bildſchmuck zu ſchaffen, geht von dem damaligen 
Regierungs-Präſidenten v. Hegel, jetzigen Ober-Präſidenten der Provinz Sachſen aus und ift auch 
in ſeiner Verwirklichung ſein eigenſtes, rühmenswertes Verdienſt. Am 31. März 1902 entwickelte 
er ſeine Gedanken und Pläne darüber in einem langen perſönlichen Schreiben an Direktor Jaenicke 
und ſtellte im Sinne dieſer Ausführungen unter dem 22. X. 1902 den Antrag bei dem Kultus— 
miniſter, die Aula der Friedrichsſchule mit künſtleriſchen Wandgemälden auszuſtatten und die 
Mittel dazu aus dem Landeskunſtfonds herzugeben. Er wies zugleich auf bedeutſame Stoffe aus 
der Geſchichte Oſtpreußens, insbeſondere die Fürſorge Friedrich Wilhelms J. für Litauen und 
die Einwanderung der Salzburger hin. Das Kgl. Provinzial-Schulkollegium hätte Skulpturenſchmuck 
vorgezogen, aber der Miniſter ſtimmte den Ausführungen und Gründen des Regierungs-Präſidenten 
zu und erklärte ſich geneigt, dem Antrag Folge zu geben. Die Landeskunſtkommiſſion beſchäftigte 
ſich wiederholt mit der Angelegenheit. Profeſſor Otto Heichert, Lehrer an der Kunſtakademie in 
Königsberg, erhielt den Auftrag die Skizze zu einem Gemälde, das den König Friedrich Wilhelm J. 
in ſeinen Beziehungen zu den Salzburgern darſtellen ſollte, zu entwerfen. Die Skizze wurde von der 
Landeskunſtkommiſſion als Grundlage für die Ausführung angenommen, ſpäter auch Sr. Majeſtät 
dem Könige vorgelegt, der ſeine Zuſtimmung erklärte, indem er auch ſeinerſeits noch Anregung 
zu einigen Anderungen gab, wobei feine Äußerungen fich übrigens nicht nur auf die Aniformſtücke 
der Hauptperſon des Bildes bezogen. 

Die ſehr bedeutſame Frage, ob das Bild auf Leinwand gemalt als Rahmenbild u. z. in 
Größe von etwa 8 ½ : 4½ m die Aula ſchmücken oder unmittelbar auf die Wandfläche gemalt 
werden ſollte u. z. dann unter Ausnutzung der ganzen Fläche, die 15½ m lang ſich dem ſpitzzu— 
Laufenden Giebel bis zu faſt 8 m erhebt, blieb lange ſtrittig; die Entſchließungen ſchwankten hin und 
her, bis beſonders auf den dringenden Wunſch des Künſtlers ſich der Miniſter im Sommer 1909 
für die zweite Form entſchied, die natürlich dem Künſtler weit größere, lockendere Aufgaben ſtellte 
und auch viel größere Wirkungen ermöglichte. In dem Sinne erhielt der oben genannte Künſtler 
Auftrag. Die nötigen Vorbereitungen zur Herſtellung und Sicherung der Bildwand, der öſtlichen 
Giebelwand der Aula, wurden 1910 und 1911 getroffen. Aber erſt mit Anfang Juni 1912 ermöglichte 
es Prof. Heichert, hier ſein Werk zu beginnen, das er auf Grund überaus zahlreicher Studien 
und Skizzen in angeſtrengter Arbeit durch 10 Monate hin in den erſten Apriltagen 1913 vollendete. 
Das Bild ftellt die Begrüßung eines Zuges wandernder Salzburger durch König Friedrich Wilhelm J. 
dar, und dieſer Vorgang iſt in eine weit dem Blick ſich öffnende Landſchaft Litauens hineingeſtellt. 
Eine eingehende Beſchreibung und künſtleriſche Würdigung des Bildes muß ich mir hier 
verſagen. Nur ſoviel ſei geſagt, daß von dem Ganzen des figurenreichen Gemäldes eine ſtarke 
Wirkung ausgeht und wieder eine Fülle reizvoller Einzelheiten zu intimer Betrachtung einlädt. 
Ein reicher Empfindungsgehalt ſpricht aus dem Werk, und die Ideenwelt von „Glaube und Heimat“ 
wird ergreifend anſchaulich-lebendig. Die Friedrichsſchule wird dem Schöpfer des Werkes wie 
allen verdienſtvoll daran Beteiligten dauernd in Dankbarkeit verbunden ſein. 

Erſt mit Vollendung des den Raum beherrſchenden Bildes wurde es möglich, über eine 
endgültige Ausſtattung der Aula, die 1903 nur vorläufig hergerichtet worden war, Entſcheidung zu 
treffen. Die Entwürfe dazu ſchuf, unter fördernder Teilnahme des Dezernenten der hieſigen Regierung, 
Regierungs- und Baurats Leithold, Negierungs-Baumeiſter Verges; und in erſter Linie auch feiner 
Sorgfalt und ſeinem ſtets bereiten Eifer wird es zu danken ſein, wenn das Ganze rechtzeitig 
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zuftande kommt. Die miniſterielle grundfägliche Genehmigung der Entwürfe ging nämlich erft am 
16. Juli d. J. hier ein, die Beſchaffung der bewilligten neuen Fenſter — ſchmiedeeiſerne Rahmen 
und Verglaſung in goldiger Tönung — erforderte mehrwöchige Vorbereitung; augenblicklich noch, 
Mitte Auguſt, iſt die Aula völlig wüſt. Dennoch wird ihre Vollendung zur Jubelfeier, ſo Gott 
will, erfolgen, und wir hoffen, ein fertiger Raum voll Schönheit und Würde ſoll unſere Gäſte 
empfangen. 


Die Schülerzahl des Friedrichs-Gymnaſiums 
von 1813—1904 und der Friedrichsſchule (Gymnaſium 
und Realſchule) von 1905—1913. 


Zuſammengeſtellt von Oberlehrer Richard Tolckmitt. 


Die Angaben bis zum Jahre 1824 ſind einer Handſchrift des Direktors Prang entnommen, 
von 1825 ab find die Programmangaben, die nunmehr ausführlicher gehalten find, zu Grunde 
gelegt. Während es ſich bis 1824 zumeiſt um Durchſchnittszahlen handelt, gelten die folgenden 
Angaben für den Schluß des Schuljahres, der bis 1881 mit dem Schluß des Sommer-, von 1882 
ab mit dem Schluß des Winterhalbjahrs zuſammenfällt; von 1884 ab beziehen die Zahlen ſich 
ausdrücklich auf den 1. Februar. 

Die am Schluſſe des Schuljahres entlaſſenen Abiturienten ſind ſtets mitgezählt worden. Wenn 
in den Programmen gelegentlich ein Widerſpruch zwiſchen den Zahlen für die einzelnen Klaſſen 
und der Geſamtziffer vorliegt, haben für dieſe Zuſammenſtellung die Klaſſenzahlen den Vorzug 
erhalten. 


1813 1814 1815 1816 1817 1818 1819 1820 1821 1822 1823 1824 1525 1826 1827 1828 1829 1830 1831 1832 


I 5 2 2 6| 6 6| 6 13 10] 14 13 11 11 14] 15 13] 2| 17] ı7| 12 
II 3| 3+4) 8| 8 11 11 12 15 17 13 16 23 20 15 18| 24 24 24 27 31 
III 203413 13] 10] 16 16 21 16 17] 21| 22 26 29 28 30| 31| 39 35| 40 32 
IV 28 2-19 24| 15| 14| 15 21| 20 19| 23| 25| 33| 29) 37 47% 57 52) 48 43| 60 
y 44 42| 17| 16| 29| 27| 27 33| 40| 35| 44| 54 86% 76 64) 63 52 47 88 87 
VI — — | 20| 37 32 42 55 51| 45 50 61| 69 48| 48| 44| 58 63 77| 42 66 
S. 100 88 84 92 108 117 142 148 148 156 181 216 223 218 218 246 242 248 257 288 


1 S| 15 TEI 14| 14] 21 20| 16 14 10 13 16 181 
II 26 20 18 22 29 32 33 32 26 25 26 31 32 34 25 23 26 
1 iae = 


III 37 3 ) 55 |) 57 9 67 |°) 61 |3) 560 47% 49 44 45 44 38 34 48% 66% 61 
IV y 76 63 55 53 53 51 48 44 34 31| 30 31 37 57| 57 39 38 46 52 56 
v 78 61 64 57 53 38 31 25 12 17 25 32 32 34 31| 33) 36 43 46 42 
VI 42 50 27| 32| 25| 20| 41| 15| 12|. 10| 18| 19| 235) 18 28| 34| 32| 30| 24| 35 
S. 272 249| 236 233 242| 216 193 177| 154| 147 160 1714| 172 | 190 205 208 | 209| 225 222 231 


) Zwei coordinierte Abteilungen. 

2) Zwei ſubordinierte Abteilungen. 

3) Zwei ſubordinierte Abteilungen, deren untere die Vorbereitungsklaſſe vertrat. 

) Zwei coordinierte Abteilungen. 1848: Iia 30, HLE 36. 1849: III 25, III g 36. 


1853 1854 1855 1856 1857 1858 1859 1860 1861 1862 1863 1864 1865 1866 1867 1868 1869 1870, 1871 1872 

I 1s 20 20 17| 12 17| 14 ı6| 16 11| 12| 19 1s 17 18| 13| 18| 23 18| ıs 

1 30 24| 25 26 30| 25 32 25 22| 32| 28 28 27| 28 27] 36 36 39 37 25 
III 44 52 44 44 45 46 44 48| 57 52 52| 57 54| 51 52 53| 49 53| 58| 61 
IV 40 48 45 41| 46 49 51 48 43 47 50 46 41 43 51 44 45 51 49 48 

V 48| 39 45, 50 52| 39| 35 40| 44| 50| 42| 42 45| 49 40| 47| 49 54/ 47 36 
VI 28| 30 39 44 26 30 36 42 32 39 46 39 39 34 42 45 43 37 37 31 

S 208 213 218| 222 211 206 212 219 214 231 230 231 224 222 230 238 240 257 246 219 
*) V. Ki.. — — — — H— — 41| 49 42| 49 44 48 43 42 42 46 47 49 
S. S. ———————— 35] 280 272 280| 268 270 273 280 282 303 | 293 268 
1873 1874 1875 1876 1877 1878 1879 1880 1881 1882 1883 1884 1885 1886 1887 1888 

A — ~ 

n | | ( 85 nal 25 Al : 21027 6 TEL) 17 91 
I 16 13 | 14 18 21 19 22 22 32, 16 13 U. 6 147 18 127 15% 
Se e 014] 22 S — 19| 21] 20 | 29 ı7 | 15 | 21 

: , | Kan :60| SO ana | Asn Ta 
© III 26 | 25 28 31 31 40 31 35 SD a = 36 41 26 37 33 | 31 | 38 
III 38 44 37 40 49| 42 4 43 Sg — 43 34 46 46 49 40 43 
IV 45 33 46 53 48| 51 54| 50| 0 — 41| 53| 48 | 39 | 38 | 41 | 39 
V 35 45 53 42 51 54 49 47 9 3 55 | 47 45 40 43 34 32 
VI | 43| 48| 47| 57| 45| 39| 36 22 — 40 39 33 | 40 | 30 | 22 | 22 

I u. N > - 

©. | 236| 244| 257 271| 2861 286 281] 274| Z 1 — | 279 268 260 |276 | 264 | 240 |241 
1. v. | 3348| ) 5254 36 31 30 232 30| 288 — 36 27 3124 | 20 | 19 | 16 
2. V. — — — 9 27 92627 9 23 029 gen — 27 23 55 111 13 Sl N 
3. V. | — — — — — — = — n I 115 3 47 67 
S. 48 52 54 63 57 57 55 59 G8 — 631 50 52 46 | 36 | 31 30 
S. S.] 284 296] 311 334] 343 343 336 333 328 342 318 312 | 322 300 | 271 271 
1889 1890 1891 1892 1893 1894 1895 1896 1897 1898 | 1899 1900 1901 1902 | 1903 | 1904 

01 IL 9 91 51 9 8l ZH SION 4 5 ul 10 12 17 12 17 
UI 10f 9 5f | 137 8 91 105 71 6 12 10 17 14 7 16 
OU 12 9 18 14 17 13 13 8 | 18, 14 12 17 18 1 2A 30 
UI | 92 3 29 24 28 22 21 25 21 19 28 23 25 27 | 32 | 23 
OIM| 38 37 53 30 21 27 34 21 24 34 23 29 31 87 | 27 3² 
UII| 41 40 33 22 27 34 29 37 30 29 30 sı | 48 33 33 37 
IV 36 34 23 30 36 29 7 31 28 26 34 47 30 29 36 35 
V 25 23 23 25 22 30 28 25 25 35 41 29 37 34 32 | 34 
VI 22 17 20 18 27 28 31 26 | 33 35 32 29 | 32 33 | 38 39 
S. | 210 | 209 | 193 |181 |195 |200 | 210 | 190 | 187 | 209 | 222 | 225 |250 250 248 | 264 
V. 14 18 101 161 17 19 | 211 17 111 21) | 18 17 15 er 161 201 
2. V. 10 6 61 121 717 11710 7 e sfl 8 6 6 8f 3f 
S. 24 24 16 28 24 30 31 24 | 2 29 26 25 21 | 2 24 23 
S. S.] 234 233 |209 209 219 230 241 214 211 238 |248 250 271 282 272 287 
Gymnaſiu m 1 Real ſchule Vorſchule j> 
OIfUIſonfunſo mon vI S. 1.2.3. 4.5.6. S.. 2.3. S.. 

1905 11 | 22 | 23 | 33 34 41 | 38| 44 | 42 |288] 33 | 27 | 35 | 31 | 40 | 30 | 198 | 39 | 30 | 29 | 981 582 
1906 17 20 26 36 39 36 47 36 30 1287| 25 34 32 34 | 32 26 183] 48 36 25 109 579 
1907 | ıs | 23 29 | 38 39 43 40 32 28 290] 24 36 35 25 33 | 36 189 56 33 16 105 584 
1908 | 18 26 25 45 41 44 38 29 45 311 29 31 | 23 | 33 33 34 183 45 34 21 100 594 
1909 | 15 24 32 36 46 | 40 36 46 43 318 25 28 30 31 37 22 | 173| 44 34 25 103] 594 
1910 | 10 24 33 36 41 36 41 40 25 286 22 | 29 | 30 33 26 36 176 42 41 36 119 581 
1911 | 20 24 21 37 46 29 50 21 | 28 276] 26 27 28 29 35 28 173 5147 | 32 130 579 
1912 18 17 | 24 34 | 24 | 37 29 24 35 24225 31 21 33 | 23 35 | 174| 54 42 28 124 540 
1913 13 16 21 22 | 36 | 32 27 33 37 237 24 12 29 24 34 35 158 55 40 35 130 525 


1) Aus drei Abteilungen beſtehend. 


>) Aus zwei Abteilungen beſtehend. 
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Die Abiturienten 1810—1913. 
Zuſammengeſtellt von Profeſſor Karl Moldagenke. 


Tvsetön peyáðuyus, té 7 EH Epeelverc; 


Oln mep polMwv yevar, toin BE zat dvdpõv. 

Die auf den folgenden Blättern dargebotene Arbeit, die bereits vor Jahren begonnen und 
unter Mühen und Freuden dem Abſchluß entgegengeführt wurde, hat die erſtrebte Vollſtändigkeit 
nicht ganz erreichen und nicht jede Lücke ausfüllen können. Trotzdem hofft ſie nicht unnütz zu ſein, 
weder der Schule noch den ehemaligen Schülern, und in Rückſicht auf die vorhandenen Schwierig— 
keiten auf Nachſicht rechnen zu können. Die Abiturienten der erſten Jahrzehnte, deren Feſtſtellung 
ſchon an fich nicht durchweg ganz leicht war, hätten in ihrer ſpäteren Lebensſtellung ſchwer auf- 
gefunden werden können, wenn nicht Hartung in ſeinem bekannten „Akademiſchen Erinnerungsbuch“ 
(erſter Teil für die Jahre 1787—1817, Fortſetzung für die Jahre 1817—1844) ein unſchätzbares 
Hilfsmittel geboten hätte. Seine kurzen Angaben wurden als Fingerzeige dankbar benutzt, ſoweit 
möglich nachgeprüft und in den meiſten Fällen vervollſtändigt; konnten ſie durch amtliche oder 
andere ſichere Beläge nicht beſtätigt werden, ſo wird das durch ein hinzugefügtes H bezeichnet, 
Hartung iſt alſo dann der Gewährsmann. Leider verbot es ſonſt der beſchränkte Raum, die 
Quelle, aus der die Mitteilung gefloſſen iſt, zu nennen, was da oft wünſchenswert geweſen wäre, 
wo zwiſchen widerſprechenden Angaben, z. B. bei Daten, entſchieden werden mußte. Erſchien 
eine Notiz als nicht geſichert, ſo wurde ſie als ſolche bezeichnet, oder es wurde auf ihre Mitteilung 
ganz verzichtet. Trotzdem werden bei aller Kritik Irrtümer vorhanden ſein, die ſich kaum vermeiden 
laſſen. Auch die aus den Schulprogrammen entlehnten Angaben über Vatersnamen und Vor— 
namen des Abiturienten, Ort, Jahr und womöglich Tag der Geburt (kurz mit einem Stern bezeichnet) 
und, in Klammer, Stand und Wohnort des Vaters zur Zeit der Reifeprüfung werden nicht frei 
von Unrichtigkeiten fein, offenbare Verſehen wurden verbeſſert, doch war eine Nachprüfung in der 
Regel nicht möglich. Die genaue Angabe der Geburt nach Tag und Jahr beginnt in den Pro— 
grammen erſt Michaelis 1884, bis dahin wird das Lebensalter angegeben und der zu der Zahl 
der Jahre in Vierteljahren gemachte Zuſatz iſt nicht immer zuverläſſig, ſo daß bei der Ermittelung 
des Geburtsjahres, wenn es ſich nicht auf anderem Wege ergab, Angenauigkeiten nicht ausgeſchloſſen 
ſind. Allen Mitarbeitern, die den Verfaſſer mit oft ſehr wertvollen Mitteilungen unterſtützt haben, 
Behörden wie Privatperſonen, fei auch an dieſer Stelle verbindlicher Dank ausgeſprochen; freilich 
verſagte manche Quelle, auf deren Ergiebigkeit gerechnet worden war, aber daneben fehlte es nicht 
an freudigen Aberraſchungen. Mögen die Kreiſe, an deren Teilnahme fich diefe Zuſammenſtellung 
zunächſt wendet, auch mit berichtigenden und vervollſtändigenden Zuſätzen nicht kargen. 

Michaelis 1810. 
1. Krüger, Adolf Jakob, 5. 2. 1792 Ragnit, (+ Pfarrer in Ragnit), Fals Major in Königsberg 
20. November 1857. 
2 8 Melhorn, Eduard, 1790 Gumbinnen, Hilfslehrer an der Friedrichsſchule zu G., 1817 Präzentor 
in Nemmersdorf, ſpäter Schulrektor und Präzentor in Ragnit; hier + ii 27.1. 1863. 

3. Hammer, Guſtav Bernhard, 1791 Gawaiten, (Pfarrer in Gawaiten), Favor 1825 als Lehrer an 

der Tiepoltfchen Schule in Königsberg. H. 
Krulle, Leopold, 1793 Gumbinnen, fällt 1813 bei Qauterfeffen i. Schl. als freiwilliger Jäger. H. 
von Schön, Wilhelm, 20. 4. 1794 Stannaitſchen, Leutnant im 2. Huſarenregiment, dann 

Negierungsreferendar in Gumbinnen. F 9. 2. 1824. 

Sommer 1813. 


6. Schönwald, Guſtav, 1796 Taboriſchen im se Warſchau, (Kammerrat in T.), 
Juriſt. Negierungsſekretär in Gumbinnen. F 11. 5. 1838. 


In 
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7. Donalies, Heinrich, 1796 Gumbinnen, (Mälzenbräuer in G., Vizepräſident des Appellations— 
gerichts in Inſterburg. F 2. 2. 1861. 
8. Dallmer, Friedrich Ludwig Auguſt, Premierleutnant beim Jägerbataillon in Greifswald. H. 
9. Wichgraf, Julius 9 Kaſimir, 16 ¾ Jahre alt, Gumbinnen, (Negierungshauptkaſſen— 
buchhalter in G.), Leutnant in Neiße. H. 
Oktober 1813 
10. Wermbter, Karl Friedrich Leopold, 18%, Jahre alt, Pillkallen, (Pfarrer in P.), ſeit 1820 
Präzentor in Willuhnen; hier + 3. 11. 1863. 
Oſtern 1815 
11. © tenzler, Otto Wilhelm, Grünweitſchen, Kr. Gumbinnen, Gerichtsreferendar, dann Gutsbeſitzer 
in Wilken bei Gumbinnen. 
Michaelis 1815 
12. Hinz, Karl Benjamin, Heinrichswalde, (Pfarrer in Kattenau), Reifezeugnis erſten Grades. 
Theologe. 1828 —29 Probekandidat an der Friedrichsſchule, geht dann nach Berlin. 
Michaelis 1817. 
13. Rabe, Karl Friedr., 1798 Ernſtburg b. Darkel 5 (Okonomie-Inſpektor in E), 1882—1866 
Pfarrer in Löwenhagen. 7 emer. 1881 in $ Königsberg. 
14. Ferne, Karl, * 1798 Guhrau i. Schl., (Medizinalrat in Gumbinnen), bis 1839 Landrat in 
Heinrichswalde, dann nach H. bei der 8 in Stargard i. P. 
15. Giſevius, Eduard, * 11. 11. 1798 Lyck, (Juſtizrat in? . ſeit 1825 Gymnaſiallehrer und 
Pauperhausinſp. i. Tilſit, a. D. 1. 4. 1876, 79.5. 1880. Sehr verdient um die Erhaltung 
des littauiſchen Volkstums und der Dainoë. 8 Schiekopp, Eduard Giſevius. Tiſſit. 


Michaelis 1818. 
16. v. Sanden, Julius, * 11. 5. 1799 Tuſſeinen, Kr. Ragnit, (F Gutsbeſitzer in T.), Reifezeugnis 
erſten Grades, Stadt- u. Landgerichtsdirektor in Darkehmen, ſpäter Kreisgerichtsdirektor 
in Ragnit; hier +14. 3. 1884. 
17. Schröder, Guſtav, 1800 Gumbinnen, (Regierungsrat in G.), Reifezeugnis erſten Grades, 
Stadtgerichtspräſident in Berlin. + 1857. 
Michaelis 1820. 
18. Lucks, Friedr. Wilh., 1801 Inſterburg, (Schneidermſtr. i. J.), 1824 — 1832 Gymn. -Lehr. in Gum- 
binnen, dann Pfarr. i. Szittkehmen bis 1844. + 27. 10. 1884 als Superintendent i. Skaisgirren. 
19. v. Sanden, Heinr., 1, 10. 1801 Georgenburg, (Nittmſtr. i. Kindſchen b. Ragnit), Ritterguts— 
beſitzer in Kindſchen, Landrat in Heinrichswalde. Fa. D. in Memel 8. 1. 1875. 
20. Willwodinger, Karl Emil, * 1801 Gumbinnen, (Landrentmeiſter in G.), Landrat in Lyck; 
feit 1847 Regierungsſekretär in Gumbinnen. 7 18. 2. 1849. 
21. Lüls, Auguſt Leopold, 1801 Göritten, (Konſiſtorialrat u. Superintendent in G.), Theologe. 
Tals Kantor in Darkehmen. H. 
Michaelis 1821. 
22. Kleinert, Adolf Friedrich, * 1802 Lötzen, (Steuerrat in Goldap), Reifezeugnis 7153 Grades, 
Profeſſor der altteſtamentlichen Theologie an der Aniverſität zu Dorpat. F 1834. 
23. v. Heyking, Ernft, * 14. 9. 1801 Ernſtburg, (Gutsbeſiter i. E.) Nittergutsbeſitzer von Ernſtburg, 
ſpäter von Schreinen, Kr. Heiligenbeil. Fin Salzbrunn 30. 8. 1846. 
24. Zacha, Adolf, 1800 Rieſenburg, (Regierungsrat in Gumbinnen), F als Gerichtsaſſeſſor 
Graudenz 13. 12. 1833. 
25. Schlick, Karl Guſtav, 1800 Plock, (Regierungsrat in Gumbinnen), 1844 Privatgelehrter 
(Mathematiker) in Poſen. H. 
26. v. Schön, Otto, 1801 Stannaitſchen, (Oberamtmann in Blumberg), Amtsrat in Stannaitſchen, 
+18. 10. 1847. 
Oſtern 1822. 
27, Fernow, Adolf Ed., 27. 3. 1804 Königsberg, (Regierungsdirektor in Gumbinnen), 1835—52 
Landrat in Inowraclaw (Hohenſalza), dann Regierungsrat in Bromberg; hier 7 24. 5. 1867. 
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8. Krakow, Otto Ludwig, * 26. 8. 1803 Pillkallen, (Steuerinſpektor in Inſterburg), Dr. phil. 


Oberlehrer (Prof.) an der Löbenichtſchen höhern Bürgerſchule (dem jetzigen Realgymnaſium) 
i. Königsberg. Gleich nach der Ernennung z. Direktor 1853 erkrankt, 1855 a. D. 7 14. 3. 1857. 


29. Schröder, Albert Wilhelm Otto, 1802 Gumbinnen, (Geh. Regierungsrat in G.), Waſſer— 


bauinſpektor in Tilſit. 7 1848. 
Hinz, Julius, 1801 Heinrichswalde, (Pfarrer in Kattenau), bis 1845 Rektor in Goldap, 
dann zweiter Prediger in Stallupönen. F 

Oſtern 1823. 
Weinreich, Theodor, * 1803 Plock, (Negiftrator in Gumbinnen), feit 1842 Pfarrer in 
laufen. +25. 7. 1852. 


m 
x 


Jod⸗ 


2. Müllner, Karl Ferd., * 1803 Neuhof bei Lyck, (Okonomiekommiſſar i. N.), Pfarrer i. Schakuhnen 


Kr. Heydekrug bis 1851, dann in Piktupönen; hier 729. 7. 1880. 

. Ziefer, Karl Ludwig, * 1803 Kiauten, (Papierfabrikant in K.), Gutsbeſitzer in Klewienen, 
Kr. Goldap, bis 1846, dann verzogen. 

Hundertmark, Eduard, * 1802 Inſterburg, (T Kaufmann in 3), Pfarrer in Aulowönen 
1841—46, dann in Pellkeningken bis 1870. F als emer. in Inſterburg 28. 5. 1874. 


Michaelis 1823. 


5. Tröger, Friedrich Auguſt, * 26. 12. 1802 Gumbinnen, (F Chirurgus in G.), Oberlehrer 


(Profeſſor) an der Petriſchule in Danzig, a. D. 1877. FT 9. 9. 1880. 


36. Peteauſsc), David, * 1800 Matzutkehmen Kr. Gumbinnen, (T Landwirt), 1841—52 Pfarrer 


7. Cibulski, Johann Gottlieb, * 1803 Rawa, 


in Szittkehmen, dann in Ruß bis 1857. T als Superintendent in Pillkallen, wohl 1862. 
(Aktuar in Ortelsburg), 1835—48 Pfarrer in 
Skottau und Dwirdziau (Kr. Neidenburg), dann bis 1880 in Manchenguth, F als emeritus 
1886 in Königsberg. 
Wach, Georg, 1802 Mehlkehmen, (+ Pfarrer), Fals Kreisgerichtsrat in Schirwindt 15. 7. 1867. 
. Reber, Guſtav, 1804 Gumbinnen, (Ronfiftorialrat in G.), F Juſtizrat in Königsberg. 
„Burchard, Julius, * 19. 8. 1805 Kieſelkehmen, (Landrat in Gumbinnen), F als Geheimer 
Regierungsrat in Königsberg 5. 4. 1892. 
. Bonbergen, Ernſt (im Reifezeugnis von Bergen), * 1797 Königsberg, (T Bäckermeiſter), har 
von der Schule als freiwilliger Jäger den Feldzug von 1815 mitgemacht, F 1858 als 
Syndikus in Gumbinnen. 


2. Berent, Ludwig, 1805 Bartnicken (Polen), (Amtmann), nach 1840 f als Rittergutsbeſitzer 


in Adlig-Bialla. 
Michaelis 1824. 


3. Getkandt, Leopold, * 1803 Berlin, (Regierungsrat Gumbinnen), Regierungsſekretär in Danzig; 


Oſtern 1858 penſioniert. 
Schlick, Ernſt Georg, 1804 Plock, 1844 Regierungsaſſeſſor in Gumbinnen. H. 
Oſtern 1825. 


5. Günther, Karl Moritz, 1804 Plock, (T Poſtmeiſter), ging als Referendar nach der Provinz 


Poſen. H. k 
5. Poſſern, Karl Ludwig, * 1804 Wieztyten, (F Juſtizkommiſſar), T als Student. H. 
Michaelis 1825. 


T Mag. 
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orn, Franz Otto, 1807 Ruß, (+ Pfarrer), T als Student. H. 
iegfried, Julius, 1806 Plicken, (Gutsbeſ.), 7 Dezember 1843 als Kreisgerichtsrat in Culm. 
trempel, Friedr. Wilh.,“ 1797 Heinrichswalde, (r Anterförſter), Präzentor in Walterkehmen, 
+ 15. November 1842. 
50. Paſſauer, Guft., 1805 Launicken, (Bürgermeiſter Gumbinnen), Fals stud philos. 12. 11. 1826. 
ieſer, Ernſt Wilhelm, * 1808 Kiauten, (Papierfabrikant), als Student in Kiauten. H. 


Michaelis 1826. 
2. Reber, Ernſt Julius, 1807 Gumbinnen, (Konſiſtorialrat Gumbinnen), Reifezeugnis erſten 
Grades. F als Student 1827. 
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53. Stier, Karl Guſtav, 19. 1. 1808 Tarnowitz Schl., (Regierungsrat Gumbinnen), Geheimer 
Rechnungsrat bei der Oberrechnungskammer in Potsdam; penſioniert 1876. 

54. Schlegel, Auguſt Friedrich, 1808 Gumbinnen, (Regierungs- und Baurat Gumbinnen), 
Kreisgerichtsdirektor in Goldap. 

55. v. Buſch, Ernſt Ferd., 1806 Juckeln (Inſterburg), (Major in Gumbinnen), Referendar 
in Königsberg. H. 

56. Mofes, Iſaak, 1806 Gumbinnen, (F Kaufmann in Gumbinnen), zuerſt Mediziner, dann Maler; 
nennt fich als ſolcher Julius Moſer; lebt 1844 in Rom; ſpäter in Berlin. 7 1878. 

57. Moldenhauer, Emil, * 1807 Kaliſch, (Regierungsrat in G.), Feldmeſſer, 1844 in Goldap. H. 

Michaelis 1827. 

58. Hecht, Julius, 3. 7. 1807 Gumbinnen, (Erbpächter auf Neuhof-Lasdehnen), Rektor in Barten- 
ſtein, 1832 Hilfsprediger in Gumbinnen, feit 1836 Pfarrer in Coadjuthen. 7 27. 9. 1868. 

59. Henke, Heinrich, * 1807 Lomza, (F Kreisſteuereinnehmer Oletzko), 1838—1859 Prediger und 
Direktor der Bürgerſchule in Pillau, dann Pfarrer in Pörſchken, bis Oktober 1883. 
7 (emer.) in Königsberg 10. 2. 1889. 

60. Paſſauer, Franz, 1806 Launinken, (Bürgermeifter in Gumbinnen), Rektor der Bürgerſchule, 
dann Prediger in Gumbinnen, Pfarrer in Georgenburg. 78. 3. 1876. 

61. Dodillet, Eduard, 1807 Olksnannen bei Poln. Neuſtadt, (F Kalkulator in Gumbinnen), 
Pfarrer in Judtſchen, dann Superintendent in Pillkallen. F. 

62. Brenke, Johann Friedrich, * 13. 10. 1806 Inſterburg, (Drechslermeiſter in J.), 1836—47 
Pfarrer in Gilge, dann in Laukiſchken bis 1878. 7 (emer.) 9. 12. 1886. 

63. Conditt, Julius, * 1809 Pillau, (Oberſteuerkontrolleur in Zinten), 7 25. 7. 1891 als Kreis— 
gerichtsrat a. D. in Königsberg. 

64. Buſching, Karl, 1805 Mattiſchkehmen, (Geſtütmeiſter), lange Hauslehrer, dann Landwirt. H. 

65. Hitzigrath, Louis, * 13, 9. 1807 Marienpol in Neu-Oſtpreußen, (Kreiskaſſenrendant in Ragnit), 
1838—45 Pfarrer i. Dönhofſtädt, dann i. Gr. Wolfsdorf, Kr. Naſtenburg; hier 530. 7. 1857. 

Michaelis 1828. 

66. Hecht, Guſtav Adolf, * 1809 Neuhof-Lasdehnen, (Erbpächter in N.), 1847—63 Pfarrer in 
Mallwiſchken, dann in Willuhnen. F. 

67. Thal, Karl, 25. 12. 1808 Ernſtburg, (Gärtner in E.), 1835 Pfarrer in Schönbruch, Kreis 
Friedland, 1853 Superintendent in Bartenſtein, 1856 Superintendent in Naſtenburg. 
1878 (emer ), Tin Moder bei Thorn 20. 4. 1899. 

68. Reber, Karl Martin, * 1809 Gumbinnen, (Regierungsſekretär i. G.), Juſtizrat i. Königsberg. H. 

69. Dittrich, Julius Heinrich, 1806 Gr. Sunkeln, (Dekonomie-Inſpektor in S.), 1834—1885 
Pfarrer in Dombrowken. + (emer.) Dezbr. 1887 in Darkehmen. 

70. Girod, Heinrich George, 1808 Adl. Bialla, (F Gutsbefiger in Bialla), Juriſt. Fals Guts- 
beſitzer in Siewken, Kr. Angerburg. 

71. Schmalz, Hermann, 12. 8. 1808 Bonitz (Altenburg), (Gutsbeſ. Kuſſen), Kameraliſt. Dr. phil. 
Seit 1835 Herausgeber der Dorpater Zeitung „Der Nefraktor“, 1845—52 Herausgeber der 
St. Petersburger Zeitung. Seit 1854 Landrat des Kreiſes Pillkallen u. Gutsbeſ. von Kuſſen. 
Hier 7 6. 5. 1879. Wiederholt Mitglied des Abgeordnetenhauſes und des Reichstags. 

72. Schuſter, Friedr. Auguſt Eduard, * 1808 Prizasznitz, Polen, (F Kreisrat Inſterburg), 
T als Student. H. 

73. Berent, Johann Heinrich, * 1807 Bartnicken, Polen, (Amtmann in B.), F als Student 1829. H. 


Michaelis 1829. 

74. Paſſauer, Rudolf, 1808 Launinken, (Bürgermeiſter Gumbinnen), F als stud. theol. 
21. 4. 1830 in Gumbinnen. 

75. Haffenftein, Joh. Wilh., 1808 Kattenau, (+ Pfarrer in K.), 1840—51 Präzentor in 
Pittupönen, dann Pfarrer in Schakuhnen bis 1889. + emer. 10. 3. 1894. 

76. Collos, Theodor Otto, 1807 Ballethen, (Präzentor in B.), T als stud. theol. 

77. Ziegler, Emil, * 1810 Bialla, (Kanzleiinſpektor in Inſterburg), wollte Jura ſtudieren, wurde 
nach H. Theologe. 
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Wollner, Friedr. Ludwig, 1809 Lyck, (Gymnaſialdirektor in L.), F als stud. theol. 1832 
in Königsberg. 
Michaelis 1830. 


Anruh, Franz, 1809 Plibiſchken, (Landſchaftsrat in Pl.), 1843—55 Pfarrer in Mehlauken, 


dann in Plibiſchken; F 16. 2. 1880 in Königsberg. 


. Baum, Alexander, * 1808 Gumbinnen, (Regierungs-Kanzliſt in G.), F als cand. theol. 


21. 2. 1834 in Gumbinnen. 


Walter, Albert Guſtav, 1811 Angerburg, (+ Kaſſenrendant in A.), F als praktiſcher Arzt 


in Nordamerika (Bofton? Pittsburg?) 


. Holder, Karl . 1810 Gumbinnen, (Gerbermeiſter in G.), Rektor in Pillkallen; ſpäter 


Pfarrer in Wilkiſchken, hier 7 1874. 


. Schmidt, Franz Theodor, * 1. 6. 1809 Stallupönen, (Kondukteur), 1844--50 Präzentor in 


Wilkiſchken, dann Pfarrer in Lengwethen, Kr. Ragnit, hier 7 14. 12. 1879. 


4. Schlick, Karl, 1810 Poszerwint, Polen, (Regierungsrat in Gumbinnen), 1839 bis ca. 1850 


Landrat des Kreiſes N + als Gutsbefiger von Dt. Crottingen. 
Schlaeger, Friedr. Ludwig, * 1808 Inſterburg, (Schmiedemeifter in J.), wollte Theologie ſtudieren. 


Michaelis 1831: 
H aſſenſtein, Leopold, 1811 Kattenau, (Pfarrer in K.), K Treisgerichtsrat in Gumb. 124.2. 1871. 
Mertineit, Auguſt Eduard, 1811 Sodargen, (Regierungs- Kanzlei-Inſpektor in Gumbinnen), 
1842—53 Rektor, dann Pfarrer in Schirwindt; hier + 26. 3. 1858. 
Gubba, Jul. Ed.,“ 1810S rn, (Pächter i. Pillwarren, Kr. Niederung). Fals stud. med. H. 
Voigt, Karl Rudolf, * 1811 Gumbinnen, (Regierungs-Kanzlei-Direktor in Gumbinnen). 
1844—1860 Präzentor, dann Pfarrer in Didlacken; hier + 25. 5. 1871. 
Krauß, Heinrich, * 1812 Inſterburg, (F Kaufmann in J., feit 1839 Lehrer an der höheren 
Bürgerſchule (dem jetzigen Realgymnaſium) in Tilſit. + 19. 1. 1849. 

Reuter, Otto Ludwig, * 13. 10. 1812 (oder 112) Goldap, (F Amtmann in Waldaufadel). 
Dr jur. Seit 1840 Gutsbefiger von Lehnarten, Kr. Diego. Hier + 30. 11. 1877. 
Lindt, Ludwig, 1810 Schirwindt, (F Kantor in Goldap), F als Präzentor in Wilkiſchken. 
Hamann, Ernſt Adolf, 1810 4 Königsberg, (+ Direktor des Kneiphöfiſchen Gymnaſiums in 

Königsberg), Theologe, Präzentor i. Jodlauken bis 1851, dann i. Kattenau, hier 28. 4. 1860. 


Oſtern 1832: 
Heuer, Herm. Eduard Osk., 181 3 Stargard i i. P., (Regier.-Präſ. Gumb.), war 1840 Regier.-Aſſ. 
Wichgraf, Karl Auguſt Ferd., * 1811 Gan A (Landrentmeiſter G.), ſtudierte Kameralia— 
Seydell, Wilh. Louis, 1811 e (Regierungsſekretär G.), T als cand. theol. H. 
Michaelis 1832: 
Strohmann, Eduard, 1812 0 (T Leutnant), feit 1858 Pfarrer in Piktupönen, Kr. 
Stallupönen, 1 als Piore emer. in Königsberg 1893. 

Buſolt, Guſtav Konrad, 1811 Stallupönen, (Gutsbeſitzer auf Grabowen, Kr. Inſterburg), 
Mediziner, ſpäter Gutsbeſitzer in Grabowen, Kr. Inſterburg; F 1889 in Inſterburg. 
Schimmelpfennig, Auguſt Guſtav, 1811 Königsberg, (Hauptmann und Steueraufſeher in 

Gawaiten), wurde Juriſt. 
Michaelis 1833: 
Burchard, Karl, 18.2. 1815 Kieſelkehmen, (Amtmann u. Gutsbeſ. K.), Gutsbef. auf Krauleidßen, 
Landrat des Kreiſes Gumbinnen u. Geheimer Regierungsrat. 7 5. Juli 1903 in Königsberg. 
Pietſch, Ludwig, 1814 Gr. Sunkeln, (Gutsbeſitzer S.), Krei srichter in Tilſit; 1867 bis 
Oſtern 1877 Bürgermeiſter in Goldap; hier + 29. 6. 1877. 
na art Aug., 1812 Trakehnen, (Sberamtmann Tr. ), tud. Kameralia, war ſpäter Gutsbeſ. 
Zipp s Otto, > Niebudßen, (T Superintendent N.), Stadtgerichtspräſident in Königsberg. 
+ 16. 5. 1879 


Oſtern 1834: 
Schuſter, Friedrich Ludwig, 1813 n (I Kreiskaſſenrendant Zuſterburch, Kreis- 
gerichtsrat in Tilſit; hier + 10. 8. 1878. 
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Michaelis 1834: 

Rammſchüſſel, Friedrich Ludwig, * 8. 1. 1815 Königsberg, (Kgl. Geſtütsarzt in Trakehnen), 
wollte Medizin ſtudieren. 

Arnoldt, Julius, 21. 3. 1816 Wehlau, (Pfarrer in Plibiſchken), Dr. phil., ſeit 1844 Lehrer, 
1849 Oberlehrer (Profeſſor) am Gymnaſium in Gumbinnen, Mich. 1861—1. 4. 1883 
Direktor der Anſtalt. Lebte dann im Ruheſtande (Geh. Regierungsrat) in Königsberg. 
+ 11. 8. 1892 im Seebad Rauſchen. Namhafter Philologe und Pädagoge. Vergl. 
dieſe Feſtſchrift p. 20. 

Paſſauer, Moritz, * 25. 8. 1814 Launinken, Kr. Darkehmen, (Negierungsſekretär, vorher 
Bürgermeiſter in Gumbinnen), Kreisrichter in Marienwerder; hier 7 Juli 1853. 

Schmail, Karl Franz, 20. 4. 1814 Gumbinnen, (Juſtizwachtmeiſter in Gumbinnen), feit 1847 
Rektor und Hilfsprediger in Fiſchhauſen; hier 7 17. 12. 1854. 

Hillenberg, Karl, * 4. 2. 1814 Stallupönen, (Bäckermeiſter in Stallupönen), Pfarrer in 
Dt. Crottingen; hier 7 15. 11. 1881. 

Habrucker, Friedrich Wilhelm, * 3. 10. 1815 Gumbinnen, (Weißgerbermeiſter in Gumbinnen). 
+ 1861—1890 Superintendent in Memel (vorher Rektor der höheren Bürgerſchule in 

Gumbinnen); 7 in Memel 20. 1. 1891. 


Michaelis 1835. 


Dewitz, Friedrich Guſtav, 3. 12. 1815 Mattiſchkehmen, (F Inſpektor in Danzkehmen), 


Pfarrer in Nemmersdorf. F 1. 5. 1876. 


2. Dickhäuſer, Eduard, * 9. 11. 1813 Gumbinnen, (Züchnermeiſter G.), Predigtamtskandidat 


und Lehrer in Gumbinnen. 


3. Naft, Guſtav Eduard Ludwig, * 17. 15. 1816 Gumbinnen, (Regierungsrat G.), F als 


cand. theol. 1841. 


Neiß, Karl Ludwig, * 5. 5. 1814 Stallupönen, (Kaufmann St.), feit 1858 Pfarrer in 


Kaukehmen; hier 7 25. 1. 1873. 


5. Oppeln von Bronikowski, Hans, 18. 4. 1813 Königsberg, (Landrat in Johannisburg), 


Tals stud. theol., in Königsberg 5. 1. 1838. 


Stahl, Ludwig, 3. 11. 1812 Stallupönen, (Schmiedemeifter), 1844 Predigtamtskandidat. H. 


Michaelis 1836. 


Thoma, Hugo Claudius, 20. 3. 1817 Bromberg, (Regierungspräſident Gumbinnen), wollte 


Medizin ſtudieren, F vor 1844. H. 


. Schirmeifter, Friedr. Wilh., 17. 8. 1817 Stannaitſchen, (Oberregierungsrat Gumbinnen), 


1852—1864 Landrat des Kreiſes Darkehmen. 


Fernow, Friedrich Eduard, * 1817 Gumbinnen, (Regierungsdirektor a. D.), feit 1847 


NVittergutsbeſitzer in Kuglacken (Kr. Wehlau); hier 7 23. 3. 1890. 


Pogiebel, Karl Alex., * 1816 Gumbinnen, Ch Kreisſekretär G.), 1844 Predigtamtskandidat 


(Hauslehrer in Blokinnen, Kr. Inſterburg. H.) 


. Elpen, Ludwig Eduard, * 1816 Gumbinnen, ( Bäckermeiſter G.), Amtsgerichtsrat in 


Kaukehmen; T a. D. in Königsberg. 


Paſſauer, Adolf, * 19. 11. 1815 Barten, (Bürgermeifter G.), + 3. 1. 1842 als Hauslehrer 


in Inſterburg. 


3. Böttcher, Julius Robert, 1815 Gumbinnen, (F Apotheker G.), ſtudiert Jura. + 20. 3. 1843 


in Gumbinnen. 


Michaelis 1837. 

Küßner, Richard Otto Hermann, 1818 Gumbinnen, (Gymnaſiallehrer G.), Dr. jur. 

. Wichgraf, Albert, 1819 Gumbinnen, (Landrentmeiſter G.), Regierungsrat. 

. Riedelsberger, Johann Eduard, 1814 Pickeln, Kr. Stallupönen, (Präzentor in Szabienen, 
Kr. Darkehmen), feit 1857 Pfarrer in Wießen, Kr. Heydekrug. T 

. Rademacher, Julius, * 1816 Darkehmen, (+ Kreiskaſſenrendant), feit 1864 Pfarrer in Szitt— 
kehmen; hier + (emer. feit 1. Januar 1876) 19. 6. 1877. 


Sommer 1838. 


Wedthoff, Hermann, * 1818 Königsberg, (Okonomierat in Gumbinnen), Oberregierungsrat 


in Königsberg; hier (a. D. ſeit Neujahr 1886) 28. 2. 1899. 


Arnoldt, Friedrich, * 1818 Wehlau, (Pfarrer in Plibiſchken). + 13. 6. 1890 als Geheimer 


Regierungsrat in Königsberg. 


Kröhnke, Julius, * 21. 9. 1819 Dörſchkehmen, Kr. Pillkallen, (Kreiskaſſenrendant Pillkallen), 


feit 1864 Pfarrer in Szirgupönen. F 13. 1. 1875. 


Gregorovius, Ferdinand, * 19. 1. 1821 Neidenburg, (Kreisjuſtizrat a. D. Neidenburg). 


Der berühmte Verfaſſer der „Geſchichte der Stadt Rom im Mittelalter“ (8 Bände 
1859—73. Ehrenbürger der Stadt Rom Civis Romanus!) Viele andere 
hiſtoriſche Werke und Dichtungen. Lebte feit 1852 als freier Schriftſteller in Italien, 
feit 1874 meiſt abwechſelnd in München und Rom. 71. 5. 1891 in München. 


Krüger, Ad., 26. 1. 1819 Goldap, (Pfarr. i. Georgenburg), Pred. i. Gumbinnen. 7 5. 10. 1858. 


Oſtern 1839. 


. Arnoldt, Otto, 1819 Wehlau, (Pfarrer in Plibiſchken), 1850 Pfarrer in Mehlkehmen, 
j 


feit Neujahr 1870 an der Neuroßgärter Kirche zu Königsberg. F16. 4. 1876. 


. Schopis, Otto Bernhard, * 1819 Gumbinnen, (F Oberlehrer Gumb.), Landrat in Rawitſch 


1848—76, dann Landrat in Goldap. Fin Berlin als Landtagsabgeordneter 24. 3. 1884. 


Lange, Wilhelm Gottlieb, * 1818 Königsberg, ( Steuerkontrolleur Gumbinnen), Kreisſekretär 


in Inſterburg; hier Tals Rechnungsrat. 
Michaelis 1839. 


Dodillet, Guftav, 24. 6. 1820 Gut Angerburg, ( Domänenpächter in A.), Landrat in 
( g, G 


Inſterburg, dann Oberregierungsrat in Gumbinnen, a. D. 1891. 79. 2. 1894. 


Lünemann, Jul., 1821 Gumbinnen, (F Oberlehrer G.). ＋ Dez. 1847 als Reg.-Nef. in Gumb. 
5 . k A er 5 e > 
. Daffauer, Friedrich Wilhelm, * 21. 11. 1817 Barten, (F Negierungsfefretär in Gumbinnen), 


Juriſt, Regierungsſekretär in Gumbinnen. 7 18. 8. 1891. 


Wagner, Hermann, 1820 Blokinnen, Kr. Inſterburg, (Gutsbeſitzer in Bl.), Landgerichtsrat 


in Inſterburg; hier + 26. 4. 1891. 


Zippel, Herm., 1818 Niebudßen, (T Superint. i. N.), T31. 12. 1867 als Pfarrer i. Niebudßen. 
Brunckow, Emil, * 1820 Gumbinnen, (Oberlehrer Gumb.), feit 1858 Pfarrer in Gerdauen; 


hier T 31. 12. 1880. 
Michaelis 1840. 


Zacharias, Karl, 14. 11. 1820 Inſterburg, (Kaufmann in J.), Direktor des Seminars in 


Karalene, a. D. 1867; F 13. 4. 1878 in Inſterburg. 
| 


. Boffius, Auguft, 1821 Memel, Dr. med. Sanitätsrat in Zempelburg; hier 78. 1. 1892. 
. Brenfe, Joh. Ludwig, * 1819 Stannaitſchen, (Kreiskaſſenrendant Gumbinnen). 7 als stud. jur. 


14. 7. 1844 in Gumbinnen. 


. Grifard, Robert, 1820 Gumbinnen, (Gerichtskanzlei-Inſpektor in G.). 76. 9. 1900 als 


Geheimer Regierungsrat a. D. in Poſen. 
Michaelis 1841: 

Piſanski, Julius, 22.1. 1819 Faulbruch, Kr. Johannisburg, (H ruſſiſcher Gouvernementsrat 
Faulbruch), Juriſt, ſpäter Gutsbeſitzer in Doliewen, Kr. Oletzko. ＋ 16. 9. 1890. 

Rättig, Herm. Auguſt, 1822 Königsberg, (Negier.- u. Schulrat Gumb.), ſtudierte Theologie. 

Petrenz, Adolf, * 1822 Kattenau, Kr. Stallupönen, (Gymnaſialprofeſſor Gumbinnen), 
Pfarrer in Gallingen, hier 7 6. 6. 1892. 

Prang, Robert, * 1822 Gumbinnen (Gymnaſialdirektor Gumbinnen), Oberförſter in Niko— 
laiken, hier + 12. 4. 1875. 

Ammon, Karl,“ 1822 Althof-Infterburg, (Gutsbeſitzer Althof-Inſterburg), Rittergutsbeſitzer 
von Althof-Inſterburg; hier + 6. 1. 1854. 

Schirmeiſter, Oskar, 1822 Flatow, (Oberregierungsrat Gumbinnen), F als Regierungs- 
referendar in Gumbinnen. 
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Wegeli, Viktor Heinrich, 1820 Böhnkeim, Kr. Domnau, (F Oberamtmann Treptow a. N.), 
T 21. 7. 1842 in Gumbinnen. 
Oſtern 1842: 
Mojean, Julius, * 1821 Gumbinnen, (Regierungsſekretär Gumbinnen), + 25. 2. 1895 als 
Amtsgerichtsrat in Kaukehmen. 


Sauvant, Leopold, 1821 Gumbinnen, (Kaufmann Gumbinnen), Amtsgerichtsrat in Goldap, 
te D. in Gumbinnen 22. 10. 1891. 


Michaelis 1842: 

Krüger, Theodor, * 4. 12. 1821 Darkehmen, (Pfarrer Georgenburg, Kr. Inſterburg), 
Prediger an der Blindenanſtalt in Königsberg, T 3. 1. 1881. 

Regge, Ludwig, 23. 11. 1822 Stallupönen, (R gl. Bauinſpektor Stallupönen), + als 
cand. med. 18. 1. 1848 in Stallupönen. 

Girkon, Ferdinand, 15. 11. 1821 Inſterburg, (Zimmermeiſter Infterburg), 1852 Präzentor 
in Ballethen, 1862 zweiter Prediger in Kraupiſchken; hier 7 7. 3. 1869 

. Rudolf, ` 1823 Königsberg, ſtudierte Kameralia. 
Domſcheit, Karl Emil, 1822 Inſterburg, (Kataſterkontrolleur Inſterburg), Fals Referendar 
Mai 1848. 

Hirſch, Hermann Ludwig, * 1821 Georgenburg, (F Pfarrer Georgenburg), 1858 Pfarrer 
in Karkeln, 1866 1892 in E Submeter 1: (einer) 8. 11. 1902 in Königsberg. 

Oſtern . 

Stern, Theodor, 3. 11. 1822 Grabowen, Kr. Goldap, (Superintendent Marggrabowa). 
Fals Gerichts— N eferendar in Oletzko 6. 12. 1848 

Meyer, Hermann Otto, 1821 Gumbinnen, {i Kaufmann in G.), tritt in den Subalterndienſt. 

Kalau von Hofen, Friedrich Auguft, 3. 8 1821 Norkitten, (Pfarrer in Iſchdaggen), 
Rechtsanwalt in Lötzen. 719. 5. 1881. 

Brauer, Ferdinand Leopold, * 1822 Gumbinnen, (Buchbinder in G.), ſtudiert Kameralia. 

Johswich, Friedrich, * 28. 1. 75 85 Kobalten, Kr. Ortelsburg, (Pfarrer in Schwentainen), 
Dr. med, Stabsarzt in der Marine. 1866 in Swinemünde. 


Mi ich ae is 1843: 
Seemann, Otto, 30. 8. 1823 Goldap, (F Landrat), Appellationsgerichtsrat in Breslau, 
D. feit 1882, F 18. ER 1908, 

Schulz, Friedrich, * 1822 Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in Rogaiſchen), F als cand. theol. 
26. 12. 1847 in Schillehnen. 

Keber, Wilhelm, * 14. 11. 1822 Gumbinnen, (F Negierungsſekretär in Gumbinnen), Land- 
gerichtsrat in Tilſit, penſioniert 1. 10. 1889. 710. 4. 1895. 

Dodillet, Karl Julius, 7. 7. 1824 Angerburg, (T Domänenpächter in Angerburg), Ober- 
förſter in Tzullktinnen, Kr. Gumbinnen. 73. 10. 1884. 

Petr enz, Otto, 1824 Gumbinnen, (Gymnaſialprofeſſor in Gumbinnen), Kreisgerichtsdirektor 
in Neuſtadt, Weſtpr.; hier +17. 5. 1878. 


Oſtern wi 


Gebauer, Hermann Adolf, * 1822 Brödlauken, Kr. Inſterburg, (Oberförſter in Aſtrawiſchken), 


ſtudierte Theologie. 


Krauſe, Theodor, * 17. 5. 1824 Gumbinnen, (Superintendent Pillkallen), Amtsgerichtsrat 


in Pillkallen. T a. D. 12. 5. 1895. 
Michaelis 1844. 


Schulz, Leonhard, 18. 4. 1822 Irglacken Kr. Wehlau, (Gutsbeſitzer in Rogaifchen), Dr. med. 


Sanitätsrat in Magdeburg. F 9. 10. 1902 


Reich, Franz, * 1. 2 1826 Interburg, ( (Kaufmann in J.), Juſtizrat in Wehlau, ſpäter 


Gutsbeſitzer von Meyken, Kr. Labiau. Geheimer Regierungsrat. K 16. 7. 1906. 


Regge, Otto, * 16. 11. 1824 Stallupönen, (Kreisbauinſpektor in St.), Geh. Juſtizrat in 


Stallupönen. 710. 1. 1908. 
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. Rraufe, Frang, * 15. 12. 1825 Pillkallen, (Superintendent P.), Landgerichtsrat in Infterburg. 


＋ 10. März 1885. 

Hitzigrath, Ernſt, 3. 1. 1825 Heydekrug, (Oberzollinſpektor in Schmalleningken), 1872 
Provinzialſteuerdirektor von Oſtpreußen. Wirklicher Geheimer Oberfinanzrat. 7 21. 10. 1906 
in Görlitz. 

Hoffheinz, Woldemar, 1824 Gumbinnen, (Kantor in G.), F 1. 9. 1897 als Superintendent 
a. D. in Tilſit. 


9. von Aweyde, Adolf, * 1825 Juckeln, Kr. Inſterburg, (Gutsbeſitzer in J.), ſpäter von ee 


genannt; Oberregierungsrat 3 Resten, hier t (a. ©. feit Oftern 1891) 14. 7. 1901. 
Nichae 25; 1845. 


Geßner, Ernſt, 25. 7. 1826 1 5 Kr. Pillkallen, (Pfarrer Inſterburg), Rechtsanwalt 


und Juſtizrat in Memel. 7 9. 3. 1903. 


. Ralau von Hofe, Otto, 20. 11. 1824 Kattenau, Kr. Stallupönen, (Pfarrer Kattenau), 


Rechtsanwalt und Juſtizrat am F in Königsberg, F 14. 5. 1883. 
Keber, Otto, * 25. 9. 1826 Inſterburg, (Konrektor J.), Oberförſter (Forſtmeiſter) in Leipen, 
Kr. Wehlau, bis 1895. F in Königsberg 16. 7. 1896. 


‚ Ritter, Karl, * 21. 1. 1825 Gr. Kannapinnen, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer Gr. K.), 


Gerichtsreferendar bis 1849; dann Landwirt, 1862—1879 Bürgermeiſter von Darkehmen. 
+ 5. 7. 1894 als Rentier in Inſterburg. 
Michaelis 1846: 


Preuß, Wilhelm, * 1829 Karalene, (Direktor des Seminars in Karalene), Juſtizrat und 


Rechtsanwalt bis 1881 in Tilſit, dann Ai Königsberg; hier T 26. 9. 1899. 


Arnoldt, Emil, *6. 2. 1828 Plibiſchen, Kreis Wehlau, (Pfarrer in Plibiſchen), Dr. phil. 
phil., 


hervorragender Kantforſcher, Privatgelehrter in Königsberg; hier 7 31. 5. 1905. 


5. Peteaux, Hermann, 15. 6. 1829 Ragnit, (Pfarrer in Szittkehmen, Kr. Goldap), Land- 
— / ` 


gerichtsrat in Tilſit (vorher Kreisrichter in Ragnit); 4. 1. 1894. 
Hoffheinz, Theodor, 1827 Gumbinnen, (Kantor u. Lehrer an der Stadtſchule in Gumbinnen), 
Superintendent in Neukirch. + a. D. 22. 2. 1894 in Königsberg. 


. Dietr ich, Auguſt Richard, 23. 8. 1824 Göritten, Kr. Stallupönen, (Präzentor in Göritten), 


Fals stud. theol. 18. 6. 1848 in Göritten. 
Michaelis 1847: 
se emann, Moritz, 23. 7. 1827 Jenkau, ee am Seminar in Karalene), ſeit 
1870 Pfarrer (1889 Superintendent) in Kraupiſchken - 13. 8. 1903 in Salzbrunn. 


Buſching, Wilh., 1829 Trakehnen, (T Geſtütsſekretär in Tr. ), Dr. med. prakt. Arzt in Lötzen. + 


Hitzigrath, Guſtav, * 1827 Gumbinnen, (Oberzollinſpektor Schmalleningken), + - als stud. theol, 
in Stallupönen 5. 1. 1849. 


2. Gregor DU, Otto Guſtav, 1827 Pr. Holland, ( Landgerichtsdirektor zu Gumbinnen), 


wollte Medizin ſtudieren. 


von Sch ö n, Theodor Karl, * 1827 Stannaitſchen, (Amtsrat zu Kleinhof-Tapiau u. Gutsbeſitzer 


von Blumberg bei Gumbinnen), Fals stud. jur. 23. 9. 1851 in Kleinhof-Tapiau. 
Frommer, Theodor, 1828 Kiauten, (Lehrer in Kiauten), Kreisrichter in Pillkallen und 


Schrimm, dann, Rechtsanwalt in Sorau. a 


5. Weber, Nobert, 1830 Gumbinnen, (Regiftraturrat i. G.), Kammergerichtsrat i. Berlin. F 1888. 


Michaelis 1848: 
S 5 Rob.,“ 1827 Grabowen, K r. Goldap, (Superintend. i. Marggrabowah, ſtudierte Jura. 
Schroed „Johann Friedrich, 1829 Gumb., (Hauptſteuerkaſſenaſſ. i. G.), ſtudierte Theologie. 
Michaelis 1849: 
Carganico, Hugo, * 1830 Darkehmen, (Regierungs- und Medizinalrat Gumbinnen), 
Staatsanwalt in Inſterburg. Fa. D. 19. 5. 1885. 
Kalau von Hofe, Johannes, 31. 1. 1829 Kattenau, (Superintendent in Kattenau). 


k 
Sanitätsrat in Goldap. +31. 5. 1880. 
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Kappe, Ferdinand, * 1830 Kön'gsberg, (Major in Gumbinnen), ſtudierte Jura. 

Keßler, Guſtav, 1829 Lawiſchtehmen, Kr. Stallupönen, (Gutsbeſitzer in Lawiſchkehmen), 
Landgerichtspräſident in Königsberg. F. 

Meyhöffer, Adolf, * 1829 Stallupönen, (Mälzenbräuer in Stallupönen), T als stud. jur. 
20. 7. 1850 in Stallupönen. 

Weinreich, Guſtav, 1829 Ruß, (Tome in Jodlauken), Oberlehrer am Gymnaſium in 

Wehlau; a. D. 1887, hier + 18. 6. 1896. Er vermachte durch letztwillige Beſtimmung 

unſerem Gymnaſium ſeine wertvolle Sammlung von Gipsabgüſſen. 


Michaelis 1850. 

Kappe, un Friedrich, * 1833 Königsberg, (Major und Bezirkskommandeur in Gum- 
binnen), Mathematiker, lebte als Rentier. F. 

Ruhnau, Emil, * 1832 Lötzen, (r Prediger in Stallupönen), Kreisgerichtsrat. +. 
.Szepansky, Karl, (= Sczepanski), * 14. 2. 1832 Blumenau b. Gumb., (Gutsbeſ. in Bl.), 
1872—74 Oberbürgermeiſter von Königsberg; lebt ſchriftſtelleriſch tätig in Osnabrück. 


Oſtern 1851. 
Bleyhöffer, Karl, * 1831 Blecken, Kr. Gumb., (Gutsbeſitzer in Blecken), Oberamtmann in 
Friedrichsberg bei Darkehmen. 71. 7. 1889. 


208. Helbing, Otto. 1832 Kuppen bei 1 (Oberamtmann in Königsfelde), Amtsrat in 


Rönigefelbe, Kr. Darkehmen. +9. 1. 1890. 


209. von Klitzing, Otto, 1831 Gumbinnen, (Kreisgerichtsdirektor in Gumbinnen), Juriſt, Regie- 


rungsſekretär in Gumbinnen. + 27. . 1897. 

. Rudat, Adolf, * 1830 Königsfelde, Kr. Darkehmen, (Regierungskalkulator in Gumbinnen), 
1868 -75 Prediger an der litauiſchen Landkirche in Memel, 1875—97 Pfarrer in Prökuls. 
Temer. 18. 7. 1900 in Memel. 

Schmidt, Albert, * 1828 Goldap, (T Kondukteur in Goldap), Dr. med., Kreisphyſikus und 
Medizinalrat in Lyck. Tin Gumbinnen 30. 4. 1881. 


Michaelis 1851. 
8 oullon, Julius Otto, 23. 2. 1832 Goldap, Ci C Gerichtsaftuar), Regierungs- und Forſt— 
rat in Danzig, a. D. 1898, Geheimer Forſtrat Fin Charlottenburg. 
Loebell, Albert, * 23. 5. 1830 Lenkeningten, (Gutsbeſitzer in L.), Landgerichtsrat in Tilſit, 
penſioniert f; 4. 1890. 712. 4. 1896 in Königsberg. 
Riſch, Robert Wilh., 1832 Perleberg, (Oberpoſtdirektor in Gumbinnen), Dr. med., Geheimer 
Sanitätsrat in Freienwalde. 720. 6. 1901. 
Siehr, Hermann, * 13. 1. 1832 Arnsberg, (Geh. u. Oberregierungsrat i. Gumbinnen), Landrat 
in Goldap. 72. 5. 1885 als Konſiſtorialpräſident in Königsberg. 
N rn 1852. 
Marks, Friedrich Sm, 1832 Kinten, (Pfarrer in Wilhelmsberg), Dr. med Fals 
Oberſtabsarzt I Kl. a. D. und Stadtrat in Inſterburg 8. 1. 1800. Ritter des Eiſernen 
Kreuzes am weißen Bande. 
. Schroeder, Johann Julius, 1833 Mehlkehmen, Kr. Stallupönen, (Pfarrer in Gawaiten), 
Tals Gerichtsaſſeſſor 28. 1. 1863 (2). 
Michaelis 1852. 
z. Anſat, Adolf, 30. 8. 1834 Verſteningten, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in B.), Pfarrer in 
Mehlauken. F19. Juli 1877 
. Bendir, Guftav Theodor, * 1834 Königsberg, (Steuerrat in Gumbinnen), Rechtsanwalt in 
Hagen in Weſtfalen. 7 1882. 


20. Colberg, Karl, * 1832 Dubeningten, Kr. Goldap, (Präzentor in D.), nacheinander Pfarrer 


an der Haberberger K irche in Königsberg, dann in Mahnsfeld und in Heinrichswalde; 
Tals emer. in Königsberg 20. 12. 1897. 

Lohmeyer, Karl, 24. 9. 1832 Gumbinnen, (Gerichtskaſſenrendant i. G.), Dr. phil., Profeſſor 
der Geſchichte an der Aniverſität zu Königsberg. ＋ 15. 5. 1909. Verfaſſer der ab⸗ 
ſchließenden „Geſchichte von Oſt- und Weſtpreußen“. 
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Rif ch, Julius, 1834 Perleberg, (Oberpoftdireftor in Camon, Schul- und Konſiſtorialrat 


in Wiesbaden, Geheimer Regierungsrat, 13. 5. 1894. 


Steiner, Ludwig Friedrich, 1833 Darkehmen, (Kaufmann), Dr. med, Kreisphyſikus in 


Lötzen. 720. 4. 1878. 
Oſtern 1853. 


4. Bleyhöffer, Adolf,“ 1835 Blecken, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer), Dr. med., praktiſcher 


Arzt in Inſterburg. T 1876 in Gries bei Bozen. 


. von Plehwe, Karl,“ 24. 9. 1834 Dwarifchfen, (Gutsbeſitzer), Dr jur. Kanzler im Königreich 


Preußen und Oberlandesgerichtspräſident a. D. in Königsberg. Exzellenz. 
Juli 1853. 


26. Ziehe, Johann Louis, 1832 Enzuhnen bei Trakehnen, (Gutsbeſitzer), T als Student. 


Michaelis 1853. 


227. Ehmer, Franz, * 1833 Gumbinnen, (Kaufmann), wollte Forſtſach ſtudieren. 


Harder Rudolf, * 1836 Neuſtetti n, (Kreisrichter i. Pillkallen), Landgeri chtspräſident 1893 zu 
Stargard i. P., 1898 in Königsberg, Geh. Oberjuſtizrat, a. D. 1902, + 1907 in Berlin. 


. Betrenz, Bernhard, 1835 Gumbinnen, (T Profeſſor i. G.), 1 4. Oktober 1859 als Hauslehrer 


(cand. theol ) in Schlodien. 


. Sprund, David, * 13. 12. 1834 Seckenburg, (Kreisgerichtsrat in Gumbinnen), Landgerichts— 


direktor in Inſterburg, hier 79. 11. 1892. 
Michaelis 1854. 

Brombach, Matthias, 12. 11. AA Telligtehmen, K r. Gumbinnen, (Beſitzer i. T.), wechſelnde 
Stellungen > Geometer, zuletzt in Stettin. F4. 55 1881. 

Carganico, Karl, * 1834 Darkehmen, (Reg. und Medizinalrat in Gumbinnen), Dr. med., 
praktiſcher Arzt in Memel. +. 

Lehmann, Rudolf, * 1832 Trempen, Kr. Inſterburg, (Pfarrer in T.), Kreisrichter in der 
Provinz Poſen, fällt vor Metz 1870. 

Muzelius, Georg Friedrich, * 1834 Danzig, (Bataillonsarzt a. D. i. Mierunsken), hat keinen 
Beruf angegeben. 


Pianka, Karl, 9. 10. 1835 Mierunsken, Kr. Oletzko, (Superintendent in Rhein), hat keinen 


Beruf angegeben. 
Rumbaum, Adolf,“ 1834 Liegnitz, (Landrentmeiſter i. Gumbinnen), F als stud. jur. 12.1.1855 
in Gumbinnen. 


Schulz, Ferdinand, * 1834 Re, (Superintendent i. St.), Landgerichtsdirektor in Inſter— 


burg; a. D. 1900, + 21. 1912. 


. Tolsdorff, Friedrich Ferdinand, 18 9. 1834 Tilſit, (F Steueraufſeher in Gumbinnen), 


Rechtsanwalt in Elbing; hier + 30. 7. 1884. 

Wagner, Robert, * 1834 Blokinnen, Kr Inſterburg, (T Gutsbeſitzer in B.), ſeit 16. 9. 1893 
„ Landgerihispräfent i in Braunsberg (vorher Landgerichtsdirektor in Allenſtein), ＋ 16. 2.1894. 
Benghoffer, Guſtav, 12. 6. 1835 Gumbinnen, (F Kaufmann), Regierungsrat in König- 
berg; Fin Gumbinnen 11. 4. 1879. 


Michaelis 1855. 


Baum, Conſtans, * 1837 Gumbinnen, (t Feldmeſſer in Polzin i. Pommern), + als Student 


in Gumbinnen 28. 9. 1856. 


Bayer, Edmund, * 1834 Beten a. R., (Oberroßarzt i. Jurgaitſchen), + als Oberregierungsrat 


a. D. in Zoppot 2 LI: 


7 Vendir, 1 1837 ER (Steuerrat in Memel), Nechtsanwalt und Juſtizrat in Werden 


a. Rubr; T3. 4. 1913. 


5 Dewiſcheit, 7 11. 4. 1836 Lyck, (Profeſſor in Gumbinnen), Kreisſchulinſpektor in 


Kulm. 731. 7. 1887. ; 
a olland, Ernſt, E 1837 Gumbinnen, ( Regierungsrat in G.) 1872—1901 Pfarrer in Lauf, 
Kr. Pr. Holland; Fals emer. in Narienwerder 4. 1. 1911. 


— 
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246. Paſſauer, Otto, * 11.8.1834 Gumbinnen, (Prediger i. G.), Dr. med., Geheimer Medizinalrat 
in Gumbinnen. 7 28. 5. 1902. 

247. Paſſauer, Hermann, 20. 1. 1838 Gumbinnen, (Prediger in G.), Dr. med., Geheimer 
Medizinalrat in Wald-Gieversdorf (Brandenburg). 

248. Siehr, Karl, * 27. 10. 1837 Memel, (F Superintendent in M.), Rechtsanwalt und Geheimer 
Juſtizrat in Inſterburg. + 19. 11. 1907. 

249. Tiſchler, Guſtav, 28. 10. 1836 Gumbinnen, (Vermeſſungsreviſor in G.), 1885—1907 Ober- 
regierungsrat in Königsberg. F a. D. 14. 11. 1908 in Berlin. 


Michaelis 1856. 

250. Elpen, Guſtav, 1837 Gumbinnen, (Vermeſſungsreviſor i. G.), Dr. med., Geheimer Sanitätsrat 
in Lötzen. 72. 6. 1910. 

251. Fiſcher, Heinrich Adolf, * 1835 Sperling, Kr. Angerburg, (Präzentor in Gawaiten), ſtudierte 
Theologie. 

252. Hennig, Johann Guſtav, 11. 5. 1838 Darkehmen, (Prediger in D.). Oberlehrer am Gym— 
naſium in Marienwerder, hier 7 25. 2. 1887. 

253. von Hippel, Auguſt, 7. 9. 1836 Keſſel, Kr. Johannisburg, (Gutspächter in Wembry in 
Polen), als cand. med. in Romanowen, Kr. Lyck 26. 9. 1864. 

254. Kähler, Bernhard, 12. 5. 1837 Königsberg, (Dr. med., Gutsbefiger i. Wogenap bei Elbing), 
Dr. med. +22. 11. 1866 in Clarens am Genfer See. 

255. Kühn, Friedr. Rudolf, 1836 Gumbinnen, (Buchbindermeiſter i. G.), wollte Theologie ſtudieren. 

256. Rauſchke, Alfred Emil, * 1837 Eichhorn, Kr. Pr. Eylau, (Pfarrer in Göritten), wollte 
Theologie ſtudieren. 

257. Schade, Karl Max, 1838 Zehden, Kr. Königsberg in der Neumark, (Kreisgerichtsdirektor 
in Inſterburg), wollte Jura ſtudieren. 

Michaelis 1857. 

258. Alexander, Louis, 1838 Stallupönen, (Kaufmann in St.), Dr. med., Dirigent der Augen— 
heilanſtalt für den Regierungsbezirk Aachen, Nitter des Eiſernen Kreuzes am weißen 
Bande. +17. 10. 1897. 

259. Hoffheinz, Albert, * 1837 Gumbinnen, (F Kantor in G.), Pfarrer in Piktupönen. Fa. D. 
16. 4. 1898 in Tilfit. 

260. Krauß, Otto Friedr., 12. 8. 1838 Mallwiſchken, (Präzentor in M.), feit 1873 Pfarrer in 
Ruß; hier +10. 8. 1895. 

261. Marold, Hermann, 1836 Enskehmen, Kr. Stallupönen, (+ Lehrer in E.), 1867 Prediger in 
Darkehmen, 1885 Pfarrer in Skaisgirren. -F 1892. 

262. Mück, Ed. Rud., 1837 Stallupönen, (T Gerichtsrendant i. Oletzko), wollte Theologie ſtudieren. 


Oſtern 1888. 

263. Wegmann, Richard, 29. 9. 1838 Schönwalde, Kr. Elbing, (F Oberamtmann i. Stannaitſchen), 
Juriſt, ſeit 1865 Gutsbeſitzer Albrechtau, Kr. Darkehmen, 1882 Mitglied des Volks— 
wirtſchaftsrates. 75. 5. 1900. 

Michaelis 1858. 

264. Ebinger, Julius, 19. 3. 1841 Pillau, (Hauptkaſſengehilfe in Gumbinnen), Dr. phil, Gym- 
naſialdirektor in Luckau. +21. 7. 1902. 

265. Jordan, Albert, 1837 Gumbinnen, (Väckermeiſter in G.), feit 1876 Pfarrer in Szittkehmen; 
hier t 16. 7. 1895. 

266. Lackner, Matthias, 24. 12. 1835 Naſſawen, (F Schmiedemeifter in N.), D. theol., Geheimer 

Konſiſtorialrat und Pfarrer an der Altſtädtiſchen Kirche in Königsberg. 

7. Schultz, Max Friedr., 1838 Oliva, (Forſtmeiſter in Gumbinnen), Forſtrat in Königsberg. F 

8. Siehr, Guſtav, 1838 Arnsberg, (Geh. u. Oberregierungsrat i. Gumbinnen), ſeit 1881 Kammer— 

9 


(A) 


ſänger am Hoftheater in München (Bayreuther Feſtſpiele). F18. 5. 1896. 
Wach, Hermann, 31. 8. 1835 Kaukehmen, (Kreisgerichtsrat i. Schirwindt), feit 1865 Konrektor 
an der Knabenmittelſchule in Tilſit, 1871 Rektor in Ragnit; hier T 28. 6. 1888. 
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Michaelis 1859. 5 
Borowsky, Friedrich Wilhelm, * 1837 Goldap, (Grundbefiger in G.), F als Student 1862 
auf der Leberfahrt nach Amerika. 


71. Cappeller, Karl, 22. 3. 1840 Alexkehmen, Kr. Stallupönen, (Gutsbeſitzer in A.), Dr. phil., 


Profeſſor für Sanskrit an der Aniverſität in Jena. 

. Heideprim, Hermann, 1840 Marienwerder, (Poſtdirektor in Inſterburg), Poſtdirektor in 
Gera; penſioniert 1. 10. 1895. 

. Hotop, Karl, * 1840 Gumbinnen, (Lehrer an der Elementarſchule in G.), fol ein Bau- 
geſchäft in Metz gehabt haben. 

Koſſak, Karl, 1840 Gumbinnen, (Oberlehrer am Gymnaſium in G.), Kreisrichter in 
Nagnit, fällt vor Metz 14. Auguſt 1870. 


5. Merguet, Hugo, 31. 1. 1841 Pillau, (Prediger in Inſterburg), 1865—74 Lehrer an der 


Bürgerſchule in Gumbinnen, dann am Wilhelmsgymn. in Königsberg, Dozent an der 
Königsberger Aniverſität, 1897 Profeſſor am Gymnaſium in Inſterburg, ſeit 1901 penſioniert. 
＋ 1. 7. 1911 Dresden-Strieſen. Verdienter Lexikograph (Caefar, Cicero, Vergil). 
. Täge, Friedrich Auguſt, 1839 Alt-Kuſthof bei Dorpat, (Gaſtgeber in Angerburg), Juriſt, 
dann Redakteur in Berlin, ſeit 1879 Mitarbeiter bei den Veröffentlichungen des Königl. 
Geheimen Staatsarchivs und der Akademie der Wiſſenſchaften. 

Oſtern 1860. 
Dewiſcheit, Friedrich, * 1841 Lyck, (Gymnaſialprofeſſor in Gumbinnen). 7 1866 infolge einer 
Verwundung bei Trautenau. 
Echternach, Otto, * 1838 Inſterburg, (Regierungskanzliſt in Gumbinnen). 7 als stud. jur. 
5 Michaelis 1860. 
Bleyhöfer, Guſtav, 1841 Blecken, (Gutsbeſitzer in Bl.), Dr. med., praktiſcher Arzt in 
Valparaiſo, ſpäter Berlin; hier 79. 1. 1891. 
Schwarz, Guſtav, 19. 7. 1841 Rudbarſchen, Kr. Gumbinnen, ( Rektor in Oſterode Oſtpr.), 
Oberlehrer am Friedrichskollegium zu Königsberg. 76. 12. 1890. 


81. Strötzel, Emil Guſtav, 1843 Nikolaiken, (Lehrer in Gumbinnen), hat kein Studium angegeben. 


Wetzki, Heinr. Aug., 13. 1. 1843 Schilleningken, Kr. Pillkallen, (7 Chauſſeegelderheber i. Sch.), 
feit 1878 Pfarrer in Gr. Friedrichsdorf, Kr. Niederung. F 
Oſtern 1861. 

Arlart, F.iedrich, * 8. 9. 1841 Stallupönen, (T Weißgerbermeiſter i. St.), Dr. med., Geheimer 

Sanitätsrat in Stallupönen. 727 11. 1910. Nitter des Eiſernen Kreuzes am weißen Bande. 

Michaelis 1861. A 

. Udemeit, Karl Ernſt, 1842 Pillkallen, (Kreisſekretär in Angerburg), 1885—87 Inſpektor der 
Strafanſtalt in Crone a. Brahe, dann in gleicher Stellung in Inſterburg; hier + 16. 5. 1898. 
. Bodfch, Robert, 13. 12. 1841 Pr. Eylau ( Nendant i. Bartenſtein), Offizier, früh geſtorben. 
. Bruno, Richard, * 1842 Buylien, (+ Oberamtmann in B.), Dr. med., Generaloberarzt a. D. 
in Charlottenburg. Ritter des Eiſernen Kreuzes am weißen Vande. 
Eckert, Friedrich, 1840 Kaßemeken, (Gutsbeſitzer in K.), bis 1903 Pfarrer in Iſchdaggen, 
Kr. Gumbinnen; lebt als emer. in Lyck; hier ＋ Januar 1908. 5 
. Hasford, Guftav, *1842 Budweitſchen, Kr. Stallupönen, (Amtsrat in Budweitſchen), Geheimer 
Juſtizrat und Oberlandesgerichtsrat in Naumburg. 


89. Ludwich, Arthur, 18. 5. 1840 Lyck, (Regierungsſekretär in Gumbinnen), Dr. phil, Geheimer 


Regierungsrat, Profeſſor der klaſſiſchen Philologie an der Aniverſität zu Königsberg 
(vorher Oberlehrer am Friedrichskollegium in Königsberg). Bedeutender Homerforſcher. 
. Möller, Oskar, 1840 Kl. Liebenau, Kr. Nofenberg, (Gutsbeſitzer in Neu Aſtrawiſchen, Kr. 
Gerdauen), Landgerichtsdirektor in Schneidemühl. 710. 3. 1895. 

Schulz, Adolf, 1841 Stallupönen, (Superintendent in St.), Dr. phil, Nationalökonom; 
lebte in Berlin. 

Sperling, Bernhard, 24. 7. 1841 Pillkallen, (Kreisgerichtsdirektor in Pillkallen), feit 1888 

Landgerichtsdirektor in Halle; Geheimer Juſtizrat. 
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Zilius, Nobert, 1840 Darkehmen, (Gerichtsſekretär in Gumbinnen), f 3 * 
1895 Superintendent in Pillkallen, vorher f~t 1878 in Wehlau. F1. 7 


Michaelis 1862. 
Anſat, Karl. 11. 7. 1842 Berſteningken, (+ Gutsbefiger in B.); Fin Berſteningken. 
Heinrici, Georg, 18. 3. 1844 Karkeln, Kr. Niederung, (Konſiſtorialrati in Gumbinnen), Dr. D 
Prof. der T Theologie (neuteſtamentliche Exegeſe) an der Aniv. zu Leipzig, Geheimer Kirchenrat. 
Lappe, Otto, 1842 Oletzko, (Regierungsſekretär in Gumbinnen), Amtsgerichtsrat in 
Darkehmen. 7 25. 12. 1888. 


. Dfundtner, Otto, * 13. 11. 1844 Abſchruten, Kr. Pillkallen, (Lehrer emer. in Gumbinnen), 


Dr phil, Oberlehrer am Kneiphöfiſchen Gymnaſium in Königsberg. 1882 Stadtſchulrat 
in Königsberg, 1885 in Breslau. Geheimer Regierungsrat. Mitglied des Reichstags 
1907—11. Seit 1910 a. D., lebt in Zehlendorf. 


8. Ahſe, Guſtav Wilh., 1842 Pilltallen, (Rechtsanwalt in P.), Offizier, ſpäter in einem 


bürgerlichen Berufe. 
Michaelis 1863. 


9. Baumann, Julius, 1840 Iſchdaggen, (Präzentor in J.), Seminardirektor zu Oſterode Oſtpr., 


dann Pfarrer an der Löbenichtſchen Kirche in Königsberg; en 74. 11. 1901. 


Cramer, John, * 1845 Brakupönen, (Oberamtmann i. Orzechowken, K er. Oletzko), wurde Offizier. 
Engel, Rudolf, * 1843 Sodehnen, (Elementarlehrer in S.), 1869- "76 Pfarrer in Belgrad 


an des Donau, ſpäter Geheimer K onfiftorialratin Detmold; hier F (feit 1909 a. D.) 16. 1. 1912. 


Laps, Louis, heißt ſpäter Ludwig Lahrs, * 25. 5. 1843 Gumbinnen, (Schneidermeiſter in G.), 


Profeſſor am Realgymnaſium zu Königsberg. Seit 1. 4. 1910 a. D. 


. Spilling, Richard, 1844 Frankfurt a. O., (Oberregierungsrat in Coblenz), Dr. jur., 


Wirklicher Geheimer Oberpoſtrat und Vortragender Rat im Reichspoſtamt, Berlin. 


. Werner, Karl, 1843 * „ in D.), ſtud. Medizin, lebte dann in Darkehmen. 


Nichaelis 1864. 


5. Arnoldt, Richard, 26. 11. 1845 Gumbinnen, (Gymnaſialdirektor in G.), Dr. Phil., Direktor 


des Gymnaſiums in Altona (vorher in Prenzlau). Geheimer Regierungsrat. Seit 1. 4. 1910 
a. D. J in e 16. 10. 1910. 


Dittrich, Joh. Auguſt, * 1845 Gollubien, Kr. Oletzko, (Gutsbefiger in G.), wollte Jura ſtudieren. 
. Embacer, Friedrich,“ 9. 3. 1843 umbe Ci Mälzenbräuer in Gumbinnen), Oberlehrer 


am Gymnaſium zu Lock, hier +13. 11. 188 


; Hoffmann, Karl; 10 1843 ae e (Bäckermeiſter in Gumbinnen), Dr. med, 


+ 28.5. 1907 als Sanitätsrat in Inſterburg. Ritter des Eiſernen Kreuzes am weißen Bande. 


K am pf, Ferdinand, * 23. 3. 1842 Allenburg, (Schloſſermeiſter in Allenburg), Mathematiker 


und Aſtronom, ſoll auf einer wiſſenſchaftlichen Reiſe in Amerika geſtorben ſein. 
Oſtern 1865. 


Koslowski, Friedrich Arthur, * 14. 2. 1846 Gumbinnen, (Regierungsſekretär in Gum- 


binnen), Referendar a. D. in Berlin und Köſen; F Juni 1878 in Dresden. 


Michaelis 1865. 
Bergenroth, Friedrich, F9. 4. 1847 Gumbinnen, (Regierungsrat in Gumbinnen), feint 
als Offizier früh gestorben zu ſein. 


2. Damm, Eugen, 1846 Taplacken, (+ Regierungsrat in Gumbinnen), Neftor in verfchiedenen 


Städten, ſeit 1895 an der an in Tapiau; a. ©. 1. 4. 1913. 


Hoffmann, Eduard, 12. 6. 1845 Gumbinnen, (Bäckermeifter in Gumbinnen), Dr. med, 


Sanitätsrat, bis 1911 praktiſcher Arzt in Gumbinnen, dann in Seebad Cranz. Ritter 
des Eiſernen Kreuzes am ſchwarzen Bande. 


. Hotop, Otto, 1847 Gumbinnen, (Lehrer in Gumbinnen), praktiſcher Arzt in Thüringen. +. 
5. von Lyncker, Horſt, * 1845 Nemmersdorf, (Freiherr, e in Nemmersdorf), als 


Verwaltungsgerichtsdirektor in Gumbinnen, hier 77. 1892. 


5. Nieder, Guſtav, * 11. 8. 1847 Gumbinnen, (Lehrer in ©), 7 8. 12. 1896 als Profeſſor am 


Gymnaſium zu Bartenſtein, vorher, 1869 bis Oſtern 1896, Lehrer a. Gymnaſium z. Gumbinnen. 
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Sperling, Hugo, * 13. 12. 1845 Gumbinnen, (Kreisgerichtsdirektor in Pillkallen), Kgl. 


Württembergiſcher Generalarzt a. D. Fin Miesbach, Oberbayern, 24. 7. 1910. 


8. Steiner, Otto, 10. 12. 1845 Darkehmen, (F Grundbefiger in Darkehmen), Dr. phil., 


Profeſſor an der Realſchule in Schönebeck, a. D. 1. 11. 1902. + Oktober 1907. 


. Stillger, Otto, 1845 Pawaczen, Kr. Niederung, (Gutsbeſitzer in Bogdahnen, Kr. 


Niederung), wollte Theologie ſtudieren. 
Oſtern 1866. 


Burchard, Franz, * 1845 Gumbinnen, (Landrat in Gumbinnen), Verwaltungsgerichtsdirektor 


in Gumbinnen. +25. 12. 1894. 


Schweiger, Ernſt, 1845 Darkehmen, ( Mälzenbräuer in Darkehmen), Oberpoſtſekretär, 


Rechnungsrat in Königsberg. 
Michaelis 1866. 


Bienko, Bernhard, * 1846 Königsberg, (Oberregierungsrat in Gumbinnen), Amtsrichter 


in Tuchel, dann Regierungsaſſeſſor in Berlin. -F 1880. 


. Magat, Heinr., 1846 Kleinhof-Tapiau, (Webermeiſter in Norutſchatſchen), Direktor der 


Landwirtſchaftsſchule in Weilburg a. L. 724. 8. 1908. Namhafter Forſcher auf dem 
Gebiete der römiſchen Chronologie. 


. Dttzenn, Hillmar, * 1848 Angerburg, (Regier.-Buchhalt. i. Gumb.), Hauptm. d. Art. i. Breslau, 


dann Major u. Bataillonskommand. i. Swinemünde, F a. D. 25.6. 1904. Ritter d. Eif. Kreuzes. 


. Paffenaci, Hermann, * 1849 Lasdehnen, (F Pfarrer in Jodlauken), Oberpoſtdirektions— 


ſekretär in Gumbinnen, 7 26. 8. 1878. 
Oſtern 1867. 


5. Heymer, Johannes, 1847 Gumb., (Regier.⸗Sekret. i. G.), Fals Student 10. 11. 1869 i. Gumb. 
. Pfundtner, Friedrich, * 11. 2. 1847 Abſchruten, (Lehrer emer. in Gumbinnen), Regierungs- 


ſekretär. als Rechnungsrat in Königsberg 12. 8. 1903. 
Michaelis 1867. 


. Asdecker, Karl, * 19. 10. 1847 Milluhnen, Kr. Stallupönen, (Gutsbeſitzer in Wannagupchen, 


Kr. Stallupönen), ſeit 1879 Pfarrer in Gr. Wittenberg i. Weſtpr. +5. 7. 1899. 


Casprzig, Paul, 30. 6. 1848 Goldap, (Domänenpolizeiverwalter in Darkehmen), praktiſcher 


Arzt, früh geſtorben. 


Haſſe, Richard, * 14. 2. 1849 Goldap, (Prediger in Gumbinnen), feit 1883 Prediger in 


Stendal. ＋ 14. 11. 1828. 


Kirſchſtein, Hans, 1849 Gumbinnen, (Kaufmann in G.), Reg.-Rat. +21. 5. 1890 


in Wiesbaden. 


. Mojean, Franz, 22. 3. 1847 Bolrzyßken in Polen, (F Gutspächter in B.), Profeſſor 


und Subrektor am Gymnaſium zu Stralſund, a. D. 1. 4. 1912; lebt in Berlin. 


. Neubaur, Leonhard, 6. 11. 1847 Danzkehmen, Kr. Stallupönen, (F Lehrer in D.), Dr. phil, 


Profeſſor am Realgymnaſium in Elbing, a. D. 1. 1. 1912. Stadtbibliothekar daſelbſt. 


. Sadersdorff, Hans Franz, 1847 Jurgaitſchen, Kr. Darkehmen, (Remontedepot-Inſpektor 


in J.), Offizier +. 


. Schwarzneder, Arthur, 1847 Angerburg, (T Reg.-Sekr. in Gumb.), Oberpoſtaſſiſtent +. 


Oſtern 1868. 


5. Adank, Guſtav, 1845 Gumbinnen, (Negierungsbuchhalter in G.), Geheimer Negierungs- 


und Baurat in Köslin, a. D. ſeit 1. 12. 1912. 


Nichter, Mar, 1849 Gumb., (Departementstierarzt i. G.). Fals stud. med. i. Görbersdorf 


Michaelis 1868. 


. Balde, Emil, 1849 Stralſund, (Regierungsrat in Gumbinnen), Offizier F- 
Gruber, Karl, * 19. 2. 1848 Goldap, (Kreisgerichtsſekretär in G.), Profeſſor am Gymnaſium 


zu Marienburg, a. D. Oſtern 1913. 


Käswurm, Franz, 20. 9. 1848 Gr. Bartelsdorf, Kr. Allenſtein, (Gutsbeſitzer in Gr. B.), 


Tals cand. phil. in Tübingen 7. 2. 1873. 


Kirſchſtein, Otto, 1850 Gumbinnen, (T Kaufmann in G.), Wirklicher Geheimer Kriegs— 


rat und Vortragender Nat im Kriegsminiſterium. +6. 8. 1900 in Berlin. 
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2. Schäfer, Otto, *1847 Paplienen, Kr. Pillkallen, (Gutsbefiger in P.), feit 1880 Beamter, 


1894 Generalſekretär bei der Oſtpreußiſchen Landſchaft in Königsberg; hier F 1. 5. 1903. 
Oſtern 1869. 


„Dittrich, Aug., 3. 2. 1851 Gollubien, Kr. Oletzko, ( Gutsbefiger in G.), wollte Jura ſtudieren. 


Sommer 1869. 


Baransky, Alb. Otto, 1850 Gumbinnen, (Negierungsbote in G.), wollte zur Eiſenbahn gehn. 
Heſſen, Otto, 5. 10. 1851 Budwethen, Kr. Ragnit, ( Präzentor in B.), Geheimer 


Regierungsrat in Hannover. + 13. 9. 1911. 


Lutterkorth, Theodor, * 13. 5. 1849 Gumbinnen, ( Apotheker in Briefen), Polizeirat a. D. 


in Königsberg. 


Petz, Joh. Heinr., 25. 11. 1848 Gumbinnen, (Poſtexpedient in G.), Poſtdirektor in Königsberg. 
. Schmidt, Karl Heinrich, 1850 Wolfshöfen, Kr. Labiau, (Gutsbeſitzer in Perkappen, Kr. 


Labiau), fällt September 1870 vor Metz. 


Vollberg, Walter, 21. 3. 1848 Schillehnen, Kr. Pillkallen, ( Pfarrer in Sch.), Profeſſor 


am Gymnaſium zu Neuſtadt (Weſtpr.), Inhaber der Rettungsmedaille. 
Oſtern 1870. 


Zart, Guftav, 1852 Gumbinnen, (Regierungsſekretär in G.), Dr. phil., Profeſſor am 


Gymnaſium zu Küſtrin, ſeit 1. 4. 1906 a. D. Lebt in Königsberg. 
Sommer 1870. 


51. Aulig, Ludwig, * 1852 Sperling, Kr. Angerburg, (Oberamtmann in Sp.), 1879—1904 Rechts- 


anwalt in Pyritz; feit 1899 Beſitzer des Nitterguts Pitzerwitz in der Neumark und Nitter- 
ſchaftsrat im Kreiſe Soldin. 


Balcke, Paul, * 1851 Stralſund, (Regierungsrat in Gumbinnen), wurde Offizier. 
. Boehmer, Arthur, * 4. 2. 1850 Kuckerneeſe, Kr. Niederung, (T Amtmann in K.), Profeſſor 


am Schillerrealgymnaſium zu Stettin. 


„Burchard, Max, 8. 11. 1852 Auſtinehlen, (Gutsbeſitzer in A.), Landesrat a. D., Guts— 


beſitzer von Auſtinehlen; längere Zeit Landtagsabgeordneter. 


Groehn, Heinrich, * 1851 Goldap, (Prediger in G.). Pals stud. jur. (Einjähriger). 
5. von Guericke, Hermann, 30. 8. 1851 Darkehmen, (Domänen-Polizeiverwalter in D.). 


Profeſſor am Gymnaſium in Memel, a. D. feit 1. 4. 1911, lebt in Königsberg. 


Hundsdörfer, Franz, 26. 4. 1853 Gr. Roſinsko, Kr. Goldap, (Gutsbeſitzer in Benkheim), 


Amtsgerichtsrat in Berlin. 


. Dberüber, Theodor, * 1849 Schilleningken, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in Sch.), Umts- 


gerichtsrat in Stallupönen. F11. 11. 1894. 


. Sperling, Heinrich, * 11. 2. 1852 Pillkallen, (Kreisgerichtsdirektor in P.), Dr. jur, Land- 


gerichtspräſident in Lyck (vorher Kammergerichtsrat in Berlin). 
Februar 1871. 


„Krumhaar, Bruno, 1853 Marienwerder, (Oberforſtmeiſter in G.), Geheimer Regierungs— 


und Forſtrat in Frankfurt a. O. 


Prophet, Karl, * 1851 Lötzen, (Schmiedemeiſter in L.). Fals stud. math. 


Oſtern 1871. 


Oberüber, Otto, * 13. 1. 1851 Schilleningken, (Gutsbeſitzer in Sch.), Dr. med., Sanitäts- 


rat in Pr. Eylau. 
Juli 1871. 


Hallervorden, Eugen, 17. 7. 1853 Schmalleningken, (Domänenpolizeiverwalter in Seng- 


burg), Dr med, 1886—1891 Direktor der Provinzialirrenanſtalt Kortau, ſpäter Nerven- 
arzt und Privatdozent für Pſychiatrie in Königsberg. 


. Heinriei, Johannes, 27. 2. 1850 Kaukehmen, (Konſiſtorialrat in Gumbinnen), Pfarrer 


an der Tragheimer Kirche in Königsberg; hier 727. 9. 1900. 


. Heisrath, Friedrich, * 12. 10. 1850 Matzutkehmen, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in M.), 


Dr. med, Profeſſor, Augenarzt in Königsberg. 7 9. 7. 1904 im Seebad Crang. 
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. Geffen, Robert, 4. 11.1854 Budwethen, (Präzentor in B.), Dr. med, prakt. Arzt an verſch. 


Orten, jetzt in Berlin. Auch als Schriftſteller tätig (anfangs unter dem Pfeudonym Avonianus). 


Kirſchſtein, Franz, 1853 Gumbinnen, (Kaufmann in G.), Geheimer Regierungsrat in 


Frankfurt a. O. 118. 7. 1912. 


Marold, Karl, * 25. 10. 1850 Jodzen, Kr. Stallupönen, (T Lehrer in J.), Dr phil, Profeſſor⸗ 


am Friedrichskollegium in Königsberg. + 16. 3. 1909. Namhafter Germaniſt (Ausgaben 
des Alfilas und des Gottfried von Straßburg). 


Neubaur, Richard, 1850 Danzkehmen, Kr. Stallupönen, (F Lehrer in Danzkehmen), 


Amtsgerichtsrat in Königsberg. + 19. 3. 1909. 


. Rofe, Georg, 1850 Königsberg, (Poſtdirektor in Gumbinnen), Oberlandesgerichtsrat in 


Königsberg. F 1. 1. 1903. 


Vogelreuter, Rudolf, 1852 Darkehmen, ( Gutsbefiger in Menzelswalde bei Darkehmen), 


Amtsrichter in Goldap. F1. 8. 1893. 
Juli 1872. 


Böhmer, Max Eugen, 1851 Kuckerneeſe, (T Oberamtmann in K.), Bürgermeiſter in Belgard- 


i. P., a. D. 1. 1. 1903. +8. 12. 1908 in Zoppot. 


3 Bötticher, Bernhard, 1853 Stallupönen, (F Kantor in Stallupönen); + als Student. 
Jordan, Emil, 1853 Gumbinnen, (Bäckermeiſter in G.), Amtsrichter in Ruß. + 17. 6. 1900. 
Kieſewetter, Mar, * 1853 Stallupönen, (Negierungsſekretär in G.); + als cand. med. in 


Gumbinnen 15. 9. 1879. 


. Paukſtadt, Rudolf, 20. 3. 1853 Goldap, (Zimmermeiſter in G), Dr. phil, Profeſſor am 


Kgl. Gymnaſium zu Charlottenburg. 


. Staevie, Max, 1855 Gumbinnen, (Forſtmeiſter in G.); Tals Legationsrat a. D. in Berlin. 


Oſtern 1873. 


. Geſchwandtner, Leo, 1853 Heydekrug, (Regierungsſekretär in Gumbinnen), Direktor der 


Viktoriaſchule in Aachen. 
Juli 1873. 


. Brandſtaetter, Friedrich, * 15. 3. 1852 Kögskehmen, Kr. Goldap, (Grundbeſitzer in K.), 


Dr. phil., Vorſteher einer Privatſchule in Gottesberg i. Schl. 


Hallervorden, Albert, 24. 2. 1855 Schmalleningken, (Domänenpolizeiverwalter in Sens— 


burg), Landgerichtsrat in Berlin. 


Hinz, Albrecht Viktor, 1855 Schmalleningken, (+ Pfarrer in Berſchkehmen), trat b. d. Poft ein. 
. von Puttkamer, Jesco, 1855 Berlin, (Regierungspräſident in Gumbinnen), 1884—94 in 


Kamerun, Lagos und Togo in verſchiedenen höheren Stellungen, dann bis Januar 1906 
Kaiſerlicher Gouverneur in Kamerun, ſeitdem a. D. in Berlin. 


. Salomon, Hermann, 1854 Gumbinnen, (Pfarrer in Enzuhnen), Dr. med, Geheimer 


Medizinalrat und Profeſſor für Hygienik an der techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg. 


Wallat, Guſtav, 4. 6. 1854 Birkenfelde, Kr. Pillkallen, (T Gutsbefiger in B.), Profeſſor 


am Kgl. Gymnaſium in Danzig. 


5. Wendt, Louis, 1855 Landsberg a. W., (F Oberroßarzt in Jurgaitſchen), Dr. med., 


Medizinalrat in Breslau +. 


Zippel, Bernhard, 12. 9. 1854 Kleſchowen, Kr. Darkehmen, (+ Pfarrer in Kl.), Profeſſor 


am Kneiphöfiſchen Gymnaſium in Königsberg. 
Oſtern 1874. 


Dreßler, Albert Otto Paul, 1855 Abſchwangen, Kr. Pr. Eylau, (Gutsbeſitzer in Stulgen, 


Kr. Gumbinnen), Generalmajor in Frankfurt a. M., Kommandeur der 21. Feldartilleriebrigade. 


Maurach, Heinrich, * 1854 Königsberg, (T Regierungspräſident in Bromberg), Landrat des 
4. 


Kreiſes Danziger Höhe. +13. 10. 190 


. Reifewig, Otto, 1854 Halle, (Oberpoſtdirektor i. Gumbinnen), Ober- und Geh. Regierungsrat 


bei der Eiſenbahnverwaltung in Königsberg. 
Juli 1874. 


Burchard, Paul, 17. 4. 1856 Auſtinehlen (Gutsbeſitzer in A.), Rechtsanwalt und Juſtizrat 


in Inſterburg. 
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410. 
411. 
412. 
413. 


89 


EZ 
Geſchwandtner, Guft., 1855 Heydekrug, (Reg. Sekr. i. G.). T als Arzt in Paraguay 1884. 
Hadlich, Egmont, 1854 Danzig, (Fuhrhalter in D.). Pals stud. jur. 
. Wollermann, Karl, 1856 Pillkallen, (Kreisphyſikus in Stallupönen), Dr. med., Me: 


dizinalrat in Heiligenbeil. l 
Oſtern 1875. 


. Gombert, Karl, * 24. 11. 1854 Gumbinnen, (Kaufmann in G.), Pfarrer in Gr. Samrodt, 


Kr. Mohrungen. 712. 3. 1909. 
Müller, Oskar, 1856 Jodzlauken, (Geſtütshofaufſeher in Gurdßen, Kr. Stallupönen). 
Tals stud. jur. 1877. 
Michaelis 1875. 


5. Bergmann, Georg, 31. 5. 1855 Wallkaſchen, Kr. Pr. Eylau, (T Gutsbeſitzer), Ober- 


poſtrat in Magdeburg. 


Bramann, Friedrich, 1890 geadelt,“ 25. 9. 1854 Wilhelmsberg, (Gutsbeſitzer i. Szameitſchen, 


Kr. Darkehmen), Dr. med., Geheimer Medizinalrat, Profeſſor an der Aniverſität zu Halle 
und Direktor der chirurgiſchen Klinik. Er vollzieht am 9. 2. 1888 den Luftröhrenſchnitt 
an dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm in San Nemo. 727. 4. 1913. 


Lemke, Otto, 1855 Paskalwen, Kr. Nagnit, (Bauführer in Königsberg), Dr. med., Arzt 


in Charlottenburg, F 1911. 


„Meitſch, Eugen, 1856 Gumbinnen, (Kreisgerichtsſekretär in Goldap), Gerichtsaſſeſſor. 


7 1886 in Königsberg. 


. Steiner, Hugo, 3. 2. 1857 Gumbinnen, (F Kreisgerichtsſekretär in G.), Profeſſor am 


Gymnaſium in Graudenz. 


Zarniko, Hans, 1856 Mühle Goldap, (Mühlenbeſitzer), Dr. phil, Gutsbeſitzer in Toll- 


mingkehmen. 726. 2. 1904 in San Remo. 
Michaelis 1876. 


Burchardi, Alexander * 1855 Aglonen, Kr. Memel, (Kreisgerichtsrat in Memel), Umts- 


gerichtsrat in Danzig, a. D. feit 1908, lebt in Zoppot (7). 


. Forftreuter, John, 19. 4. 1857 Duarlizken, (Gutsbeſitzer), Dr. med., Kreisarzt und 


Medizinalrat in Königsberg. 


Landsberg, Bernhard, * 9. 4. 1856 Mehlkehmen, ( Wundarzt in M.), Profeſſor am 


Wilhelmsgymnaſium in Königsberg. F 17. 1. 1911. Herausgeber naturwiſſenſchaftlicher 
Zeitſchriften u. Lehrbücher. Mitbegründer des biologiſchen Unterrichts an höhern Schulen. 


„Marchand, Hermann, 1857 Skaisgirren, (F Kaſſenrendant in Darkehmen), Dr. med., prakt. 


Arzt; + 1896 als Kreisphyſikus in Templin. 


5. Schweighöfer, Guſtav, 5. 5. 1858 Johannisthal, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in J.), 


Senatspräſident am Oberlandesgericht in Königsberg. 


7. Thiel, Ewald, * 1855 Kamanten, Kr. Darkehmen, (T Domänenpächter in Kampiſchkehmen), 


Maler in Cöln, Zeichner für die Fliegenden Blätter. 
Oſtern 1877. 

Strohmann, Walter, 11. 8. 1857 Plaſchken, Kr. Tilſit, (Pfarrer in Pillupönen), Dr. med., 

Sanitätsrat in Berlin. 7 1910. 
Michaelis 1877. 

Buth, Karl, *1. 4. 1857 Gumbinnen, (Schneidermeiſter in G.), Regierungs- und Schulrat 
in Liegnitz (ſeit 1907, vorher Seminardirektor, bis 1901 i. Hohenſtein Oſtpr., dann i. Liegnitz). 

Kerſten, Georg, 1857 Laugallen, Kr. Inſterburg, (Gutsbeſitzer in Paadern, Kr. Stallupönen), 
Oberbürgermeiſter in Thorn (feit 1900). + 26. 5. 1910. 

Kreyſern, * 1858 Gumbinnen, (+ Forſtmeiſter), Dr. med., Stabsarzt in Metz; ſpäter 
Spezialarzt für Naſen- und Ohrenleiden in Berlin; hier T 13. 9. 1908. 

Lange, Mar, * 1860 Oletzko, (+ Poſtſekretär), Dr. med., Profeſſor; Direktor der Frauen— 
ſtation am ſtädtiſchen Krankenhauſe in Poſen. 

Scherbel, Simon, 1859 Schmiegel, (jüdiſcher Prediger in Gumbinnen), Dr. med., Sanitätsrat. 
Praktiſcher Arzt in Lifa. Verfaſſer populär-mediziniſcher Schriften. 
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Schütz, Otto, * 1858 Lippſtadt, Feten e in Gumb.), Staatsanwaltſchaftsrat, 


D. ſeit 1. 8. 1903, F in Stettin 4. 12. 1904 


; Stadthaus, Robert, 4. 12. 1857 Gumbinnen, (Rentier), Prof. am Gymnaſ. zu Minden. 
à. Vogelreuter, Johann Friedrich, 1858 Darkehmen, 94 Gutsbeſitzer), Dr. phil., Bibliothekar 
189 


an der Stadtbibliothek in Hamburg. F 22. 8. 


„Wollermann, Ernſt, 1. 1. 1858 Pillkallen, AAAA Landgerichtsdir. i. Schneidemühl. 


Oſtern 1878. 


Hoogeweg, Hermann, 25. 5. 1857 Gumbinnen, (Kreisphyſikus in Landeshut). Dr. phil, 


Direktor des Kgl. Staatsarchivs in Stettin. 
Michaelis 1878. 


. Amoneit, Auguſt, 4. 10. 1857 Gumbinnen, (Schmiedemeiſter in G.), Profeſſor am Wilhelms: 


gymnaſium in Königsberg. 


. von Below, Georg, * 19. 1. 1858 Königsberg, (Gutsbef. in Serpenten), Dr. phil., Profeſſor 


für Geſchichte an der Aniverſität Freiburg i. Br., Geheimer Hofrat. 


. Buth, Johann Guſtav, * 11. 4. 1860 Gumbinnen, (Schneidermeiſter in G.), 1885 Pfarrer in 


Santomiſchel (Prov. Poſen), lebt feit 1892 a. D. in Stettin. 


. Hinz, Martin, 1860 Stallupönen, (Pfarrer in Verſchkallen). ſtudierte Philologie; ſpäter 


Beamter bei den Farbwerken vormals Meiſter, Lueius & Brüning in Höchſt a. M. 


. Kühn, Karl, * 29. 3. 1860 Gumbinnen, (Poſtſekretär in G.), Dr. phil, Profeſſor am 


Wilhelmsgymnaſium in Königsberg. 


. Regte, Arthur, 1861 Darkehmen, (Geſchäftsagent i. D.), Rechtsanw. i. Hohenſtein Oſtpr. F 1888. 
Sperling, Arthur, * 13. 7. 1860 Pillkallen, (Kreisgerichtsdirektor in P.), Dr. med., Arzt 


für Nervenkranke in Berlin. 


Weikuſat, Georg, * 1859 Gumbinnen, (Kaufm. in G.), Regierungsbaumeiſter. + 16. 11. 1903. 


Deren 1879. 
Schmidt, Kurt, 18. 1. 1859 Lyck, (J Medizinalrat in Gumbinnen), Oberregierungsrat und 
Juſtiziar bei der Provinzial-Steuerdirektion in Stettin. 


Michaelis 1879. 


3. Broſow, Auguft, * 1. 1862 den Raufmann in G.), Dr. phil., Oberlehrer am 


Altſtädtiſchen Sonnaftin zu Königsberg. +27. 3. 1893. 


Chrzeseinski, Richard, * 1860 Gumbinnen, (Kaufmann in G.), Regierungsrat am Reichs— 


patentamt in Berlin, ſpäter Direktor einer Aktiengeſellſchaft in Berlin. 


Girkon, Martin, 31. 3. 1860 Ballethen, (F Pred. in Kraupiſchken), Pfarrer in Mülheim 


a. Ruhr, 730. 7. 1907. 


. Heinrici, Conſtantin, * 11. 3. 1859 Gumbinnen, Gonſiſtorialrat in G.), ſeit 1907 Pfarrer 


an der Haberberger Kirche in Königsberg (1885 Prediger in Gumbinnen, 1902 Super— 
intendent in Goldap). 


Krüger, Georg, * 16. 1. 1861 Darkehmen, (Lehrer in Jurgaitſchen), Profeſſor am Kneip— 


höfiſchen Gymnaſium in Königsberg. 


3. Schimmelpfennig, Ernſt, 1860 Gumbinnen, (Rentier in G.), Geheimer Juſtizrat, Ober- 


landesgerichtsrat in Königsberg. 


. Schliepe, Mar, 12. 10. 1859 Darkehmen, (Kreistierarzt in D.), Pfarrer in Grünhagen, 


Kr. Pr. Holland. 
Oſtern 1880. 


5. Joſepeit, Guſtav Adolf * 1860 Gumbinnen, (Beunsben iger in Sfardupchen bei Gumbinnen), 


Pfarrer in Dawillen, Kr. Memel. 727. 1 


5. Bate, Guſtav Albert, * 1857 Noſenfelde, Kr. Piütale, (Gutsbeſitzer in N.), Marinerendant 


an der Kaiſerlichen Werft in Kiel. 
Michaelis 1880, 


. Droste, Waldemar, 1860 Gumbinnen, (Regierungsſekretär a. D. in G.), 1885—90 Prediger 


in Alt-⸗Pillau, jetzt Stadtkaſſenrendant in Pillau. 
Färber, Alfred, 15. 8. 1860 Gumbinnen, ( Regierungsſekretär in G.), Pfarrer in Schirwindt. 
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Lehmann, Max, 1861 Gumbinnen, (Kaufmann in G.), Rechtsanwalt und 5 in Berlin. 
Mareuſe, Paul, 24. 12. 1861 Gumbinnen, (Kaufmann in G.), ſtudiert Medizin. Apotheker 


in Wiesbaden. 


. Neumann, Max Julius, * 1860 Hohenberg, Pr. Poſen, (Bahnmeiſter in Gumbinnen), 


Rechtsanwalt und Juſtizrat in Allenſtein. 


Thiele, Johannes, 1860 Goldap, (Kreiskaſſenrendant in G.), Dr. phil, Profeſſor. Kuſtos 


am zoologiſchen Muſeum in Berlin. 


. Unterberger, Hermann, * 1861 Gurnen, Kr. Goldap, (Rektor in G.), Pfarrer in Buddern, 


Kr. Angerburg. 


. Zenthöfer, Karl Rudolf, 1860 Stallupönen, (Mälzenbräuer in St.), Juſtizrat und Nechte- 


anwalt a. D. in Stallupönen. 

Oſtern 1881. 
Haſſenſtein, Felix, “ 1858 Marggrabowa, (+ Juſtizrat a. D. in Königsberg), Pfarrer in 
1 


5. Küſel, Heinrich, 1861 Stallupönen, (Pfarrer in Ballethen, Kr. Darkehmen), Pfarrer in 


Laugszargen, Kr. Tilſit, dann Landwirt; lebt jetzt in Königsberg. 


7. Sender, Ernſt, * 1860 Gumbinnen, (Kanzleirat in G.), Juriſt, bis 1909 Handelsredakteur 


in Berlin; lebt als Penſionär in Friedrichshagen bei Berlin. 
Michaelis 1881. 


z. Amoneit, Hermann, 28. 2. 1861 Gumbinnen, (Schmiebemeifter in G.), Dr. phil., Ober- 


lehrer am Friedrichskollegium in Königsberg. 1 27. 1. 1898. 
Bartel, Wilhelm, 1863 Schirwindt, (Rektor in Sch.), fals cand. theol. 22. 5. 1885 
in Schwindt 


; Czygan, Rich., 1859 Willenberg, (Steuerrat a. D. i. Gumb.), fieben Jahre Pfarrer i 171 1 


b. Trier, dann Elektrotechniker, ſeit 1901 Lehren f. e ce a. Technikum z. Mittweida. 


Hutecker, Wilhelm, * 1861 (627) Girrehnen, Kr. Ragnit, (B ig in G.), Dr. phil., Ober- 


bibliothefar an der Kgl. Bibliothek in Berlin. F 15. 1. 1910. 
Nünchmeyer, Karl, * 1862 Jakimißki, Kr. Mariampol, Pr. Poſen, (Reichsbankbeamter 
in Gumbinnen), war Landgerichtsrat in Memel, a. D. in Tilſit. 


Oſtern 1882. 


Girkon, Friedrich, 17. 9. 1864 Kraupiſchken, (Prediger in Kraupiſchken), bis 1901 Pfarrer 


in Budwethen, jetzt daſelbſt Prediger des von ihm begründeten Blaukreuzvereins. 


RNagutzki, Adolf Hermann, 1860 Oletzko, (Geſchäftsagent in Gumbinnen), praktiſcher Arzt 


in Lappienen, Kr. Niederung. ＋ 1907. 


5. Schettler, Emil, * 1862 N iebudßen, (Präzentor a. D. in Gumbinnen), war Amtsgerichtsrat 


in Elmshorn; lebt a. D. in Gumbinnen. 
Michaelis 1882. 


5. Ebner, Albert, 1864 Schirwindt, (Kaufmann in Schirwindt), war längere Zeit Rechts— 


anwalt; lebt in Berlin-Schöneberg. 


Kaewel, Heinrich Bernhard, * 1863 Schlobitten, (Rendant in Tuſſainen bei Ragnit), Ober- 


bürgermeiſter in Schweidnitz. 


von Mach, Georg Wilhelm, * 1862 Rogowezysna, Kr. Oletzko, (Rentier in Gumbinnen), 


Dr. med., Medizinalrat. Kreisarzt in Bromberg. 


Wieſer, Nichard, 1865 Gumb., (Regierungsbote in G.), cand. theol., ſoll im Auslande leben, 
. Zarnifo, Karl, 1863 Mühle Goldap, (Mühlenbeſ. in G.), Dr. med., prakt. Arzt in Hamburg. 


Oſtern 1883. 
„as a Franz, 1863 Gerſchwillauken, Kr. Gumbinnen, (Grundbeſitzer in Gumbinnen), 
Vaſſerbauinſpektor (Baurat) in Labiau. 


2 Burdah, Franz, 22. 8. 1862 Auſtinehlen, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in A.), Nechts- 
1902. 


anwalt und Syndikus der Oſtpreußiſchen Feuerſozietät in Königsberg. 78. 4. 
Kiewel, Max, * 1861 Heydekrug, (Poſtaſſiſtent in Gumbinnen), oea fpäter Beamter 
in einem ſtädtiſchen Bauamt in Berlin. 
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Raag, Wilhelm, 1862 Gumbinnen, (Gendarm in G.), Poſtdirektor in Eilenberg. 
Zippel, Walther, 1862 Walterkehmen, (Pfarrer in W.), Landgerichtsrat in Schweidnitz. 


Oſtern 1884. 


5. Cartellieri, Alfred, * 21. 12. 1863 Königsberg, (Kgl. Bauinſpektor in Allenſtein), Direktor 


des Lyzeums in Dfterode. Oſtpr. 


7. Eggebrecht, Ulrich, * 1864 Angermünde, (Verwaltungsgerichtsdirektor in Gumbinnen), Amts— 


gerichtsrat in Kiel. 

des, Emil, * 1864 Rominten, (Präzentor in R.), wollte Theologie ſtudieren. 

Napitzke, Franz, 1864 Marienwerder, (Oberpoſtdirektionsſekretär in Gumbinnen), Poft- 
inſpektor in Gumbinnen. 711. 10. 1906. 


G 
N 


Piſch, Theodor, heißt ſpäter Pietſch, 1863 Gumbinnen, (Schuhmachermeiſter in G.), Pfarrer 


in Schönau, Kr. Schlochau. 
Michaelis 1884. 


. Schneppat, Karl Emil, * 17. 3. 1863 Antballen, Kr. Pillkallen, (Gutsbeſitzer in A.), Guts- 


befiger auf Pleinlauken, Kr. Ragnit). 1 14. 11. 1910. 
Oſtern 1885. 


72. Schmidt, Max, 27. 10. 1864 Gumbinnen, (Kaufm. in G.), Amtsgerichtsrat in Oſterode Oſtpr. 
73. Stremplat, Albert, 2. 3. 1865 Sodinehlen, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in S.), Dr. jur., 


Rechtsanwalt in Gumbinnen. 


von Vultejus, Friedrich, 5. 8. 1865 Schirwindt, (F Gutspächter), Regierungs- und Schulrat 


in Danzig. 


Wollermann, Guſtav, 13. 5. 1866 Pillkallen, (Sanitätsrat in Stallupönen), Dr. med., 


Kreisarzt in Lyck. 


6. Zenthöfer, Ludwig, * 12. 11. 1865 Stallupönen, (Mälzenbräuer in St.), Dr. med., praktiſcher 


Arzt in Berlin. 
Michaelis 1885. 


John, Ernſt, 22. 3. 1865 Bartenſtein, (Stationsaſſiſtent in Königsberg), fol Lehrer an 


einer deutſchen Schule in Rio Grande do Sul in Braſilien ſein. 
Oſtern 1886. 


. Berfowig, Mar, 22. 1. 1868 Kibarty, Rußland, (Kaufmann in K.), Dr. med., praktiſcher 


Arzt in Schmalleningken. T 12. 3. 1909. 


Eggebrecht, Ernſt, 1. 7. 1864 Angermünde, (Verwaltungsgerichtsdirektor in Lüneburg), 


Dr. med., praktiſcher Arzt in Leipzig. 


Gerlach, Julius, * 11. 5. 1864 Pogerniew, Rußland, (Gutspächter in Bartnicken, Rußland), 


Gutspächter in Bartniki, Gouvernement Suwalki, Rußland. 


Jäger, Walter, 31. 12. 1865 Bilderweitſchen, Kr. Stallupönen, ( Pfarrer in Labiau), 


Oberlehrer am Gymnaſium in Freienwalde. 


Nicolaus, Theodor, 15. 6. 1864 Soldau, (Rektor in Gumbinnen), Regierungs- und 


Schulrat in Marienwerder. 


3. Scherbel, Julius, 14. 2. 1866 Städtel, Kr. Namslau, (Rabbiner in Gumbinnen), Dr. med., 


praktiſcher Arzt in Hamburg. 


4. Springer, Reinhold, 15. 11. 1863 Gumbinnen, (Geheimer Regierungsrat in G.), Eiſenbahn— 


bauinſpektor und Baurat in Poſen. 


. Springer, Julius, 5. 8. 1867 Gumbinnen, (r Geheimer Regierungsrat in G.), Dr. jur., 


Landgerichtsdirektor in Graudenz. 


. Spurgat, Friedrich, *9. 12. 1865 Ratzeburg, (Votenmeiſter in Gumbinnen), Dr. med., 


praktiſcher Arzt in Gumbinnen. 
Michaelis 1886. 


Wegmann, Auguft, 12. 11. 1867 Albrechtau, Kr. Darkehmen, (Gutsbeſitzer in A.), ſtudiert 


Jura und Chemie, ſeit 1898 Gutsbeſitzer von Albrechtau. 


von Gerszewski, Walter, 
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Oſtern 1887. 


3. Adrian, Fedor, * 19. 5. 1865 Berlin, (Oberpoſtdirektor in Gumbinnen), Poſtdirektor in 


Königſtein a. Taunus. 


. Ebner, Bruno, 30. 9. 1866 Barten, (Bauführer in Trakehnen), Pfarrer in Miswalde, 


Kr. Saalfeld. 
* 


12. 1865 Königsberg, (Regimentszahlmeiſter in Gumbinnen), 
Dr. med., praktiſcher Arzt in Di, Oſtpr., T 18. 8. 1897 in Gr. Dollſtädt, Kr. Elbing. 


Lippert, Julius, 9. 9. 1866 Stannaitſchen, (Grundbeſitzer in Gumbinnen), Dr. phil., Profeſſor 


am Seminar für orientaliſche Sprachen in Berlin, (Hauſſaſprache und Arabiſch). 1906 
Officier de l' Académie française. 21. 6. 1911. 


2. Mallee, Adolf, * 14. 7. 1867 Kubſten, Kr. Stallupönen, (Grundbeſitzer in K.), Kreisſchul— 


inſpektor in Inſterburg, 1913 Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 


3. Mrongovius, Paul, * 24. 4. 1867 Taboriszken, Rußland, (Gutsbeſitzer in T.), Amtsrichter 


in Goldap. F 


Radtke, Ernſt, 18. 10. 1865 Goldap, (Poſtmeiſter in Tapiau), Dr. med., praktiſcher Arzt 


in Königsberg. 


5; Rohrmoſer, Ewald, 26. 2. 1866 Baltruſchen, Kr. Pillkallen, (Grundbeſitzer in B.), 


Fals stud. jur. 


5. Schikowski, John, 17. 7. 1867 Gumbinnen, (Ziegeleibeſitzer in Sodeiken), Dr. phil., Privat: 


gelehrter in Verl. 


7. Steiner, Bernhard, 15. 5. 1869 Köter, (r Rreisphyfifus in L.), Oberlehrer am Bismarck— 
10. 1907. 


gymnaſium in Wilmersdorf. 23: 


. Wiefer, Otto, 31. 12. 1868 nn a Regierungsbote in G.), Dr. med., praktiſcher 


Arzt zuletzt in Gräfenhauſen bei Darmſtadt. F 1904. 

Wolbrecht, Friedrich, 21. 5. 1869 Jägersthal, Kr. Stallupönen, (Gutsbeſitzer in J.), 
wollte Jura ſtudieren. 

Michaelis 1887. 
Link, Paul, 2. 6. 1866 Ortelsburg, (F Kataſterkontrolleur in O.), Pfarrer in Seeleſen und 
Wahlitz Kr. Oſterode. 
5 . 14. 9. 1866 Gumbinnen, (F Kanzleirat in G.), Oberpoſtſekretär in Küſtrin, 
+13. 4. 1911. 
Oſtern 1888. 


. Arlart, Fritz, 2. 6. 1870 Stallupönen, (Arzt in St.), Dr. med., praktiſcher Arzt in Inſterburg. 
3. Bohnſtedt, Hanno, *5. 12. 1867 Kalbaſſen, Kr. Pillkallen, (F Nemonte-Depot-Infpeftor 


in Kattenau), Regierungs- und Schulrat in Stettin. 


RNeiſch, Auguſt, * 16. 5. 1868 Waldaukadel, Kr. Goldap, (T Oberamtmann in W.), Kriegs- 


gerichtsrat in Königsberg. 


von Schön, Theodor, 21. 11. 1868 Blumberg bei Gumbinnen, ( Rittergutsbefiger in Bl.), 


Privatgelehrter in Charlottenburg. 


. Schreiner, Friedrich, 6. 5. 1868 Mehlkehmen, Kr. Stallupönen, (Krongutspächter und 


Hauptmann a. D. in Schakummen, Kr. St.), Dr. med., praktiſcher Arzt in Königſtein 
a. Elbe. +16. 1. 1907. 


Sinnhuber, Eduard, 6. 9. 1868 Wilkoſchen, Kr. Gumbinnen, (Grundbeſitzer in W.), 


Pfarrer in Popelken, Kr. Labiau. 
Michaelis 1888. 


Bayer, Bruno, 1868 Strasburg i. Weſtpr., (Oberregierungsrat in Gumbinnen), 


Amtsgerichtsrat z iA 


. Schiriefe, Karl, 20.8.1867 Wießowa i. Schlefien, (Oberſtabsarzt i. Gumbi innen), Rechtsanwalt. 
Schläger, Otto, 17. 8. 1868 Kiſſehlen, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in K.), Dr. jur., 


Amtsgerichtsrat in Frankfurt a. M. 
Oſtern 1889. 


. Didjurgeit, Johannes, 21. 10. 1868 Gumbinnen, (Wattenfabrikant in G.), Dr. med., 


praktiſcher Arzt in Gumbinnen. 
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2. Hohmann, Auguft, 7. 1. 1869 Stallupönen, (Mälzenbräuer in St.), Dr. med., praktiſcher⸗ 


Arzt in Marienburg. 


Kowalewsky, Otto, *9. 10. 1867 Stulgen, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in St.), Prediger 


an der reformierten Kirche in Memel. + 1. 1. 1905 in Königsberg. 


Schlemminger, Otto, 9. 10. 1868 Baragehlen, Kr. Pillkallen, (T Gutsbeſitzer in B.), 


Dr. med., praktiſcher Arzt in Mehlauken. 


Schulz, Alfred, 25. 9. 1870 Willuhnen, Kr. Pillkallen, (Prediger in Plaſchken, Kr. Tilſit), 


Pfarrer in Lauknen, Kr. Labiau. 
Michaelis 1889. 


3. Dabel, Fritz, 21. 2. 1870 Wehlau, (Rektor des Realgymnaſiums in Culm), ſtudierte 


Maſchinenbaufach. +8. 7. 1892 in Gumbinnen. 


Krauſe, Theod., 22.11. 1869 Soginten, Kr. Stallupönen, (Gutsbeſ. i. S.), Poſtinſpektor i. Caſſel. 


Oſtern 1890. 


. Haagen, Bernhard, * 9. 6. 1870 Gaſſen, Kr. Niederung, (F Kataſterkontrolleur in G.), 


Profeſſor am Hohenzollerngymnaſium in Schöneberg-Berlin. 


. Malifius, Paul, *1. 1. 1869 Hamburg, (Oberpoſtkaſſenrendant in Kiel), Kaiſerlicher 


Marinebaurat in Wilhelmshaven. 


Meyer, Johannes, * 29. 7. 1871 Tutteln, Kr. Ragnit, (F Gutsbeſitzer in T.), Landwirt in 


Tutteln bei Kraupiſchken. 


RNepkewitz, Otto, 28. 5. 1870 Stallupönen, (Bäckermeiſter in St.), Dr. med., Oberarzt 


an der Provinzial-Irrenanſtalt in Schleswig. 


. Schaudinn, Fritz, * 19. 9. 1871 Röſeningen, Kr. Darkehmen, (Rentier in Gumbinnen), 


Kaiſerlicher Regierungsrat am Reichsgeſundheitsamt. 7 22. 6. 1906 in Hamburg. 
Namhafter Zoologe und Protozoenforſcher. Entdecker der Spirochgeten. 


Steinmann, Erich, 14. 10. 1871 Magdeburg, (Regierungspräſident in Gumbinnen), 


Negierungsaſſeſſor in Breslau. +31. 3. 1910. 


Tſchirner, Richard, 2. 7. 1871 Glommen, Kr. Friedland, ( Gaftwirt in Gumbinnen), 


Kgl. Telegraphendirektor in Cottbus. 
Michaelis 1890. 


5. Kaminski, Louis, 13. 11. 1869 Wyßtyten, Rußland, (Kaufmann in Jodringkehmen bei 


Eydtkuhnen), Dr. med., praktiſcher Arzt in Raſtenburg. 


5. Sinnhuber, Franz, 19. 12. 1869 Wilkoſchen bei Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in W.), Dr. med., 


Oberſtabsarzt, Profeſſor und Dirigierender Arzt der innern Abteilung des Krankenhauſes 
der Barmherzigkeit in Königsberg. 
Oſtern 1891. 


Altmann, Hans, * 11. 12. 1871 Danzig, (Steuerrat in Gumbinnen), wollte Medizin ſtudieren. 
Friedemann, Bernhard, 9. 10. 1869 Schillehnen, (Superintendent in Kraupiſchken), 


Dr. med., praktiſcher Arzt in Kaukehmen. 


. Haagen, Richard, * 20. 8. 1872 Heinrichswalde, (+ Kataſterkontrolleur in H.), Subdirektor 


der ruſſiſchen Verſicherungsgeſellſchaft Roſſija, Filiale Berlin. 


Klein, Max, * 15. 3. 1873 Gumbinnen, (Kaufmann in G.), Prokuriſt des Bankhauſes 


van der Heydt in Berlin. 


Kowalewski, Nobert, * 11. 12. 1870 Gumbinnen, (Schmiedemeifter in G.), Dr. med., 


Augenarzt in Berlin. 


. Lehder, Mar, 5. 8. 1871 (Kaufmann in G.), Dr. med., praktiſcher Arzt in Worms. 


533. Müller, Alfred, 30. 4. 1869 Lötzen, (Präſidialſekretär in Eumbinnen), Regierungs- und 


Baurat in Breslau. 


Niederhauſen, Franz, 28. 3. 1870 Werxnen, Kr. Goldap, (Hofbefiger in W.), Ingenieur 


in Charlottenburg. 


Michaelis 1891. 
„Tſchirner, Max, 10. 2. 1873 Glommen, Kr. Friedland, (F Gaftwirt in Gumbinnen), 
Dr. med., praktiſcher Arzt in Darkehmen. 
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Oftern 1892. 


5. Butſchkus, Arthur, *9. 5. 1873 Königsberg, (Zahlmeiſter in Gumbinnen), Dr. med., 


praktiſcher Arzt in Gardelegen. 


Lindenau, Eugen, 31. 1. 1872 Tinkleninken, Kr. Niederung, (Förſter in Wörth bei 


Schorellen), Poſtinſpektor in Reichenbach i. V 


. Parlow, Richard, 5. 2. 1874 Trakehnen, (Lehrer in T.), Poſtinſpektor in Dortmund. 


Michaelis 1892. 


Waſchkowitz, Ernſt, 16. 10. 1873 Königsberg, (Gaſtwirt in Gumbinnen), ſtudierte Medizin; 


lebt in Königsberg. 
Oſtern 1893. 


Arlart, Walter, * 16. 9. 1873 Gumbinnen, (Kaufmann in G.), Stadtrat in Neukölln. 
. Zgnée, Emil, * 20. 9. 1872 Angerburg, ( Seminarlehrer in A.), Oberpoſtpraktikant in 


Frankfurt a. M. 


. Klein, Artur, 7. 5. 1874 Taſchauerfelde, Kr. Schwetz, (Lehrer in Jezewo), Tals Student. 
. Rlimowig, Georg, 20. 10. 1873 Graudenz, (Kreiskaſſenrend. i. Gumb.), Fals Dr. med. 1905. 
Kroehnert, Otto, 29. 11. 1873 Eydtkuhnen, (Poſtſekretär in Gumbinnen), Dr. phil., 


Profeſſor am Wilhelmsgymnaſium in Königsberg. 


Mantels, Georg, * 13. 9. 1872 Gumbinnen, Fabrikbeſitzer in G), Hauptmann im Pionier: 


forps in Poſen, F 19. 6. 1912. 


Möller, Bruno, * 20. 3. 1875 Niebudßen, (Pfarrer in N.), Regierungsrat in Caſſel. 


Michaelis 1893. 


. Fellehner, Fritz, 4. 4. 1872 Stallupönen, (Kaufm. in St.), Oberpoſtpraktikant in Königsberg. 


Oſtern 1894. 


. Belian, Alfred, 23. 8. 1873 Jodupönen, (Bürgermeiſter in Allenſtein). Dr. jur, Erſter 


Bürgermeiſter in Eilenburg. 


9. Dörr, Max, 24. 11. 1875 Lötzen, (Hausvater beim Kreislazarett i. L.), Pfarrer i. Enzuhnen, 


Kr. Stallupönen. 


. Häfel, Gotthold, * 8. 4. 1876 Inſterburg, (Rektor der Volksſchule in Gumbinnen), Gerichts— 


aſſeſſor a. D. und Repetitor in Münſter. 


Quaſſowski, William, * 10. 8. 1876 Darkehmen, (Rechtsanwalt in Gumbinnen), Dr. jur, 


Landrat des Kreiſes Diepholz. 
Michaelis 1894. 


Hellwig, Georg, * 22.9. 1874 Danzig, (Oberforſtmeiſter in Gumbinnen), Regierungsaſſeſſor 


bei der Polizeidirektion in Gelſenkirchen, 1911 Regierungsrat, F gleich darauf in Hamburg. 


Pauckſtadt, Hans, 9. 6. 1874 Goldap, (F Zimmermeiſter in G.), Kgl. Oberförſter in 


Kurwien bei Rudzanny. 


Weikuſat, Guſtav, 18. 8. 1873 Gumbinnen, (Kaufm. in G.), Tals Student in Charlottenburg. 
Ziegler, Kurt, 21. 6. 1874 Stannaitſchen, (Rentier i. Gumb.), Reg.-Bauinſpektor i. Inſterburg. 


Oſtern 1895. 


5. Arlart, Kurt, 21. 5. 1875 Stallupönen, (Arzt in St.), Dr. med., praktiſcher Arzt bis 1911 


in Gumbinnen, dann in Stolzenau, Hannover. 


. Rösler, Max, 15. 4. 1876 Poſen, (Güterexpedient i. Eydtkuhnen), Oberpoſtpraktikant i. Liegnitz. 
Rohrmoſer, Hermann, * 13. 8. 1874 Drücklershöfchen bei Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in D.), 


Rechtsanwalt in Gumbinnen. 


. Wengel, Otto, 13. 11. 1875 Braunsberg, (Steuerinſpektor in Gumbinnen), Dr. med., prakt. Arzt 


in Löbau Weſtpr. 


Ziegler, Ernſt, 16. 12. 1876 Stannaitſchen, (Rentier in Gumbinnen), Rechtsanwalt in Goldap. 


Michaelis 1895. 


Kammer, Erich, * 31. 8. 1876 Eydtkuhnen, (Kaufmann in E.), Buchdruckereibeſitzer und 


Redakteur in Berlin -Zehlendorf. 


Hellwig, Erich, * 22. 12. 1875 Danzig, (Oberforſtmeiſter in Gumbinnen), Offizier. 
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Oſtern 1896. 


Dörr, Johannes, 4. 2. 1877 Lötzen, (Hausvater beim Kreislazarett in Lötzen), Oberpoſt— 


praktikant in Königsberg. 


4. Hinz, Emil, *15. 9. 1875 Kiauten, Kr. Goldap, (T Mühlenbeſitzer in K.), Bezirksrichter in 


Lüderitzbucht (1912, vorher in Viktoria in Kamerun). 


5. Leman, Hugo, * 21. 3. 1875 Neukirch, Kr. Tilſit, (Steuerinſpektor in Gumbinnen), 


Opernſänger in Baſel. 


Möller, Willy, 15. 10. 1875 Birkenfelde, Kr. Pillkallen, (Gutsbeſitzer in Birkenfelde), 


Rechtsanwalt in Goldap. 


567. Rieder, Horſt, * 7. 12. 1877 Gumbinnen, (Gymnaſialprofeſſor in G.), Korvettenkapitän. 


581. 


. Schind, Karl, * 27. 3. 1877 Gumbinnen, (Prediger in G.), Oberleutnant in Graudenz. 


Michaelis 1896. 


Dom in, Max, 4. 9. 1877 Gumbinnen, (Gerichtsvollzieher in G.), Telegrapheninſpektor 
x ) ) p 


in Elberfeld. 


Becker, Hugo, * 20. 8. 1878 Korſchin, Kr. Bromberg, (Forſtmeiſter in Tzullkinnen, Kr. 


Gumbinnen), Dr. med., Augenarzt in Inſterburg. 


Eichert, Ernſt, 2. 8. 1876 Gumbinnen, (Kaufmann in G.), Regierungsbauinſpektor in Bochum. 
. Schwarz, Richard, * 22. 12. 1877 Walterkehmen, (Gendarm in Gumbinnen), Pfarrer in 


Rheinswein, Kr. Ortelsburg. 
Oſtern 1897. 


Jacobi, Karl, *25. 4. 1878 Königsberg, (Realprogymnaſialdirektor in Gumbinnen), Dr. jur., 


Rechtsanwalt in Tilſit. 


Michaelis 1897. 


Kutz, Richard, * 18. 10. 1877 Grünweitſchen, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in Stallupönen), 


Dr. med., praftifcher Arzt in Ortelsburg. 


3. Weikuſat, Albert, * 11. 6. 1877 Gumbinnen, (Kaufmann in G.), Kgl. Regierungsbaumeiſter 


in Dt. Krone. 
Oſtern 1898. 


. Hornfe, Oswald, 5. 12. 1879 Köslin, (Oberpoſtkaſſenbuchhalter in Gumbinnen), wollte 


Poſtbeamter werden. 


Krauſe, Paul, 15. 3. 1879 Gumbinnen, (Oberpoſtkaſſenbuchhalter in Königsberg), Nechts- 


anwalt in Inſterburg. 


. Riel, Lothar, 13, 11. 1876 Pendrinnen, Kr. Gumbinnen, (Lehrer in Inſterburg), Poft- 


praktikant in Duisburg. 
Michaelis 1898. 


Henkis, Frig, 5. 9. 1878 Gerwiſchken, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in G.), Dr. phil., 
| 1 


Landwirtſchaftslehrer und Tierzuchtinſtruktor in Inſterburg. 
Kloſtermann, Otto, 24. 12. 1876 Hildesheim, (Lazarett-Verwaltungsinſpektor i. Gumbinnen), 
zuerſt Juriſt, dann Kaufmann (Heiligenbeil, ſpäter Halle). 
Oſtern 1899. 
Axt, Artur, 22. 11. 1879 Gumbinnen, (Regierungsſekretär in G.), cand. med. in Gumb. 


. Böhmer, Gerhard, *8. 10. 1879 Albrechtsdorf, Kr. Pr. Eylau, (Pfarrer in Trempen), 


Dr. phil., Abteilungsdirektor der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen und Dozent 
an der Aniverſität Halle. 


. Find, Nudolf, 28. 1. 1880 Petereitſchen, Kr. Pillkallen, (Rentier in Norutſchatſchen), 


Dr. phil., Generalſekretär in Inſterburg. 


Gercke, Hubert, *1. 4. 1881 Nikolaiken, (Regierungs- und Forſtrat in Gumbinnen), Ober: 


leutnant in Ortelsburg. 


. Ribat, Otto, * 11. 3. 1880 Lyck, (+ Poſtſekretär in L.), Gerichtsreferendar a. D., Kaufmann 


in Oſtaſien (früher in Canton, jetzt in Changsha, in China). 


Korth, Auguſt 5. 3. 1880 Darkehmen, (Grundbeſitzer in D.), Negierungsaſſeſſor in Tilfit. 
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Krauſe, Hermann, * 11. 12. 1880 Soginten, Kr. Stallupönen, (Gutsbeſitzer in S.), Kon- 
ſiſtorialaſſeſſor in Königsberg. 


Leman, Paul, 26. 4. 1880 Gumbinnen, (Steuerinſpektor in G.), Oberinſpektor in Schrengen, 
preng 


Kr. Raftenburg. 


Pfundtner, Hans, * 15. 7. 1881 Gumbinnen, (Regierungsſekretär in G.), Oberzollinſpektor 
9 p 


in Liebau in Schleſien. Inhaber der Nettungsmedaille am Bande. 


. Quaffowsfi, Bruno, 24. 1. 1881 Gumbinnen, Guſtizrat in G.), Kapitänleutnant und 


Kompagnieführer bei der vierten Matroſenartillerieabteilung. 


Ziegler, Karl, * 2. 4. 1879 Johannisthal, Kr. Gumbinnen, (Rentier in Gumbinnen), 


Diplomingenieur und Militärchemiker in der Königl. Pulverfabrik in Spandau. 
( ) N 


Dftern 1900. 


Albrecht, Mar, * 27. 7. 1881 Gumbinnen, (Bäckermeiſter in Norutſchatſchen), Dr. med, 
1 hatſch 


praktiſcher Arzt in Seebnitz in Schleſien. : 

3. 1881 RNakowken, Kr. Goldap, (Präzentor in Mehlkehmen, Kr. 
phil. in Königsberg. 

30. 5. 1882 Breslau, (Oberpoſtdirektionsſekretär in Gumbinnen), ſoll 


deutſcher Prediger in London ſein. 


Stallupönen), cand. 


5. Haeber, Emil, *3. 1. 1881 Eydtkuhnen, (F Pfarrer in Gerwiſchkehmen, Kr. Gumbinnen), 


Regierungsbaumeiſter in Berlin. 


7. Kähler, Johannes, 15. 7. 1879 Heilsberg, (Superintendent in Darkehmen), Fals cand. 


med., in Königsberg 6. 4. 1910. 


z. Krug, Max, 2. 3. 1880 Stallupönen, (Kaufmann in St.), Dr. med., Erſter Aſſiſtenzarzt 


an der Aniverſitätsklinik in Gießen. 

Leyſaht, Hans, * 13. 10. 1880 Gumbinnen, (F Rentier in G.), Dr. phil., Chemiker in dem 
Material-Prüfungsamt in Gr. Lichterfelde. 

Meyhöfer, Otto, 6. 4. 1880 Buddern, Kr. Angerburg, (emer. Lehrer in Norutſchatſchen), 
Pfarrer in Drengfurth. 

Ruhnke, Franz, 2. 5. 1880 Köllmiſch-Kakſchen, Kr. Ragnit, (Gutsbeſitzer in Kraupiſch— 
kehmen, Kr. Ragnit), Pfarrer am Diakoniſſinnen-Mutterhaus Magdalenenſtift in Teltow. 

Schattauer, Ernſt, 27. 2. 1880 Gumbinnen, (Regierungskaſſierer in G.), Rechtsanwalt 
in Gumbinnen. 


Oſtern 1901. 


Büchler, Kurt, 12. 4. 1882 Szameitkehmen, Kr. Pillkallen, (T Gutsbeſitzer in Sz.), Gutsbeſitzer 
in Szameitkehmen. 

Conrad, Siegfr., 12. 3. 1882 Gumbinnen, (Arzt in Wiesbaden), cand. med. in Charlottenburg. 

Gemmel, Johannes, 30. 6. 1882 Hermsdorf, Kr. Pr. Holland, (Superintendent in 
Gumbinnen), Pfarrer in Aſſaunen, Kr. Gerdauen. 

Juſt, Otto, 16. 10. 1881 Eydtkuhnen, (Kaufmann in E.), Beamter b. d. Reichsbank in Berlin. 

Müller, Ernſt, 7. 11. 1881 Antſodönen, Kr. Stallupönen, (Rentier in Gumbinnen), Dr. med. 

Schröder, Willy, 12. 4. 1882 Danzig, (Oberzahlmeiſter in Gumbinnen), Oberleutnant im 
Infanterieregiment 128 in Danzig. i 

Snoy, Friedrich, 3. 3. 1881 Bromberg, (Regierungs- u. Schulrat in Gumbinnen), Dr. med., 
Arzt an der Charité in Berlin. 

Werner, Wilhelm, * 2. 8. 1881 Königsberg, (Kaſernenwärter a. D. in Kulligkehmen), Ober- 

lehrer an dem Oberlyzeum in Tilfit. 

Wichura, Kurt, 20. 5. 1880 Breslau, (Poſtrat in Gumbinnen), Tals Schulamtskandidat, 
(assistent étranger am Lycée in Le Puys) in Vevey 2. 4. 1908. 


Michaelis 1901. 


Meyer, Otto, * 9. 2. 1881 Gerwiſchken bei Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in G.), Gerichtsaſſeſſor 
in Königsberg. 
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Oftern 1902. 


. Bouvain, Herbert, * 10. 9. 1881 Eydtkuhnen, (Kaufmann in E.), Oberleutnant im Urtillerie- 


Regiment 35 in Deutſch-Eylau. 


. Gemmel, Wilhelm, * 1. 2. 1884 Hermsdorf, Kr. Pr. Holland, (Superintendent in Gumbinnen), 


Pfarrer in Schönfließ, Kr. Gerdauen. 


5. Herford, Kurt, 7. 6. 1883 Gumbinnen, (Rentier in G.), Regierungsaſſeſſor bei der Eiſen— 


bahndirektion in Königsberg. 


5. Heyda, Karl, 3. 1. 1883 Königsberg, (T Kaufmann in K.), Rechtsanwalt u. Notar i. Arys. 
H 


offmann, Franz, 16. 2. 1883 Gumbinnen, (Arzt in G.), Fals cand. jur. in Königsberg 
29. Juni 1906. 


.Moldaenke, Fritz, 12. 5. 1883 Lyck, (Profeſſor in Gumbinnen), Gerichtsaſſeſſor in Gumb, 
Müller, Wilhelm, * 13. 2. 1883 Gumbinnen, (Prof. in G.), Oberleutnant im 43. Infanterie- 


regiment in Königsberg; abkommandiert zur Kriegsſchule in Berlin. 


. Powel, Johannes, 29. 3. 1883 Gumbinnen, (Profeſſor in G.), Oberlehrer am Reform- 


realgymnaſium in Goldap. 


1. Quaſſowski, Leo, 18. 10. 1884 Gumbinnen, Guſtizrat in G.), Amtsrichter in Labiau, 
. Rogge, Friedrich, * 2. 4. 1882 Gilgenburg, (Gerichtsvollzieher in Gumbinnen), Oberzoll— 


ſekretär in Königsberg. 


Weikuſat, Fritz, 2. 2. 1884 Gumbinnen, (Rentier in G.), stud. jur. in Königsberg. 


Michaelis 1902. 


Keßler, Kurt, 20. 10. 1882 Stallupönen, (Gutsbeſitzer in Alexkehmen, Kr. Stallupönen), 


Gerichtsaſſeſſor in Stallupönen. 


. Rowalewsfy, Paul, 5. 5. 1882 Königsberg, (Steuerfontrolleur a. D. in Gumbinnen), 


Oberlehrer am Gymnaſium in Inſterburg. 


. Lörger, Karl,“ 17. 6. 1882 Kallnen, Kr. Gumb., (Gutsbeſ. i. K.), Gerichtsaſſeſſor i. Inſterburg. 
. Poft, Max, 24. 3. 1882 Florkehmen, Kr. Gumbinnen, (Rentier in Gumbinnen), Gutsbeſitzer. 


Reichel, Mar, 12. 6. 1883 Gumbinnen, (Kaufm. i. G.), Referendar a. D., Kaufm. i. Lübben. 
Oſtern 1903. 


Aſchmoneit, Hans, 18. 1. 1881 Berlin, (Grundbeſitzer in Darkehmen), Oberinſpektor in 


Adl. Baubeln bei Pogegen. 


Borowski, Heinrich, 57. 12. 1881 Bagnitz, Kr. Tuchel, (F Pfarrer in Bilderweitſchen, 
( | 


Kr. Stallupönen), zweiter Geiftlicher in Mehlauken. 


Dreher, Edgard, 20. 7. 1883 Demmin, (Major in Berlin), Dr. phil. in Wilmersdorf-VBerlin. 
. Dupfe, Emil, 20. 5. 1881 Königsberg, (T Schmiedemeifter in K.). J als stud. jur. in 


Königsberg 3. 7. 1904. 


Ecker, Rihard, 15. 6. 1884 Jodringkehmen, Kr. Stallupönen, (Lehrer in Eydtkuhnen), 


Dr. phil., Oberlehrer am Gymnaſium in Inſterburg. 


4. Gercke, Kurt, 9. 9. 1882 Nikolaiken, (Reg.- u. Forftrat i. Gumb.), Kaufm. i. Königsberg. 
5. Gercke, Rudolf, * 17. 8. 1884 Nikolaiken, (Regierungs- und Forſtrat in Gumbinnen), Ober- 


leutnant im Jägerbataillon Nr. 1 in Ortelsburg, kommandiert zur Kriegsakademie. 


5. Goerke, Arnold, * 18. 3. 1882 Arnsberg, (Oberpoſtdirektor in Liegnitz), ſtudiert Jura. 


Redakteur in Leipzig. 


7. Jordan, Leo, 26. 1. 1885 Gumbinnen, ( Bäckermſtr. i. G.), Dr. phil., zur Zeit Einj.-Freiw. 
. Sperling, Frig, 27. 8. 1883 Koßiſchken, Kr. Darkehmen, (Obertelegraphenſekretär in 


Inſterburg), Gerichtsreferendar. 


. Stamm, Fritz, 22. 1. 1884 Bartenſtein, (Hotelbefiger in Gumbinnen), ſtudierte Jura, jetzt 


Kaufmann. 


Werwath, Franz, 7. 4. 1884 Stallupönen, (Kaufmann in St.), Gerichtsaſſeſſor in St. 
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Oſtern 1904. 


Berndt, Kurt, * 11.4. 1883 Strehlen, (Departementstierarzt in Gumb.), Gerichtsreferendar. 


542. Burchard, Oskar, * 17. 7. 1886 Königsberg, (Nittergutsbefiger in Auſtinehlen), Landwirt 


Loerzer, Franz, * 10. 12. 1885 Kögsden, Kr. Stallupönen, (Gutsbefiger in Klohnen, Kr 


in Auſtinehlen. 


Conrad, Mar, 4. 1. 1885 Gumbinnen, (Arzt in Mallwiſchken, Kr. Pillkallen), Dr. med., 


praktiſcher Arzt in Tilſit. 


Ehmer, Benno, 12. 5. 1885 Stallupönen, (Kaufmann in St.), Gerichtsaſſeſſor. 


Führer, Wilhelm, * 24. 8. 1884 Gumbinnen, (Negierungsſekretär in G.), Kandidat des 
höheren Lehramts, zurzeit Einjährig-Freiwilliger in Gumbinnen. 


Hammer, Richard, 28. 3. 1884 Gumbinnen, (Aniverſitäts-Kuratorial-Sekretär in Halle), 


Dr. med., praktiſcher Arzt z. Z. in Chriſtburg. 


Jaenicke, Markus, 9. 11. 1884 Liegnitz, (Gymnaſialdirektor in Gumbinnen), ſtudiert Medizin, 


dann Kaufmann in Berlin. 


8. Klutke, Karl, 9. 12. 1885 Stallupönen, (Buchdruckereibeſitzer i. St.), Gerichtsreferendar i. Berlin. 
Lorenz, Mar, 12. 11. 1885 Gumbinnen, (Gymnaſialprofeſſor in G.), Dr. jur., Gerichts- 


Aſſeſſor, zur Zeit in Bremen beim Norddeutſchen Lloyd. 


. Löwenftein, Mar, 17. 5. 1885 Lefen, Kr. Graudenz, (Kaufmann in L.), Dr. med., prakt. Arzt. 
1. Moritz, Fritz, 29. 1. 1885 Gumbinnen, (Polizeiſekretär in G.), Prediger in Deutſch⸗ Krone. 
2. Müller, Herbert, 29. 8. 1885 Gumbinnen, (F Brauereibeſitzer in G.), Dr. phil., Aſſiſtent 


am Völkermuſeum in Berlin. 


Obereigner, Otto, 20. 9. 1884 Laukupönen, Kr. Stallupönen, (Gutsbeſitzer in L.), Pfarrer 


in Wedereitſchen, Kr. Ragnit. 


Schettler, Hans, 24. 6. 1885 Darkehmen, (T Kaufmann in D.), ſtudiert Jura, dann eine 


Zeitlang Apotheker. 


5. Schmidt, Kurt, 31. 5. 1886 Gumbinnen, (Juſtizrat in G.), Oberleutnant und Regiments— 


Adjutant im Dragonerregiment Nr. 11 in Lyck. 
Oſtern 1905. 


5. Becker, Guſtav, 20. 5. 1887 Tzullkinnen, Kr. Gumbinnen, (Forſtmeiſter a. D. in Gumb.), 


Tals cand. jur. 24. 6. 1908 in Königsberg. 


7. Eder, Arthur, 27. 12. 1884 Darkehmen, (Grundbeſitzer in Gumbinnen), Dr. med., Aſſiſtenzarzt 


im Virchow-Krankenhauſe in Berlin. 


Heinriei, Gotthard, * 25. 12. 1886 Gumbinnen, (Superintendent in Goldap), Leutnant im 


Infanterieregiment Nr. 95 in Hildburghauſen. 
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Pillkallen), Gutsbefiger in Klohnen. 


Müller, Julius, 12. 4. 1886 Gumbinnen, (Profeſſor in G.), Leutnant im Infanterieregiment 


Nr. 43 in Königsberg, kommandiert zur Anteroffizierſchule in Marienwerder. 


. Müller, Viktor, 12. 4. 1886 Gumbinnen, (Profeſſor in G.), Dr. med., Oberaſſiſtenzarzt 


bei der S Marineftation in Kiel. 


. Reimer, Hans, 16. 4. 1886 Pillkallen, (Amtsgerichtsrat in Gumbinnen), Leutnant im 
) 


Infanterie- R egiment Nr. 6 in Poſen. 


. Schucany, Rihard, *3. 12.1885 Hannover, (Oberzahlmeiſter in Gumbinnen), ftudierte Medizin. 
Weile, Siegfr., 30. 6. 1885 Berlin, (Baumſtr. in B.), Diplom-Ingenieur. Architekt in Berlin. 


Oſtern 1906. 


565. von Alten, Hans Bruno, * 19. 5. 1886 Eberswalde, (Oberforſtmeiſter in Gumbinnen), 


Leutnant im Dragoner-Regiment 19 in Oldenburg. 
Bouvain, Arno, *9. 3. 1887 Eydtkuhnen, (Kaufmann in E.), Dr. jur. in Wilmersdorf. 


7. Fürſtenberg, Rudolf, * 17. 2. 1887 Gumbinnen, (Stadtrat in G.), Gerichtsreferendar. 
Klenow, Egon, 16. 4. 1888 Alt-Pillau, (Schiedsgerichtsſekretär in Gumbinnen), cand. phil. 
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„Lindenau, Bruno, * 26. 7. 1886 Gumbinnen, (Kaufmann in G.), stud. jur., jetzt Kauf- 
mann in Borneo. 

. Meng, Franz, * 19. 6. 1887 Brakupönen, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in B.), Gerichts— 
Referendar in Inſterburg. 

Puſchke, Werner, * 15. 4. 1888 Gumbinnen, ( Nealfchullehrer in G.), Kandidat des höhern 
Lehramts an der Friedrichsſchule zu Gumbinnen. 

. Sad, Erich, 1. 4. 1887 Goldap, (Rentier in Gumbinnen), Prediger an der Anſcharkirche 
in Hamburg. 


3. Schlemminger, Karl, * 8. 11. 1885 Baragehlen, Kr. Pillkallen, (F Gutsbefiger in B.), 


Gutsbeſitzer in Moſtolten, Kr. Lyck. 


4. Schmidt, Siegfried, 24. 5. 1888 Gumbinnen, (Suftizrat in G.), Oberleutnant zur See, auf 


S. M. A. 17, Kiel. 

. Stubenvoll, Harald, * 12. 6. 1887 Gumbinnen, (Töchterſchullehrer in G.), Kandidat des 
höhern Lehramts am Nealgymnafium in Tilfit. 

Weinreich, Arthur, * 25. 5. 1887 Ißlaudßen, Kr. Goldap, (Kaufmann in J.), Dr. phil., 
Kandidat des höhern Lehramts an der Oberrealſchule in Allenſtein. 


Oſtern 1907. 

. von Below, Kurt, 7. 7. 1888 Serpenten, (Nittergutsbefiger in S.), Leutnant im 2. Garde- 
Regiment in Berlin. i 
Burgſchweiger, Richard, * 25. 3. 1888 Stallupönen, (Fabrikbeſitzer in St.), Gerichtsreferendar 
in Rhein, Oſtpr. 


79. Einſpenner, Fritz, 4. 7. 1887 Frankfurt a. O., (Steuerrat in Allenſtein), Leutnant im 


Infanterieregiment 49 in Gneſen Gur Zeit beim Telegraphenbataillon in Berlin). 
Fehlauer, Ernſt, 21. 9. 1886 Saarlouis, ( Proviantamtskontrolleur), Bankbeamter in 
Inſterburg. & 

. Gemmel, Severin, * 31. 7. 1888 Aſſaunen, Kr. Gerdauen, (Superintendent in Gumbinnen), 
cand. ing. f 
. Haafe, Walter, 1. 12. 1887 Stallupönen, (Rentier in Gumbinnen), cand. phil. i. Königsberg. 
. Raun, Kurt, 18. 2. 1887 Duttken, Kr. Oletzko, (Kaufmann in Polommen, Kr. Oletzko), 
Dr. med. vet. $ l 

Meyhöfer, Ernſt, 25. 9. 1887 Anderskehmen, Kr. Stallupönen, (Lehrer a. D. i. Gumbinnen), 
cand. theol. 


5. Richter, Fritz, 29. 3. 1887 Neudamm, Landkreis Königsberg, (Kaſerneninſpektor i. Inſterburg), 


cand. phil. in Königsberg. 
5. Sinnhuber, Johann, 27. 3. 1887 Wilkoſchen, Kr. Gumbinnen, (Rentier in Gumbinnen), 
Rechtskandidat in Gumbinnen. 


7. Weiß, Max, 27. 9. 1886 Kaukehmen, (Regierungsſekretär in Königsberg), Dr. med., 


Medizinalpraktikant an der mediziniſchen Klinik in Königsberg. 
Wirth, Otto, 15. 4. 1888 Gumbinnen, (Malermeiſter in G.), Kandidat des höhern Lehramts, 
zur Zeit Einj.-Freiwilliger in Gumbinnen. 


Michaelis 1907. 

. Hein, Ernſt, 15. 11. 1886 Tarputſchen, Kr. Darkehmen, (Gutsbeſitzer in T.), cand. math. 
in Königsberg. 

Hitz, Hubert, 25. 7. 1886 Adlershorſt, Bromberg, (Regierungsſekretär in Gumbinnen), 
cand. phil., Einjährig-Freiwilliger in Spandau. 

König, Oswald, 12. 5. 1888 Hann.-Münden, (Oberforſtmeiſter in Gumbinnen), Leutnant 
im Reitenden Feldjägercorps. 

. Müller, Franz, 19. 9. 1886 Gumbinnen, ( Rentier in G.), Kaufmann in Berlin. 

. Stugfe, Walter, 16. 11. 1886 Walterkehmen, (Beſitzer in W.), Predigtamtskandidat. 
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Oſtern 1908. 

Aßmus, Walter, 29. 10. 1889 Gumbinnen, (F Kaufmann in G.), Kandidat des höhern 
Lehramts am Friedrichskollegium in Königsberg. 

Bauszat, Ernſt, 17. 4. 1888 Bauszen (Kr. Pillkallen), (Gutsbeſitzer in B.), Landmeſſer. 

Gemmel, Fritz, 21. 12. 1889 Aſſaunen, Kr. Gerdauen, (Superintendent in Gumbinnen), 
Predigtamtskandidat im Predigerſeminar zu Wittenburg Weſtpr. 

Gerlach, Werner, * 14. 5. 1890 Widminnen, (Stationsvorſteher in Gumbinnen), Gerichts— 
Referendar. 

Krieger, Johannes, 19. 1. 1890 Königsberg, (Profeſſor in Gumbinnen), ging zur Marine, 
dann stud. phil. 

Kumſteller, Bernhard, *9. 4. 1890 Pillkallen, (Lehrer in P.), Dr. phil. 


. Oberpichler, Wilhelm, 7. 7. 1890 Henskiſchken, Kr. Pillkallen, (Gutsbeſitzer in Wabbeln, 


Kr. Stallupönen), Predigtamtskandidat. 


Poezka, Walter, 29. 10. 1889 Königsberg, (Stadtrat in Gumbinnen), stud. jur. (eine 


Zeitlang Kaufmann). 


702. Schwandt, Georg, 13. 10. 1887 Abſchruten, Kr. Pillkallen, (Befiger in A.), Predigtamts— 


Anſat, John, 23. 


Kandidat. 


3. Starfinger, Karl 22. 10. 1889 Angerburg, (Färbereibeſitzer in A.), Dr. med., Medizinal- 


Praktikant an der Städt. Diakoniſſinnenanſtalt in Bromberg. 


Zirkler, Kurt, 28. 10. 1889 Noſenberg, Oberſchl., (Hauptſteueramtsrendant in Gumbinnen), 


Gerichtsreferendar. 
Michaelis 1908. 


Galle, Karl, * 19. 2. 1889 Iſſum, Kr. Geldern, (Oberreviſor in Gumbinnen), Leutnant im 


Inf.⸗Regt. 45 (Inſterburg). 
Oſtern 1909. 


Becker, Max, 8. 4. 1889 Eydtkuhnen, (Kaufmann in E.), Nechtsfandidat in Königsberg. 
Beyer, Kurt, 22. 9. 1889 Marggrabowa, (F Kaufmann in M.), cand. theol. 

„Bury, Wilhelm, 23. 2. 1889 Eichmedien, Kr. Sensburg, (Pfarrer in Lyck), cand. theol. 
Döring, Wilhelm * 27. 1. 1889 Gr. Sodehnen, Kr. Stallupönen, (Gendarmeriewachtmeiſter 


in Eydtkuhnen), Predigtamtskandidat. 


Ehlert, Lothar, * 29. 12. 1890 Kegelsmühl, Kr. Dt. Krone, (Landwirtſchaftsſchuldirektor 


in Gumbinnen), Leutnant zur See. 


Kahl, Gottfried, 11. 3. 1888 Seligenfeld, Kr. Königsberg, (T Gutsbefiger in S.), cand. 


med. vet. 
andau, Georg, 2. 7. 1889 Darkehmen (Kaufmann in D.), stud. med. 


Q 
Neumann, Herbert, * 9. 1. 1888 Bialla, (T Hotel- und Gutsbefiger in B.), Gerichts— 


Referendar in Heiligenbeil. 


14. Raabe, Berthold, 17. 5. 1891 Allenſtein, (Oberzahlmeiſter in Königsberg), cand. phil. 
. Schucany, Walter, * 25. 9. 1887 Hannover, (Oberzahlmeiſter in Gumbinnen), Elektro— 


techniker (Danzig-Langfuhr). 


Voigt, Ehrenfried, 21. 9. 1890 Rafel, ( Regierungsaſſeſſor i. Schleswig), Gerichtsreferendar. 


Michaelis 1909. 


7. Hefft, Bruno, 15. 9. 1887 Stallupönen, (Gutsbeſ. i. Borksruhe b. Gumb.), Predigtamtskandid. 
Schaefer, Max, 20. 10. 1890 Szuskehmen, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in Sz.), stud. 


med., jetzt Fahnenjunker in Königsberg, Feldart.-Reg. 52. 


Oſtern 1910. 


1890 Berſteningken, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in B.), Leutnant 
1 (Königsberg). 
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Boltz, Kurt, 30. 11. 1891 Berlin, (Rentier in Charlottenburg), stud. jur. 

. Sende, Joachim, 26. 6. 1891 Karthaus, (Regierungs- und Baurat in Gumbinnen), stud. jur. 
. Metger, Wilhelm, * 12. 9. 1890 Glogau, (Oberſtleutnant z. D. in Gumbinnen), Leutnant 
im Feldart.-Reg. Nr. 81 (Thorn, z. Z. Hammerſtein). 

Moldaenke, Karl, 3. 7. 1892 Wehlau, (Profeſſor in Gumbinnen), stud. rer. nat. 
RNehfeldt, Frig, 12. 1. 1892 Gumbinnen, (Garniſonverwaltungsdirektor in G.), stud. jur. 


Michaelis 1910. 

Bouvain, Botho, 9. 11. 1890 Eydtkuhnen, Kaufmann in E.), Kaufmann in Eydtkuhnen. 
3. Krieger, Ernſt, 23. 11. 1891 Eichhorn, Kr. Pr.-Eylau, (Prediger in Gumbinnen), stud. theol. 
. Schmidt, Mar, 20. 1. 1889 Balſchkehmen, Kr. Darkehmen, (Beſitzer in B.), stud. theol. 


Oſtern 1911. 


28. Baehr, Fritz, 3. 2. 1891 Gumbinnen, (Kaufmann in Pillkallen), stud. med. 


Dembowski, Siegfr., 6. 12. 1892 Tilſit, (Regierungs- u. Schulrat in Gumbinnen), stud. theol. 
Dreßler, Herm., 6. 9. 1889 Kybarten, Kr. Pillkallen, (Gutsbeſ. in K.), wollte Landwirt werden. 
. Freidberg, Bernhard, * 10. 11. 1891 Eydtkuhnen, (Kaufmann in E.), stud. jur. 

Kirſchberger, Max, 3. 12. 1891 Szagatpurwen, Kr. Heydelrug, (Gendarm in G., stud. phil 
. Knieſt, Emil, * 15. 8. 1891 Regeln, Kr. Stallupönen, (Gutsbeſitzer in R.), stud. math. 
Krieger, Fritz,“ 1. 2. 1893 Eichhorn, Kr. Pr. Eylau, (Prediger in Gumbinnen), stud. theol. 
Liedtke, Ernſt, *4. 7. 1892 Pr. Holland, (Prediger in Gumbinnen), stud. theol. 


36. Müller, Leo, 16. 8. 1891 Gumbinnen, (F Nentier in G.), stud. jur. 


748. Böhniſch, Walter, 4. 10. 1891 Oppeln, (Steuerrat in Frankfurt a. O.), stud. jur. 


Poeczka, Bruno, 28. 6. 1892 Gumbinnen, ( Stadtrat in G.), Bankbeamter in Königsberg. 
. Reimer, Louis, * 8. 12. 1890 Poetgallen, Kr. Ragnit, (Rentier in Gumbinnen), stud. theol. 
. Reuter, Albert, * 8. 1. 1893 Gr. Rudßen, Kr. Pillkallen, (Gutsbeſ. in Gr. R.), Landwirt. 
. Schawaller, Bruno, 26.7. 1893 Lasdehnen, Kr. Pillkallen, (Kreisarzt in Pillkallen), stud. jur. 
„Schmachthahn, Kurt, 20. 12. 1892 Strasburg, Weſtpr., (Oberſteuerinſpektor in Gum- 
binnen), stud. jur., jetzt Fähnrich im Füſilier-Regiment Graf Roon (Oſtpr.) Nr. 33. 


Michaelis 1911. g 

Conradi, Walter, 28. 3. 1893 Beberbeck in Heſſen-Naſſau, (Okonomierat in Trafehnen), 
Landwirt auf Domäne Schwägerau, Kr. Inſterburg. 

. Heifel, Hans, 23. 11. 1891 Stallupönen, (Kaufm. in Pillkallen), Apotheker in Pr. Holland. 
Lichtenberg, Hans, 4. 5. 1890 Bensberg, Kr. Mülheim a. Rh.), (Kataſterbeamter in 
Gumbinnen), Bankbeamter in Inſterburg. 

Arbſchat, Rudolf, 28. 11. 1891 Sodinehlen, Kr. Gumb., (Rentner in Gumb.), stud. math. 
3. Wüſthoff, Hans, 14. 7. 1890 Heide in Holſtein, (Steuerſekretär in Gumbinnen), stud. med. 


Oſtern 1912. 
Arndt, Walter, 27. 10. 1892 Pellkawen, Kr. Goldap, (Lehrer in Ißlaudßen, Kr. Goldap), 
stud. theol. 


Brenke, Erich, 24. 6. 1893 Gumbinnen, (Rittergutsbefiger in Dorotheenhof, Kr. Fiſch— 
hauſen), stud. jur. 

. Fürftenberg, Hans, 2. 7. 1893 Gumbinnen, (Stadtrat in G.), stud. rer. techn 
Gelleßun, Rudolf, * 25. 4. 1894 Gumb., (Reg.-Sekretär in G.), Zollanwärter in Gumb. 
. Helmbold, Siegfried, 18. 10. 1892 Stargard i. P., (Verwaltungsgerichtsdirektor in 
Gumbinnen), stud. jur. 
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. Rannenberg, Alfred, * 29. 8. 1892 Gumbinnen, (Kaufmann in G.), stud. jur. 
. Shing, Peter, 15. 3. 1894 Gumbinnen, (Prediger emer. in G.), stud. med. 
Schmachthahn, Frig, * 25. 12. 1893 Strasburg i. W., (F Oberzollinſpektor), Landwirt in 


Hirſchfeld, Kr. Pr. Holland. 


Steiner, Ernſt, 27. 4. 1894 Gumbinnen, (+ Bäckermeiſter), stud. theol. 
Zander, Ernſt, 4. 9. 1893 Gumbinnen, (Regierungsſekretär in G.), stud. theol. 


Michaelis 1912. 


. Baftian, Ernſt, 28. 10. 1893 Sonnenberg, Kr. Darkehmen, (Gutsbeſitzer in S.), Land- 


wirt in Sonnenberg. 


9. Heiſel, Walter, *1. 2. 1893 Stallupönen, (Kaufmann in Pillkallen), anfangs stud. jur., 


will Kaufmann werden. 


Jacubeit, Walter, * 24. 5. 1892 Niebudßen, Kr. Gumbinnen, (Gendarmeriewachtmeiſter in 


Kl. Norutſchatſchen), Kaufmann, anfangs in Berlin. 
Oſtern 1913. 


. Gemmel, Kurt, 29. 7. 1892 Aſſaunen, Kr. Gerdauen, (Superintendent in Gumbinnen), 


stud med 


. Hefft, Guſtav, 11. 3. 1894 Grünhaus, Kr. Gumbinnen, (Gutsbeſitzer in Grünhoff, Kr. 


Gumbinnen), stud. theol. 


Kaufmann, Paul, * 25. 1. 1890 Barkehmen, Kr. Goldap, (Lehrer a. D. in Gumbinnen), 


stud. theol. 


Thiele, Robert, 20. 2. 1895 Osnabrück, (Regierungsrat in Gumbinnen), stud. jur. 

. Weber, Franz, 12. 3. 1896 Lötzen, (Gaftwirt in Gumbinnen), Kaufmann in Eydtkuhnen. 
5. Weiß, Erich, 29. 6. 1892 Johannisburg, (Regierungsſekretär in Gumbinnen), stud. jur. 
Wensky, Herbert, 2. 8. 1891 Triaken, Kr. Inſterbg., (Lehrer i. Norutſchatſchen), stud. theol. 


